
    

Danziger Vollsſt 
7—¼;—.——.—..—.—ſ.—..—..—.— 
ü SStagepreis Mmonatlich 8090 Cupden, wöchentuch: ů0, Saüerte Veaiſten AMh Suihmndnt, Puürch e: 0 it, Gun Ret monatl⸗ 200 Suen die Weus eil. 
2 u 06 GoDm le. ßulden, in Deuiſchlan 

8⁰
 

    

  

  —
    

Abonnementer und nfergten⸗“ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskur. 

    

  

Nr. 161 

  

Lugan für die werklätige Bevölberung der Freien Stadt Danzig ⸗menc, ong. rrs, s 

  

— Einzelpreis 10 P oder 20 Groszy 

imimie 

  

—GVernpprech.Anſchluß bis 6 Uhr abenvs unter Gammel, 

  

  

Mittwoch, den 13. Juli 1927 18. Jahrgang Unzelgen⸗Annabme, Expedikion und Druckerei 21297. 
nummer 21551. Von 6 Uhr abends: Schriftleitung 2425 

   

  

Ueberall geſpannte Lage. 
In Polen: Der Seim gegen die Pilſudſki⸗Diktatur. 

Der Konflikt, der zwiſchen dem Seim und der Regierung 
ſeit dem Matumſturz vorigen Jahres beſteht, hat ſich mit 
jeber parlamentariſchen Seſſion verſchärſt und ſcheint gegen⸗ 
wärtig ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben. Der Seim, 
deſſen Mandat ohnehin in wenigen Monaten abläuft, nimmt 
ſeine verkaſſungsmäßigen Rechte ſeit einiger Zeit voll und 
ganz wahr und tritt daher entſchieden gegen zahlreiche 
Maßnahmen der Regierung, die gegen die geſetzgebende Ge⸗ 
walt des Parlaments ſowie gegen parlamentariſch⸗demo⸗ 
kratiſche Intereſſen verſtoßen, in energiſcher Weiſe auf. An⸗ 
dererſeits ignoriert die Regierung bewußt und abſichtlich die 
Tätigkeit des Seim, entſendet zu den Sitzungen keinerlei 
Vertreter und bringt auch keinerlet eigene Vorlagen im 
Sejim zur Beſtätigung ein. So ſoll ſogar der Vertrag über 
die zuſtandegekommene Auslandsanleihe dem Seim nicht 
vorgelegt, ſondern durch Dekret des Staatspräſidenten ge⸗ 
regelt werden. In politiſchen Kreiſen erwartet man be⸗ 
ſtimmt, daß die Regterung als Autwort auf die Haltung des 
Seim die gegenwärtige Seſſion ſchließen wird. Man ſpricht 
jogar davon, daß der Seim von der Regierung aufgelöſt 
werden ſoll. 

Der Kamuf um das Preſſerecht in Polen. 
Als Pilſudſti durch die blutigen Straßenkämpfe in Warſchau 

im Mai vorigen Jahres den Staatapräſideuten und die Regie⸗ 
ruug hun Rücktritt gezwungen hatte, wurde dieſer Staatsſtreich 
alsbald legaliſtert“, wie man ſich in Polen auszudrücken pflegt. 
In der Tat blieb, eben von dem kurzen Bürgerkrieg adgeſehen, 
die verfaſſungsmäßige Form gewahrt. Der Sejmmarſchall ver⸗ 
trat den Staatspräfidenten bis zur Neuwahl, ein neues Kabinett 
wurde gebildet, der Seim trat wieder zuſammen. . Aber trotz 
dieſer Wahrung der Form haben ſich ſeitdem faſchiſtiſche Nei⸗ 
Seſond und aailien bas hehd in Kaupj kmd as Preſſe 

— ſonbers - lliK. as bei dem um da reſſe⸗ 
racht, der n ſeit Wabe des vorigen Jahres in Polen geführt 

  

wird 

Die polniſche Regierung hatte ſich von dem eingeſchüchterten 
Seim noch im Sommer des vorigen Jahres 

außerordentliche Vollmachten 

geben laſſen. Zu dieſen Vollmachten gehört auch das Recht, in 
der Zeit, in der der Seim nichttagt, Geſetze auf dem Verord⸗ 
nungswege zu erlaſſen, mit der Maßgabe, daß derartige Geſetze 
dem Sejim nach ſeinem Wiederzufammentritt zur Genehmigung 
vorgelegt werden müſſen. Von dieſer Berechtigung machte die 
polniſche Regierung im November vorigen Jahres durch den 
Erlaß eines Preſſedekrets Gebrauch, das die einhellige Ent⸗ 
rüſtung aller Parteien und der geſamten Preſſe hervorrief. Es 
verſchwand infolgedeſſen, nachdem es etwa zwei Monate in 
Kraft geweſen war, ſang⸗ und klanglos mit dem Ende des 
vorigen Jahres, da die Regierung es nicht wagte, es dem Seim 
zur Genehmigung vorzulegen. 

Dieſe Erfahrung hat aber die polniſche Regierung nicht ab⸗ 
gehalten, ihren Verſuch der Knebelung der Preſſe auf dem Ver⸗ 
ordnungswege zu wiederholen. Sie benutzte dazu die Panſe, 
die in der Seimtagung nach den Budgetberatungen im Früh⸗ 
jahr eintrat, und brachte im Mai zwei Dekrete heraus, die an die 
Zeit vormärzlicher Reaktion erinnern. Das erſte dieſer beiden 
Dekrete iſt das eigentliche Preſſegeſetz. Seine Kennzeichen ſind 
jehr hohe Strafen, außerordentlich weitgehende Haftung und 
die Möglichkeit, eine Zeitung durch Gerichtsurteil bis zu drei 
Jahren zu verbieten, d. h. alſo in der Praxis, völlig zu unter⸗ 
drücken. Dieſe ſchwere Strafe kann das Gericht in „beſonders 
wichtigen Fällen“ verhängen. Bei der Politiſierung der pol⸗ 
niſchen Juſtiz bildet das ganze Preſſegeſetz eine geſährliche 
Waffe gegen Oppoſition jeder Art. Faſt noch ſchlimmer iſt das 

üite Dekret, das in der Hauptſache die Verbreitung unwahrer 

achrichten unter Strafe ſtellt. Da auch die Verbreitung ſolcher 

Nachrichten durch Druck in dieſem Dekret inbegriffen iſt, und 
zwar mit erhöhten Strafen, bildet auch dieſes Dekret ein Stück 

Preſſegeſetzgebung. Dieſes Dekret geht ſo weit, daß die münd⸗ 
liche Weitergabe eines Gerüchtes, das dem polniſchen Staat zu 
ſchaden geeignet iſt, mit Geld⸗ und Gefängnisſtrafen geahndet 
werden kann. 

Vor kurzem iſt nun der polniſche Sejm wieder zuſammen⸗ 
getreten, und diesmal hat die polniſche Regierung kurz vor 
dem Ablauf der vorgeſehenen Friſt von 14 Tagen ihre neuen 
Preſſebekrete zur Genehmigung eingebracht. Im Ausſchuß 
iind ſie aber beide 

unter ſcharfer Kritik abgelehnt 

worden. Faſt hat es den Anſchein, als wolle der Seim der 
ſeit dem vorigen Jahr der Regierung gegenüber weder Rück⸗ 
rat noch Würde gezeigt hat, es biesmal auf einen Kon⸗ 

fliet ankommen laſſen. Bisher hat Pilſudſki freilich auch in 
Konfliktsfällen unter geringfügigen Zugeſtändniſſen ſeinen 

Willen gegenüber dem Parlament durchgeſetzt. 

edenfalls ſind preſſerechtliche Verhältniſſe. wie ſie tetzt 
in Foten Poſtehen, unhaltbar. Gewiß hat die oppoſitionelle 

Preſſe auch ohne die neuen Preffedekrete viel unter Willkür 

und politiſcher Schikane zu leiden. Man— braucht nur an 

Polniſch⸗Oberſchleſien zu denken, wo die deutſchen Blätter 

aller Parteirichtungen ſeit dem Uebergang dieſe⸗ Gebietes 

an Polen bis zu 100 und mehr Prejñeprozeſſe gehabt haben, 

oder an Galiien, wo auf Grund veralteter Beſtimmungen 

aus der öſterreichiſchen Zeit gegenüber der ukrainiſchen 

Preſie noch eine Vorzenſur gehandhabt wird. 

Die Preſſebekrete der polniſchen Regierung zeigen aber, 

daß die Suole Gefahr beſteht, daß Polen nicht den Weg inne⸗ 

rer Entſpannung und Kondolidierung, ſondern der faſchiſti⸗ 
ſchen Diktatur einſchlägt. Damit aber würden die Gefah⸗   

renmomente, die in Oſteuropa liegen, in einer auch vom 
mehrt Geſichtspunkt aus nur unerfreulichen Weiſe ver⸗ 
mehrt. 

* 

In Litauen: Die Klerinalen in Oppoſition. 
Der „Soztialdmemokratas“ nennt die gegenwärtige inner⸗ 

politiſche Lage in Litauen „gewitterſchwül“ und rechnet ſo⸗ 
gar mit der Möglichkeit eines Bürgerkrieges: die Führer 
der Klerikalen Partei (die bekanntlich fetzt in ſchroffer Oppo⸗ 
ſition zur Regierung ſtehen) hätten bereits begonnen, im 
ganzen Lande die Sturmglocken zu läuten. Die klerikale 
Parteileitung babe der Regierung ein Ultimatum überreicht 
Und das große Feſt ber kacbeſchen Jugendverbände in 
Kowno habe nur den Zweck verfolgt, der Negierung zu be⸗ 
weiſen, daß die Forderungen der Klertikalen durch ein ſtatt⸗ 
liches Aufnebot „militäriſch gut ausgebildeter“ Geſinnungs⸗ 
genoſſen unterſtützt werden. Es ſei ja allerdings noch nicht 
geſagt, ob dieſe „Mobiliſation“ unausbleihlich zum Kriege 
d. h. zum Bürgerkriege, führen werde, doch ſei es jedenfalls 
böchſte Zeit, den werktätigen Maſſen ein „Augen auf“ zugn⸗ 
rufen. Dieſer Artikel des ſoziademokrgtiſchen Orgaus, deſſen 
Ton geradezu alarmierend klingt, iſt bereits die dritte War⸗ 
nung voru angeblichen Putſchgelüſten der Klerikalen und 
leiſtet ſomit der Regierungspreſſe einen Sekundantendienſt. 

* 

In Japan: Revolutionäre Strömungen. 
Dis innerpolitiſche Lage Japans iſt ſo kritiſch wie noch 

nie, Es gährt nicht nur unter der Arbeiterſchaft der In⸗ 
duſtriezentren, ſondern auch unter den kleinen Bauern, die 
ſämtliche Laſten der Wirtſchaftskriſe, der Steuern und des 
Militärdienſtes zu tragen haben. Eine Relhe von Korrup⸗ 
tionsſtandalen hat die Autorität der herrſchenden Parteien   

  

ſchwer erſchüttert und die Weigerung des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten, die Skandale xeſtlos aufzuklären und die Schul⸗ 
digen zu beſtrafen, haben die ſtark geladene Atmoſphäre mit 
neuen Spannungen erfüllt. Das Blatt der fortſchrittlichen 
japaniſchen Iutelligenz, der „Horadzu“ charakteriſiert die 
Situation folgendermaßeßn: „Wir befinden uns in der glei⸗ 
chen Lage wie Frankreich und Rußland vor dem Ausbruch 
ihrer ſchrocklichen Revolutionen. Das Land iſt aufgewühlt 
durch die Skandale des Bordellviertels von Matſuchima und 
der militäriſchen Geheimfonds. Revolution“ iſt der Ruf, der 
in den Maſſen heimlich von Mund zu Mund geht. Wer kann 
wiſſen, wie bald ſie Wirklichkeit wird?“ 

* 

Poincaré in der Klemme. 
Wegen der Erhöhung der Beamtengehälter. 

Nach der Verabſchiedung der Wahlreform wird die letzte 
Schlacht in der Kammer vor den Ferien über die Nachtrags⸗ 
kredite zur Erhöhung der Beamtengehälter geliefert werden. 
Die Kammer wird am Mittwochmorgen in die Beratung des 
Geſetzentwurfes eintreten. In den Kreiſen des Parlaments 
hält man die Lage für eruſt, nachdem die Finanzkommiſſion 
für die Erhöhung der von Poincaré vorgeſeheuen Kredite in 
Höhe von 3 Milliarden um eine halbe Milliarde eingetreten 
iſt. Wenn der Miniſterpräſident, wie er erklärt, unter Stel⸗ 
lung der Vertraueusfrage auf dieſer Summe beſtehen bleibt, 
wird die Regierung jedenfalls damit rechnen müſſen, rund 
250 Stimmen der Radikalſozialiſten, Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten gegen ſich zu haben. Die Entſcheidung liegt in die⸗ 
jem Falle bei den Rechtsparteien. Daß dieſe den Mut finden 
werden, offen gegen das Miniſterium Stellung zu nehmen, 
iſt ſchon zweifelhafter geworden. Die Blätter gaben am 
Dienstagabend der Ueberzeugung Ausdruck, daß in letzter 
Stunde der Marin⸗Gruppe der Mut fehlen wird, kurz vor 
den Ferien eine Kabinettskriſe heraufzubeſchwören. In den 
Poincaxé naheſtehenden Blättern wird bereits für den Fall 
einer Kabinettskriſe eine Finanzkriſe vorausgeſagt. Auf 
alle Fälle iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Kam⸗ 
mer erſt nach dem Nationalfeſt, dem 14. Inli, in Ferien 
gehen wird. 

  

Die Frontkämpfer als Friedenskämpfer 
Der Luxemburger Frontkämpfertag hat einſtimmig die ſol⸗ 

gende Entſchließung angenommen, die den Kriegsteilnehmern 
den Kampf für den Frieden zur Pflicht macht: 
„In der Ueberzeugung, b5 es die hiſtoriſche Aufgabe der 

früheren Kriegsteilnehmer iſt, die Völker über die Schrecken des 
Krieges aufzuklären und mit allen nur möglichen Mitteln 

eine Wiederkehr des Krieges zu verhindern, 

erklärt der Kongreß der Kriegsteilnehmer, auf dem die am 
Weltkrieg 1914 bis 1918 beteiligten. Länder vertreten ſind, — 
jeder Teilnehmer getreu dem eigenen Lande und fern von aller 
Politik —, daß internationale Vereinbarungen auf der Achtung 
der Verträge aufgebaut werden müſſen. Der Kongreß verurteilt 
deshalb aufs energiſchſte jeden Verſuch, zu Angriffszwecken zu 
den Waffen zu greifen. 

In der Erwägung, daß während der Debatten des Kongreſſes 
ſelbſt die heikelſten Fragen zwiſchen ehemaligen Feinden be⸗ 
handelt werden konnten, ohne daß dadurch irgend jemand in 
ſeinen Gefühlen verletzt wurde, und zwar, weil dieſe Fragen mit 
allem Freimut und aller Klarheit erörtert wurden, äußert der 
Kongreß die feſte Ueberzeugung, daß 

der Haß zwiſchen den Völlern verſchwunden 

und viel Unheil verhütet worden wäre, wenn dieſe Methoden 
freimütiger Ausſprache und gegenſeitiger Verſtändigung immer 
rechtzeitig zwiſchen den Völkern zur Anwendung gelangt wären. 

Der Kongreß fordert deshalb alle Kriegsteilnehmer⸗Vereini⸗ 
gungen gleicher Anſchauung auf, miteinander in reger Verbin⸗ 
dung zu bleiben, um ſich direkt über alle Vorfälle gegenſeitig 
aufzuklären, welche die öfſentliche Meinung erregen, und Kon⸗ 

  

flikte zwiſchen Läpdern herbeiführen könnten und insbeſondere 
um ſich offen und frei über alle Ereigniſſe auf dem laufenden 
zu halten, die zu bewaffneten Konflikten führen könnten. 

er Konareß erklärt es für wilnſchenswert, daß ein Inrer⸗ 
nationales Büro — geleitet von früheren Kriegsteilnehmern — 
alle tendenziöſen Nachrichten berichtigt, die den Frieden ge⸗ 
fährden könnten, und zwar unter Anwendung der ſchnellſten und 
wirkſamſten Methoden der modernen Technik. 

Der Kongreß fordert die ehemaligen Kriegsteilnehmer anf, 
daß ſie — die ihre Pflichttreue und ihre Vaterlandsliebe be⸗ 
wieſen haben — die Jugend dahin belehren, daß jeder, der ſein 
Vaterland liebt, ſich bemühen muß, 

un der Erhaltung des Weltfriedens 

unter Wahrung der Würde aller mitzuarbeiten. 
Der Kongreß beſchließt, vorſtehende Entſchließungen dea Re⸗ 

gierungen derjenigen Länder zu übermittein, aus denen Kriegs⸗ 
teilnehmer erſchienen waren, und ebenſo dem Völkerbund.“ 

An dieſer denkwürdigen Kundgebung haben ſich die maß⸗ 
gebenden Kriegsteilnehmer⸗Organiſationen Englands, 
Frankreichs, Nordamerikas, Belgiens, Polens, Rumä⸗ 
niens und Südſlawiens veteiligt. Deutſchland war ver⸗ 
treten durch das Rrichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold, die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ehemaliger Kriegsgelanguer, den Reichsbund der 
Kriegsbeſchävigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblie⸗ 
benen und den Reichsverband der Kriegsbeſchädigten und 
Hinterbliebenen. Aus Frankreich waren wohl alle Organiſa⸗ 
tionen erſchienen, von der rechtsſtehenden „Nationalen Verei 
gung der Frontkämpfer“ und der „Gruppe der kriegsverſtüm⸗ 
melten Offiziere“ bis zur „Woche des Frontkämpfers“ und der 
„Vereinigung der kriegsbeſchädigten Arbeiter und Bauern“. 

   

  

Die türkiſch⸗italieniſche Annäherung. 
In den Beziehungen zwiſchen Italien und der Türkei iſt eine 

unerwartete Wendung eingetreten, Der grollende Baß der 
Kriegsdrohungen Muffolinis gegen die Türkei ift abgelöſt durch 
die Schalmeien gegenſeitiger Freundſchaftsverſicherungen. Auf 
einem Bankett, das italieniſche Politiker in der Türkei veran⸗ 
ſtaltet haben, hat der Erfinder des aßatiſchen Locarno, der 
türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Ruchdy Bev, Italien und 
die Türkei als die beiden Eckpfeiler des Friedens am Mittel⸗ 
meer gefeiert und ven Duc äals weiſen Staatsmann und Vorbild 
für die Politiker der jungen Türkei geprieſen. Dieſer Um⸗ 
ſchwung iſt zwar etwas plötzlich, aber nicht ganz unerwartet 
gekommen und als dritter im Bunde ſetzt ſich England ſchmun⸗ 
zelnd an den friſch gedeckten Tiſch der neuen Freundſchaft 
Im Weſentlichen iſt es auch das Verdienfſt der engliſchen Diplo⸗ 
matie, die beiden alten Gegner — die Türkei durch Drohungen 
und Italien durch Verſprechungen — zur Verſtändigung ge⸗ 
bracht zu haben, da die Fortdauer des türliſch⸗italieniſchen 
Gegenſatzes Englands Intereſſen in Aſien nur geſchädigt hat. 

Für die Reinigung der ſchwülen internationalen Atmoſphäre 
bebeutet die Aufnahme der türkiſch⸗italieniſchen Beziehungen 
ſehr wenig. Sie zeigt in erſter Linie das Fortbeſtehen des 
diplomatiſchen Puzzleſpiels, deſſen höchſte Kunſt und deſſen 
einzige Sorge darin beſteht, immer wieder neue Kombinationen 
mit einem zahlenmäßigen Plus an politiſcher und militäriſcher 
Ueberlegenheit zu ſchaffen; ohne darauf zu achten, daß die wich⸗ 
tigſte diplomatiſche Aufgabe, die Erhaltung des Friedens, dabei 
auf die Dauer Schaden nehmen muß. ů 

Sowohl Italien wie die Türkei ſind klaſſiſche Länder dieſes 

politiſchen Syſtems. Muſfſolinis außenpolitiſche Idee beſteht 

Dieſe Erziehung zum Frieden   

im Grunde darin, ſich nie in Vergellenheit geraten zu laſſen 

und durch überraſchende Tricks und dauernde Betriebſamkeit den 

Eindruck zu erwecken, daß Italien durch gewaltige ethiſche Kräfte 

nach einem großen Ziel getrieben wird. Bisher hat es ſich noch 

an keinem einzigen Fall gezeigt, daß dieſe Kraftmeierei etwas 
anderes iſt als ein 

Vorwand zu imperialiſtiſchen Gewaliſtreichen 

und daß Italien nicht Land für die Unterbringung ſeines über⸗ 

ſchſſaen Proletariats, ſondern nur Geſchäfte und Abſatzmärkte 
für die italieniſche Bourgeoiſie ſucht. 

Auch die neue Türkei lebt politiſch von der Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen. Muſtapha Kemal Paſcha und ſeine Ge⸗ 
folgichaft haben am Beginn ihrer Laufbahn als ihre wi 
tigſte Aufgabe den Aufbau der in ihren ewigen Kriegen zer⸗ 

trümmerten Türkei durch Frieden und friedliche Mittel pro⸗ 

klamiert. Die zur Erfüllung dieſes Ideals praktiſch ange⸗ 

wandten Methoden ſind bis jetzt ſehr problematiſch, geweſen. 

Einer der intimſten Mitarbeiter des „Ghazi“ hat kürzlich 

als höchſtes Geſetz der türkiſchen Politik feſtgeſtellt, daß es 
nötig ſei, das türkiſche Volk in ſtändiger Furcht vor Kriegen 
u erhalten und ſeine Aufmerkſamkeit immer wieder auf 

drohende Konflikte hinzulenken, da der Frieden eine ſo koſt⸗ 

bare Angelegenheit ſei, daß er immer wieder von neuem 

durch dauernde Kraftanſpannung erworben werden m 

iſt ein etwas ſonderbarez 
Experiment, Eie iſt weiter nichts als eine Nenauflage der 
türkiſchen Vorkriegspolitik, auf die etwas Zwangswirtſchaft 
gepappt iſt. Von einer ernſthaften Agrar⸗ und Soätalreform. 

   

   

   



deren Idee und Größe darin beſteht, alle Kräſte auf bie 
frledliche Entwicklung zu konzentrieren und den Staat be⸗ 
wußt auch 

von kriegeriſchen Konflikten ſernzuhalten, 

iſt tu der lüngſten Epoche des Kemaltsmus wenig zu ver⸗ 
ſpilren. Es gibt im Gegenteil keine politiſche Intrige, 
weder in Aſien noch auf dem Balkau, die nicht Augora als 
hüchſt aktiven Meitſpieler dabet geſehen hätte. öů 

Grade wegen der Gleichheit des Charakters der italteni⸗ 
ſchen und der türkiſchen Politik wird auch dieſe neue Kombi⸗ 
nation nicht in die Ewigkeit dauern, höchſtens daß es zu 
einer befriſteten Arbeitagemeinſchaft awiſchen Italien und 
der Türkei kommen wird, in der verſucht werden wird, die 
alten Gegenſäbe proylſoriſch aus der Welt zu ſchaffen. Bei 
ehrlichem Willen auf beiden Seiten befteht für den Erfolg 
dſeſes Verſuchs grocße Wahrſcheinlichkeit, denn die ktalieniſch⸗ 
lürkiſchen Differenzen der Vergangenheit, wie die der Zu⸗ 
lunft waren und ſind nichts auberes als Hirngeſpinſte, einer 
falſch orientierten iümperlaliſtiſchen Ideplogie. 

Die Leiſtung Italleus in Trüpolis hat bisher noch nicht 
den Beweis erbracht, dan die von beiden Seiten gebrachten 
Kriegsopfer der Mühe wert waren und daß das Schictſal 
beiber Länder durch den Beſitz von Tripolis entſcheidend be⸗ 
einflußt worden iſt. Dieſe Feſtſtellung läht ſich auch bei allen 
uunchrmn Obiekten der türkiſch⸗italleniſchen Differenzen 
machen. 

Dex nächſte Windwechſel auf dem Valkan und im Wilt⸗ 
leren Oſten kann die neue Freundſchaft daher trotz des Nicht⸗ 
beſtehens wirklicher Gegenfätze in eine noch ſchärſere Span⸗ 
nung verwandeln. Muſſolint wie Muyſtapha Kemal Paſcha 
ſind nämlich 

ſehr geſchickte Makler 
in politiſchen Gelegenheitsgeſchäften und nicht — wenn ſie 
es auch immer behaupten mögen — Sucher von neuen und 
beſſeren ſozialen und kulturellen Lebensſormen ſür die von 
ihnen geſührten Völker. 

Etotsrede Vanderveldes. 
In der geſtrigen Sitzung der belgiſchen Kammer hielt der 

Miniſter für auswärtige Nugelegenheiten, Vandervelde, bei 
Beratung des Budgets ſeines Miniſteriums eine Rede, in 
der er die Politik von Locarno behandelte, deren Ergebniſſe, 
wie er ſagte, unbeſtreitbar ſind. Vandervelde gab ferner 
ſeiner großen Genugtuung darüber Ausdruck, daß Streſe⸗ 
mann in Oslo erklärte, es gübe in Deutſchland keinen ver⸗ 
autwortlichen Menſchen, der weder im Weſten noch im Oſten 
an einen Reyauchekrieg denke. Aber es gibt, ſo führte Van⸗ 
dervelde weiter aus, noch ſehr viele Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Auffaffung des Frideens. Man wird dieſer 
Meinungsverſchiedenheiten z. B. bewußt, wenn man die 
Sprache Poincarés mit derjenigen Streſemanns vergleicht 
voder wenn man die beträchtliche Ungedniö eines Teils der 
öfſentlichen Meinung in Belgien und Deutſchland in bezng 
auf eine Reihe von Deutfchland geſtellter Forderungen be⸗ 
achtet, die dieſes als unabweisbare Wiedergutmachungen an⸗ 
ſteht, während andere darin übermäßige Zugeſtändniſſe oder 
mindeſtens porzeitige Zugeſtändniſſe erblicken. Man muß 
hoffen, daß der Geiſt von Locarno ſchließlich üver die noch 
nicht gelöſten Schwierigkeiten triumphieren wird. — 

Im weitcren Verlauſe ſeiner Rede erklärte Vandervelde 
zur Zurücknahme der Markbeträge, Belgien werde nicht auf⸗ 
hören, dieſe Frage gegenüber Deutſchland aufzuwerſen. In 
der allerjüngſten Zeit habe er perſönlich die Aufmerkſamkeit 
der Reichsbehörden auf dieſe Angelegenheit gelenkt. Deutſch⸗ 
land hat, ſo bemerfte er weiter, im Prinzip die ihm aus 
dieſer Angelegenbeit erwachſende Verpflichaung auerkaunt. 
Belgien hat den Wunſch, gegenüber Weutſchland eine Politik 
der Gerechtigkeit und Verſöbnlichkeit durchgeführt zu ſeben. 
Es iſt überdies überzeugt, daß es keinen wirklichen Frieden 
in Europa geben wird bis zu dem Tage, wo nach den not⸗ 
wendigen Wiedergutmachungen die Unterſcheidung zwiſchen Wwiaßeben und beſiegten Völkern endgültig aufgegeben ſein 

rö. 

  

  

Dle Gruppierung der Parteien in Finnland. 
Das Wahlergebnis vom leßzten Sonntag in Finnland 

hat nach den vorläufigen Angaben der größten und angen⸗ 
blicklich regierenden Partei der Sozialdemokraten keine 
meſentliche Aenderung gebracht. Sie werden in den nüchſten 
Ryksdag vorausſichtlich in derſelben Stärke von 60 Abgeord⸗ neten einziehen. Mit der aldemokratiſchen Regierung iſt 
man bis weit in das bürgerliche Lager hinein im Grunde 
zufrieden und ſpricht mit Anerkennung von ihren Leiſtungen. 

   

  

    

  

  

2 
Die Lamas. 

Von Elſe Lasker⸗Schüler. 

Wenn es durch die Korridyre des Hotels Koſchel leiße ſchellt, beten die Lamas gemeinſam vor ihrem geweihten, herrlichen Buddha⸗Teppich. Seit kurzem ſchließen ſie mich in ihr Gebet ernſt⸗ baft ein. Sie bewohnen faſt die ganze zweite Etage des gentilen, beimatlichſten Hotels. darin ich ſchon vieie Jahre wohne, das mich cbonfalls gaſtlich aufnahm und ich lieb gewann, wie ein internatio⸗ nales Zuhanſe. Zwiſchen tibetaniſchen Prieſter MWand an Dand lauſche ich andächtig. Fremde, tieſe Zeremonien. Geſünge, die den Lamas teuer ſind, die ſie immer wieder leiernd aufrollen mit dem heiligen Gebetteppich, die Rerge näher zu zanbern, die Heimat zu betreten, von deren Anböhen ſie herahſtiegen, ihre Klöſter verließen, einen anderen Erdten zu ſchanen, den zu erreichen ihnen bis dazumal 
eine Tranmreiſe nach dem Abendſtern. nnerklͤrlich verwirklicht, ed⸗ ichienen wäre. Europa ſpielt jich angenblicklich jür unſere aſtiatiſchen rn Güſte in unſerem Hotel Koſchel ab, ein frachtbarer Planet, der ſie reich und verſtändnisvoll beherberat. Der Sternenfee Anny. dem blauängigen jungen Fräulein der Etage verdanken die Tide⸗ taner eine Menge deutſcher Worte, die nun ihre jeinen Lippen zu bilven verſte hen Und Tee. Kuchen, Zigaretten zur angenehmen Folge haben. Der Dalai-Lama pflegt ans ſeiner eigenen goldverbrämten Taſſe den Tee einzunehmen. Entzückend, wenn er im roten Feſt⸗ gewand an meine Tür klopft und auf mein aufgeichredtes Herein artig erklärt: „Der Ober⸗Lama!! Gut Morgen. Hingeſtrect oder k gekreuzten Schenkeln und gefalteten Füßen auf ſeinem ſeidenen u rubend, folgt er verzückt den glo⸗ enartigen Klängen der Rönthmen Buddhas und wandelt im Geiſte ſchon über die tönenden Pjade, die ihm aus ihren Stimmen die jungen Mönche bereiten. lcbend ins Rirwang. Die Türe des weiteſten Hotelzimmers ſebt meiſt angelehnt, darm ſich die kleine tibetaniſche Gemeinde beim Beten verſammelt. Ich glaube, ihr Dalaihanpt liebt es, wenn man beimlich teilnimmt. Es ſind ließe, lindhafte Menſchen, fromm und weiſe, die von der ihres Landes zu uns kamen: ſtille Blumen ranken ſich um ih Verzen, und ihre milden Sammet⸗ augen gleichen den beil raugen ihrer Urgottheit Mauch⸗ mal ervacht der Sch jangen. zntraulichen Mönchen, dann laufen ſte ban, orgeſtreckten Armen in ihbren Magen, durchd ie ſie * in Tibet 

ben. durt 18 5, bis ihr dahan, der oberſte 
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      inge ů 
zur Ruhe mahnt. Aber in ihren ſeuerſeidene 

Gewündern fprühen ſie ihre neckende Laune ab, b man hbört ß̃e noch glimmen im Chor. Wir im Hotel möchten ihnen dann lanter 
Freade mechen, mit Geſchenlen überrgichen. Die Tieſe ihres Wejens iſt wohl kaum In Enropéer imſtande zu ergründen; ich würde was Darum geben, könnie ich ihre Sprache jprechen., wenigſtens 
die Dorte leſen, die an der Pforte ihres Herzens vernarbt in 
värcderrbssa2 in Han e Vlntfarbe ſich offenbaren. Mon muß 
erſtehen, zwiſchen Wimpern ihrer Seele zu leß 5 5 ver u ihre zu leſen. Sicherlich 

angeiangt am Ziel des Gebetes, Vorgänge 

    

   

  

  

Daß die Kommuniſten zwei Sitze gewonnen haben l(ibre 
Stärke beträgt jetzt 20 will nicht viel ſagen, da ſie bei der 
letzten Wahl eine viel größere Zahl von Sitzen verloren. 
Die Agrarier (Partet des Präſidenten Relander) haben den 
größten Zuwachs zu verzeichnen, ſie ſind von 44 auf 53 Man⸗ 
baté geſtiegen, während die finniſche Sammlungsvpartei von 
20 auf 35 Pie Foegchnes iſt und die kleinſte der finniſchen 
Parteien, die Fortſchrittspartei, von 17 Sitzen 7 verloren 

hat. Die Schwediſche Volkspartei hat ihre Lebenskraft be⸗ 
wielen, indem ſie ihren Mandatsbeſitz nicht nur behalten, 
ſondern um einen Platz, d. h. auf 24 vermehrt hat. Während 
die finniſchen Parteien bei der Wahl das Vorgeben gegen 
die Sozialdemokraten beſonders betonten, wieſen die Schwe⸗ 
den auf die in nationaler Beziehung reibungsloſe Tätigkeit 
der ſozialdemokratiſchen Tätigkeit hin. 

Zum Sowietgeſandten in Helſingfors iſt Alexandrowſkt 
ernannt worden. 

  

Abban der Zölle. 
Außſcrordentliche Tagung des Wirtſchaftskomitecs 

adeh Völkerbundes. 
Das Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes trat geſtern zu 

einer außerordentlichen Tagung zufammen zur Beratung dar⸗ 
über, welche Folge den Reſolutionen der Weltwirtſchaftston⸗ 
ferenz hin chtli⸗ der Zolltarife und insbeſondere hinſichtlich der 
Ausarbeitung elner einheitlichen Nomenklatur zu geben ſei. 
Staatsſetretär v. Trendelenburg erklärte, die deutſche Regierung 
plane unabhängig Maßnahmen zur Verwirklichung der Reſolu⸗ 
tionen der Weltwirtſchaftskonſerenz zu ergreifen. Sie habe den 
Wunſch, die Reſolutionen der Konferenz raſch verwicklicht zu 
ſehen. Er beantragte die Prüfung folgender drei Fraͤgen⸗ 
komplexe: 1. Aufhebung oder Herabſetzung der Zollſchranken 
durch autonome Maßnahmen; 2. Unterſuchungen über die in 
Kraft befindlichen Follſyſteme, ihre Vorteile und Nachteile; 
3. Vereinheitlichung der Nomenklatur der Zolltarife. Na⸗ 
einem Meinungsaustauſch über das einzuſchlagende Verfahren 
ſtimmte das Komitee den Vorſchlägen des deutjchen Mitgliedes 
zu und begann mit der Prüfung der erſten Fragengruppe. 

  

Noch heine Einigung auf der Seeabrüſtungskonferenz. 
Gegenüber Preſſeberichten aus Genf über neue britiſche 

Vorſchläge auf der Secabrüſtungskonferenz wird im Staats⸗ 
departement in Waſhington erklärt, daß Gibſon in den 
leßten drei Tagen nichts über eine neue Entwicklung der 
Dinge gemeldet habe. Es handle ſich hier offenbar um eng⸗ 
liſche Fühler oder auch um Vorſchläge aus dem Kreiſe der 
Sachverſtändigen. Die amerikaniſche Regierung halte auf 
alle Fälle an einer Feſtſetzung der Geſamttonnage feſt, da 
nur hierdurch eine Garantie für eine Beſchränkung der 
Rüſtungen im gewiſſen Maſſe gegeben ſei. Die allgemeine 
Stimmung in Waſhington geht dahin, daß die Vereinigten 
Staaten an der Grenze ihrer Zugeſtändniſſe angelangt ſeien, 
und daß ſich vielleicht eine zweiwöchige Pauſe empfehle, um 
England Gelegenheik zu geben, ſeine Haltung zu revidieren. 

  

Keine Auslieferung an Muſſolinien. 
Die italieniſche Regierung hatte in Paris den Antrag auf 

Auslieferung eines jungen Maunes geſtellt, der in Padua bei 
Daſchlant getbie zwiſchen Faſchiſten und Antifaſchiſten einen 

aſchiften getötet batte und dann nach Paris geflüchtet war. 
Die zuſtändige Pariſer Juſtizbehörde hat jetzt die Auslicferung 
verweigert und die Freilaſſung des Flüchtlings verfünt. Der 
„Populair“ bezeichnet dieſe Entſcheidung als eine gute Lektion 
für ſieiehen der endlich aufhören ſollte, Auslieferungsanträge 
zu ſtellen. 

Amerikaniſches Ultimatum an einen nicaraguaniſchen 
General. 

Der kommandierende Offizier der in Nanaguna ſtehenden 
Abteilung Marinctruppen der Vereinigten Staaten hat an den 
früheren liberalen Führer Gencral Sandino, der, wie die ameri⸗ 
laniſchen Behörden mitteilen, amerikaniſche Bergwerke in San 
Fernando beſetzt hat und dort Steuern erhebt, ein Ultimatum 
gerichtet. Das Ultimatum fordert den General auf, bis Don⸗ 
nerstag abend 8 Uhr die Waffen niederzulegen. Sandino, der 
angeblich eine Truppenmacht von 3000 Mann mit 4 Maſchinen⸗ 
gewehren zu ſriner Verfügung hat, wurde mitgeteilt, daß er im 
Fulle einer Ablehnung des Ultimatums von den vereinigten 
Streitkräften der nicaraguaniſchen Konſervakiven und der Ver⸗ 
einigten Staaten angegriffen werden würde 

  

   

zu bewirke, von denen ich oft in den Büchern las, die Reiſende durch 
Tibet ſchilderten. 

Viel Freude macht es den Lamas, im Geſellſchaftsauto durch die 
Straßen Berlins zu fahren. Hintereinander beſteigen ſie den großen 
Wagen in ihren bohen Fellmützen; eine jede ein kleiner Monnt 
Evereſt. Als letzter betrilt der Dalai⸗Lama in ſeiner außerordent⸗ 
lichen Würde gelaſſen den harrenden Autogipfel, den höchſten Sitz. 
England und Frankreich beſuchten ſie ſcho⸗ evor ſie unſere Gäſte 
wurden. Neben dem Hotel Koſchel, im Theater am Nollendorfplatz 
lann man der Lamas religiöſen Feiern und Tänzen beiwohnen. 
Ihre Trompeten ſind etwa zehn Meter lang und ihre Weihe ſchwebt 
über die ganze Erde. 

    

  

Was Ameria lieſt. Die vielfach verbreitete Anſicht, daß 
der amerikaniſche Durchſchnitisleſer ausſchließlich nach Sen⸗ 
ſativnen greift, ſcheint letzten Endes doch irrig zu ſein. Die 
in regelmäßigen Abſtänden von 10 Tagen veröffentlichte 
Siſte der am meiſten gekauften Bücher (Beſiſellers) dieſes 
Moynats bringt an der Spise mit 60 000 Exemplaren eine 
itlitſtrierte Geſchichte des Parfüms von C. J. S. Thompſon. 
An zweiter Stelle mit 51 000 Exemplaren ſtebt eine Neuaus⸗ 
gabe von Mark Twains Hauptwerk „Huckleberry Finn“. 
Erſt an dritter Stelle jolgt Lindberghs Bericht über ſeinen 
ncht wiede der unter dem ſtolzen Namen „Wir“ veröffent⸗ 

t wird. 

Ein nener Kembrandt im Louvre. Wie aus Paris mit⸗ 
geteilt wird, hat der Bildhauer Boucher dem Louvre⸗Muſeum 
ein Selbſtbildnis Rembrandts geſtiftet, dem nach dem Urteil 
der Sachvernfändigen außerordentlicher Wert zukommt. 

Eine Oper on Jobaun Chrikian Back, dem zwölften und 
fUngften Sohne des großen Johann Sebaſtiau, ſoll in der 
nächſten Spielseit im Kieler Stadttheater aufgeführt wer⸗ 
den. Ebritian Bach, der von 1735 bis 1782 lebte und der 
Miſilgeſchichte als der „Mailänder“ oder „engliſche“ Bach 
bekannt iſt. mar zu ſeinen Lebzeiten ein berühmter Overn⸗ 
komponiſt und ſtellt in der Entwicklung der Over eine Zwi⸗ 
ichenſtuje au dem Bege von Händel und Mozart dar. Die 
mmſikaliſche Bearbeitung ber Oper „Lucins. Sulla. Diktator 
zon Rom“ und die Ueberſetzung des Texibuches des 
Italieners Gemmera bat Dr. Frit Tutenberg auf Grund 
der einsigen noch vorhandenen Part'turenhandichriſt vor⸗ genommen, die in Darmſtadt aufbewahrt wird. 

Senetiſche Erforſchung der mußtkaliſchen Bernfe. In Leningrad wird eine muſikwiſſenſchaftliche Geſellſchaft er⸗ 
Sffnet., die jich, als erſte ihrer Art, die „genetiſche Erforſchung 
der muñkaliſchen Berufe“ zur Aufgabe ſtellt. Zu dieſem 
Zweck werden wiflenſchaftliche Exverimentier⸗Serkſtätten 
Und ein ſpezielles Laboratorium eingerichtet.   

Die Großtat der Gewerkſchuften. 
„Daß dieſe Verhältniſſe ſich in einem halben Jahrhundert 

ſo arundtegend verändert haben, iſt in erſter Reibe die Groß⸗ 
tat der Gewerkſchaften. Ihr täglicher Kampf und ſbre täg⸗ 
liche Erziebungsarbeit haben der Arbriterſchaft nicht nur 
das Recht, mitzureden und mitzubeſtimmen erſtritten, ſon⸗ 
dern haben ſte auch innerlich derart gewandelt und gehoben, 
daß ilhre Stellung im öffentlichen Leben eine völlig andere 
geworden iſt. Die Gewerkſchaftsbewegung hat den Arbeitern 
nicht nur ͤäußere Macht erkämpft, ſondern ihnen auch 
eine innere Kultur gegeben — aus dem Arbeitsſklaven, 
aus dem verachteten „Fabriker“ iſt ein freier Menſch, 
ein Mitbürger geworden. Die Organiſatkon, die ihr 
Leben dem Entſtehen des vierten Standes verdankt, hat ihn 
praktiſch zum großen Teile wieder aufgehoben und an ſeine 
Stelle die ein heitliche Front der Arbeitnehmer 
gerückt. Ein ſichtbares Zeichen dieſer Einheitlichkeit, die nur 
durch die Ueberbrückung der früher ſo ſtark hervortretenden 
Kulturunterſchtede möglich wurde, iſt die Tatſache, daß ſo⸗ 
wobl die Angeſtellten wie die Beamten ſich nach 
dem Vorbild der Arbeitergewerkſchaften organiſiert und ſich 
mit ihnen zuſammengeſchloſſen haben.. 

Die Gewerkſchaften haben dieſe Leiſtungen nur vollbrin⸗ 
gen können, weil ſie ſich niemals darauf beſchränkten, Kartelle 
der Arbeitskraft zu ſein, ſondern getragen waren von der 
Idee des Kampfes für ein hohes Ziel. Dieſer 
Klaſſenkampfgedanke iſt ihnen oft zum Vorwurf gemacht wor⸗ 
den, iſt ihnen oft als rein materiell ausgelegt, aber erſt dieſe 
große Viſion, die Befreinng der Klaſſe, hat den Mitarbeitern 
am Werle die unermüdlicke Opferwilligkeit, die Fähigkeit 
zur reſtloſen Hingabe verliehen, hat die Bewegung zu dem 
gemacht, was ſie iſt: Ein Organiſationsbau der Schwachen 
und Bedrückten, wie ihn keine andere Volksſchicht auſzurich⸗ 
ten vermocht hat, ein Gemeinſchaftswerk, das ſeine 
Kraft ſchöpft aus der Maſſenhaftigkeit, aber dank ſeiner 
ideellen Stärke eine Bedeutung erlangt hat, dice weit über 
die Summierung der materiellen Kräfte hinausgeht. Die 
einſt ſo ſtumpfe Maſſe iſt in ihrer Organiſation, durch ihre 
Organiſatton ſchaffender, wirkender Geiſt geworden.“ 

Aus, dem ſpeben erſchienenen Buche: „Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften, von Dr. Jeanelte Caſſau. Verlag: Meyers Buch⸗ 
druckerei, Halberſtadt. 

Todesurteil wegen Spionage. 
In Moskan wurde der Dokumentenfälſcher Drutelowfki 

wegen mehrjähriger Spionagetätigkeit gegen den Sowietſtaat 
und wegen Herſtellung gefälſchter Dokumente während ſeines 
Auſenthaltes in Berlin zum Tode verurteilt. Seine „Dokumente? 
wurden vor allem von der bulgariſchen Regierung als angebliche 
Inſtruktionen der Komintern veröffentlicht. 

  

  

Beamtenkundgebungen in Paris. 
Geſtern verſuchten weibliche Hilfsanoeſtellte und Angeſtellie 

verſchiedener Miniſterien vor dem Kammergebäude eine Kund⸗ 
gebung zu veranſtalten und ſich in geſchlofſenem Zuge nach dem 
Finanzminiſterium zu begeben. Sir wurden jedoch von der 
Polizei zerſtreut. Am Nachmittag hatie eine Anzahl ſtaatlicher 
Hilfsangeſtellter, denen die Veamtengehalterhöhung nicht zugute 
kommen ſoll, auf den Boulevards eine Kundgebung unter⸗ 
nommen. Sie wurden von der Pouzer zerſtreut und nahmen 
dann an einer Proteſtverſammlung teil. Verhaftungen wurden 
nicht vorgenommen. 

Für das Frauenwahlrecht in Franrreich. 
Die franzöſiſche Kammer hat am Dienstag durch Beſchluß 

der Sitzung einen Antrag Renaudel mit 445 gegen 105 Stimmen 
angenommen, in dem die Regierung aufgefordert wird, vom 
Senat vie möglichſt beſchleunigte Verabſchiedung des Geſetzent⸗ 
wurfes zu verlangen, der den Frauen das Stimmrecht für die 
Gemeindewahlen erteilt. Poincaré erklärte, daß er perföntich 
im Senat für den Antrag eintreten werde. Die Ausdehnung 
des Stimmrechtes der Frauen hat damit in Frankreich einen 
großen Schritt vorwärts getan. 

  

Ein Zwiſchenfall in Hankau. Nach einer Reutermeldung 
haben ſich vor der Amtswohnung des ruſſiſchen „Ratgebers“ 
Boropin in Hankau erregte Szenen abgeſpielt. Eine Anzahl 
Kulis hat den Befjehl erhalten, in die Wohnung Borodins ein⸗ 
zudringen. Zwiſchen dieſen Kulis und der Umgebung Borodins 
kam es zu Auscinanderſetzungen. Die Kulis verſuchten trotz 
des Widerſtandes der Polizei in das Gebäude einzudringen. 
Die Lage war ſchon äußerſt geſpannt geworden, als die Wache 
Borodins den Kulis über den Kopf feuerte. Dieſe machten 
halt, blieben aber vor dem Hauſe verſammelt. Sie zerſtreuten 
ſich erſt, als die Wächter ihnen mit Piſtolen ern ohten. 

Uraufführunmgen. 
„Der Geſandte Seiner Majeſtät.“ Uraufführung in 

Frankfurt. Lotichius führt uns in die Zeit zurück: wo die 
Politik in den Schlafzimmern gemacht wurde. Eliſabeth, 
Kaiſerin von Rußland, ſoll für eine franzöſiſche, antipreu⸗ 
Biſche Allianz geködert werden. Im Jahre des Heils 1756. 
Die ſchanſpieleriſchen Leiſtungen retteten den Abend. Pracht⸗ 
voll Leontine Sagan als Kaiſerin. Aida Stuckering: vor 
ihrem Abgang von Frankfurt noch einmal ihren privaten 
Charme als Jüngling⸗Mädchen entfaltend. Georg Le a⸗ 
bach, Ernſt Sattler, Kundry Sievert (die eine völlig über⸗ 
fläffige Figur reizend rechtfertigte:: in weniger guten 
Rollen recht amüſant. Max Ophüls inſzenierte das Stück. 

Emil und Arnold Golz: „Erwin der Schurke, Urauf⸗ 
ſührung in Kaſſel. Zwei Wiener Skribenten, bisher unbe⸗ 
ſcholten, überließen (wohl mangels geneigter Theater⸗ 
direktoren in ihrer Heimatſtadt) den Ruhm der Urauffüh⸗ 
rung ihrer dreiaktigen Geſchichte von Erwin, dem Schurken, 
dem Kaſſeler Kleinen Theater. Die Verfaſſer, Emil und 
Arnold Golz, entſchuldigen den Mangel an Ideen mit dem 
Titel „Groteske“. Die Geſchichte ſelbſt, die auf Witz keinen 
beſonderen Wert legt, iſt rührend harmlos. Die Groteske 
könnte in Wiener Beſetzung zweifellos eine kleiner beſchei⸗ 
dener Sommerſchlager ſein, in der babyloniſchen Sprach⸗ 
verwirrung der Kaffeler Aufführung war es nicht mehr als 
ein milde beklatſchter Varietéſketſch. 

Impekoven und Mathern: „Allotria“. Uranfführung im 
Frankfurter Schauſpielhaus. Einen Poſſenzauber nennen 
Toni Impekoven und Carl Mathern ihr neueſtes Stück 
„Allotria“, das im Frankfurter Schauſpielhaus bei ſeiner 
Uraufführung begeiſterte Aufnahme fand. Dieſe Klaſſifi⸗ 
öterung kommt einer erfreulichen Selbſtkritik der Verfaßfet 
gleich, die gern das Genre wechſeln, beſorgt darum, daß man 
ſonſt die Kinder ihrer Laune nicht mehr auseinander keunt. 
So groß iſt die Familienähnlichkeit. Auch der geſchickte und 
von Einfällex ſich überſchlagende Regiſſeur Impekoven hätte 
mit dieſem Zauber das Publikum nicht bezaubern können, 
wenn er nicht den beſten ſeiner Einfälle gehabt und Rudolf 
Nelſon als Komponiſten der von Günther Bibo gereimten 
Schlager aewonnen bätte. Seine Muftk iſt nicht gerade 
vr'-inell, aber ‚l-- .g. 

                 

  

  

Ein neues Volksſchauſpiel von Schönherr. Karl Schön⸗ 
herr hat ſein neues Bolksſchauſpiel „Der Judas von Tirol“ 
dem Intendanten Modes zur alleinigen Uraufführung in der 
lanen. den Spielzeit für das Kölner Schauſpielhaus übcr⸗ 
aflen.    



  

EE 
Was bringt die Eſperanto⸗Sommer⸗Univerſität? 

Auf der Tagung des Welt⸗Eſperanto⸗Kongreſſes in Danzig. 

Im Rahmen des Welt⸗Eſperanto⸗Kognreſſes, welcher Eude dieſes 
Monats en Danzig tagen wird, findet in den Räumen der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule mit beſonderer Genchmigung des Senats, die 
3. Internationale Sommer-Univexſität in Eſperanto ftatt. Dieſe 
Sommer⸗Univerſtiär wurde im Jahre 1925 durch Profeſſor Edmund 
Privat, Genj, Delegierter beim Völkerbund, begründet' und erfreut 
ſich eines beſonderen Zuſpruchs der eſperantokundigen Wiſſenſchaftker 
und Wißbegierigen. In den bisherigen Vorlejungen Geuf (1925) und 
Edinbour, h finden wir unter den Dozenten Namen, die einen 
Weltruf haben. 

In Danzig werden Vorleſungen über folgende Themen gehalten 
werden: Dr. A Voig1, Vankier, Stuttgart, über: Voereinheit⸗ 
lichn uade⸗ Geldes. — Poſtrat A. Behrendn, Poſtmini⸗ 
ſterium Berlin, über: elephonkabel für große Ent ⸗ 
fernungen; ihre techniſche Grundlage und ihr internationaler 
wirtſchaftlicher Wert. — Goheimrat Prof. Dr. A. S chmidt, 
Direktor des aſtronomiſchen biervatoriums Potsdam, über: Ver⸗ 
einheitlichung und Normaliſierung in der Erd⸗ 
magnetiſchen Wiſſenſchaft. — Prof. Dr. Odo Bujwid, 
ehemaliger Rektor der Jagelioniſchen Univerſität in Kralau, über: 
Vereinheitlichung auf dem Gebiete der Hygiene und Vorbeugung von 
Krankheiten. — Charles Tarelli. Delegierler beim Arbeitsaunt 
des Völlerbundes Geuf, über: Vereinheitlichung in der Arbeits⸗ 
Geſetzgebung. — Dr. Hazime Aſadſa. Prof. für Gerichtsntedizin an 
der Kaiſerlichen Univerſtät in Nagaſakt, über: Auwendung der 
Gerichtsmedizin in Japan. 

Die Leitung dieſer Internationalen Sommer⸗Univerſirär liegt in 
den Händen von Geheimrat Profeſſor Dr. A. Schmidt, Potsdam. 

Sommerjeſt des Metallarbeiterverbandes. 
Ehrung der Jubilare. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband verſammelte ſeine 
Mitglieder und deren Familienangehörige am vergangenen 

Sonntag in dem alten Arbeiterlokale von Steppuhn zu 
einem Sommerfſeſt. Verbunden mit dieſem Feſte war die 
fraditionelle Ehrung der Mitglieder, die in dieſem Jahre 
das Wjährige Verbandsjubiläum begehen. 

Trotzdem das Wetter in den Vormittaasſtunden ungünſtig 
war, war der Beſuch ſehr gut. Garten und Saal waren 
beſetzt. Zahlreich war die Jugend vertreten, die Genoſſe 

Dombrowfki mit ſeinen Spielen erfreute. Jedes Kind be⸗ 
kam eine gefüllte Tüte aus dem Lager der Spar⸗ und 

Kouſumgenoſſeuſchaft. Mit einbrechender Dunkelheit ver⸗ 
anſtalteten die Kleinen eine Fackelvolonäſe im Garten. 

Die Feſtrede hielt an Stelle des am Sprethen gehbinderten 
Genoſſen Arczynſki, der Genoſſe Karſchefſki in ſeiner 

Eigenſchaft als ſtellvertretender Bevollmächtiater der Ver⸗ 
waͤltungsſtelle. Er erinnerte die Verſammelten an die 
ſchweren Kämpfe, die um die Jahrbundertwende im beſon⸗ 

deren die Danziger Metallarbeiter zu führen hatten. Das 
hiſtoriſche Lokal von Stepyuhn hat ungezählte Arbeiter⸗ 
verſammlungen mit volizeilichen Chikanen geſehen und war 
eine Zeitlang das einzige Lokal, in der ſich Arbeiter ver⸗ 
ſammeln durften. Es chrt die Metallarbeiter, daß in ibren 
Reihen Mitglieder aus jenen ſturmbewengten Zeiten vor⸗ 
handen ſind, als leuchtende Beiſpiele für die Ingend, die 
dieſe Kämpfe nur aus der Geſchichte kennt. Die Jugend 
dürfe aber nicht auf dem in den Kämpfen Eroberten aus⸗ 
ruhen, ſondern müſſe lernend aus der Geſchichte, die gegen⸗ 

wärlige Organifation ausbauen, damit das Erworbeue er⸗ 

halten und Neues geſchaffen wird. Er danke den Jubilaren 

für ihre Trene der Organiſation gegenüber und verband 

dieſen Dank auch an die Frauen der Jubilare, deren tat⸗ 
kräftige Unterſtützung die Treue ermöalichte. 

Der Geſangverein „Freier Volkschor“ mit ſeinem aus⸗ 
gezeichneten Dirigenten, Muſiklehrer Oskar Sach, ver⸗ 

ſchönte das Feſt durch einige Vorträge. Das Glücksrad hat 

ſo viel Freude bereitet, daß es ſich volltummen leer lie 

Bis um 1 uhr verweilte man in volliter form⸗ und zwangs⸗ 

lofer Harmonie. Dann treunte man ſich im Bewußftſein, 

wirklich einige frohe Stunden im Kreiſe Gleichgeſiunter ver⸗ 

bracht zu haben. 

Girßhübler in Zoppot. 
Die Zoppoter Bergſchloß⸗Quelle. 

Das Grundſtück der früheren Bergſchloßbrauerei gehört 

dem Bankpräſidenten Stanislaus Silbermann⸗Warſchau 

und dem Direktor Lev Steinberg⸗Zoppot, die⸗ bereits 

durch verſchiedene mißlungene Unternehmungen auf dieſem 

Grundſtück beträchtliche Beträge verloren haben. Ihr Un⸗ 

ternehmergeiſt ſchrak dennoch nicht vor weiteren Inveſtie⸗ 

rungen zurück, die das brachliegende Grundſtück mitſamt 

ſeiner Gebäude produktiv zu machen, So wurde dort ü. a. 

auch eine Fleiſchkonſervenfabrik errichtet, die etwa 15 Kubik⸗ 

meter Waffer pro Stunde für ihre Fabrikation brauchte. 

Bei der Errichtung eines entiprechenden Brunnens durch die 

Delbrunn⸗Bohrgeſellſchaft Danzig, die durch Bohrungen in 

einer Tiefe von 6,5 Meter eine in einer Kiesſchicht gelagerte 

Quelle von außerordentlicher Klarheit fand, fiel es dem 

Banleiter Ingenieur Noch auf, daß das Waſſer auch nach 

dem Verbleiben in Fäſſern und anderen Gefäßen, ſogar nach 

längerer Zeit, ſeine urſprüngliche Klarheit behielt. 

Dieſer Umſtand führte die Inhaber auf den Gedanken., 

das Waffer chemiſch analyſieren zu laſſen, und dabet wurde 

ein überraſchendes Reſnktat erreicht, denn die, Analyſe ſtellte 

nicht nur den Gehalt von 12 Prozent gebundener Kohlen⸗ 

ſäure feſt, ſondern auch jämtliche Eigenſchaften der bekannten 

deutſchen Tafelwaſferquellen Gie ßhübler⸗ Fachingen, 

Harzer Sauerbrunnen und dergleichen. 

Somit wurde auch im Freiſtaat Danzig ein Bodenſchatz 

entdeckt, dem eine ſehr gute Perſpektive prypheßeit, wird. Es 

iſt bereits eine regekrechte Fabrik in Betrieb geſetzt worden, 

in der das Quellwaffer, das durch die Aniage ciner Zentri⸗ 

fugalpumpe in einer Menge von 20 Kubikmeter pro Stunde 

erhalten wird, durch einen Zuſatz von Kohlemſäure impräg⸗ 

niert, in Flaſchen-gefüllt und als Zoppoter Bergſchloßauelle 

in den Handel gebracht wird. ů 

Da die Republik Polen keine eigene Tafelwaſferquellen 

gleicher Art beützt und die deutſchen ſowie andere Tafel⸗ 

waffer wegen des hohen Zolls fü⸗ ihre Bevölkerung unzu⸗ 

gänglich iſt, hat die Zoppoter Bergichloßauelle ſehr gute 

Ausſichten, den polniſchen Markt vollſtändig zu beherrſchen. 

  

   
   

  

   

  

  

  

  

Geſtern fand in Anweſenheit von Verkretern der Be. 
börden, der Handelskammer und der wirtſchaſtlichen Korpo⸗ 
ration die feierliche Eröffuung des Betriebes und an⸗ 
ichließend daran ein Frühſtück in der Weinkuppel des Kur⸗ 
haushotels ſtatt. 

  

Die Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Riederung. 
Die Wahl im Kreistane. 

Der Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung trat am 
Sonnabend zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Es wurden 
lediglich die Wahlen zum Kreisausſchuß und zu deu ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen vorgenommen. Zu Kreisausſchuß⸗ 
mitaldedern wurden gewählt: Hofbeſitzer Hunav Behrend⸗ 
Gilttland, Hof⸗ und Mählenbeſitzer Eduard Klein⸗iſcher⸗ 
babke und Hofbeſitzer Johannes Schwartz⸗Weßlinken, von 
der bürgerlichen Liſte, ferner Gewerkſchaftsſekretär Gen. 
Karl Rehberg⸗Weßlinken und Lehrer Geu. Guſtav 
Gartmaun⸗Stüblau ſowie der Kommuniſt Lehrer Alois 
Stachel⸗Steegen. Darauf wurden zu Rechunngsprüfern 
Rentier Guſtav Ellerwald⸗vetzkau (Dtnat.] und Lehrer 
Gen, Richard SchulkesKl.⸗Plehnendorf im Verhältnis 
10: 10 gewählt, ſo daß das Los die Wahl des dritten Rech⸗ 
nungsprüſers entſchied. Es fiel auf den Fiſcher Gen. Max 
Eghert⸗Paſewark. Schließlich wurden Reutier und 
Volkstagsabgeordueter Franz Doerkſen⸗Danzig (Dtnat.) 
und Gewerkſchaſtsſekretär Gen. Harl Rehberg⸗Weßlinken 
zu Kreisdeputterten gewählt. Alsdann ſchloß Landrat Wal⸗ 
arr 5 Sitzung mit einem Dank an die Mitalieder des neuen 

reistages. 

   

Um die Erwerbsloſenunterſtützung gebracht. 
Ein anderer hatte ſie abgehoben. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich geſtern ein noch jugendlicher 
Arbeiter T. wegen Urkundenfälſchung zu verautworten. Er hatte im 
März d. J. auf dem Wohlfahrtsamt in der Wiebenlaſerne die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung eines Schloſſers Th. unrechtmäßig in 
Empfang genommen und ſelbſt mit fremdem Namen quittiert. An 
dieſem Tage wartete der Schloſſer Th. länger als gewöhnlich auf die 
Auszahlung der Unterſtützung. Er begab ſich deshalb ins' Warte⸗ 
zimmer. nin ſich zu erkundigen, wann das Gold zur Auszahlung 
golangen worde. Hior wurde ihm erklärt, daß das Geld, insgeſamk 

   

  

28 Gülden, b 3 abgehoben worden ſei. Es gelang der Hriminal⸗ 
polizel, den Täter zu ermittelu. T. murde nuter G. hrung von 
Strafausſetzung zu einem Monnal Gefängnis verurteilt. Er ver⸗ 
pflichtete ſich, dem Geſchädigten das Geld zurückzuerſtatlen. 

  

Das Vermächtnis der Sterbenden. Unſere Voröffenklichung über 
die rigoroſe Entlaſſung älterer Schweſtern durch das Dialoniſſen⸗ 
mutterhaus in Danzig hat jetzt auch den Vorſtand der Anſtalt auf 
den Plan gerufen. Im Anzeigenteil einer hieſigen Tages⸗ 
zeitung veröffentlicht er eine Erklärung, in dor es heißt, daß Herr 
v. Hüiſen bei der Entlaſſung der Schweſter M. im Einverſtändnis 
mit dem Rat der Schweſternſchaft und des Vorſtandes gehandelt 
habe. Die Eutlaſſung erfolgte bekanntlich, weil die Diakoniſſin den 
13 Jahre allen Sohn einer verſtorbenen Schweſter die Mutter 
erſezke. Die Richligleit unſerer Veröffentlichung, wird nicht im 
mindeſlen beſtritten, ſondern nur von „gehäſſigen“ Angriffen ge⸗ 
redet. Was man nicht widerlegen kann, iſt eben gehäſſig. Wer die 
unleidlichen Verhältniſſe im Diakoniſfenhauſe kennt, weiß, daß Herr 
v. Hülſen Autorität und Rückſichtsloſigkeit genug beſiht, um die⸗ 
jeuigen Maßnahmen durchzuführen, die er für gut befindet. Wenn 
die vorgenannten Inſtanzen das wenig, chriſtiiche Vorgehen des 
Herrn v. Hülſen billigen, ſo ſpricht das nicht für ihn, ſondern gegen 
dieſe Inſtanzen. 

Seinen Beruf verfehlt. Die Klaſſe des Lehrers Naba⸗ 
kowſki in der Schule Neuſchottland hatte einen Ausſlug nach 
Bohnſack. Sechs Knaben erklärten, daß ihre Eltern kein 
Geld zu dieſem Ausflug hätten und ſie nicht mitmachen 
könnten. Darauf gab der Lehrer den ſechs Jungen Straf⸗ 
arbeit auf, die in ſechsſeittger Schreibarbeit und 50 Rechen⸗ 
aufgaben beſtand, mit dem Bemerken, wer dieſe Arbeiten 
nicht nrache, bekomme eine Tracht Prügel. Aus Angſit vor 
Prügel tkamen an dem Tage nach dem Ausflug vier Schüler 
nicht zur. Schule, den zwei Erſchienenen erklärte der Lehrer, 
daß er erſt nach den Ferien zu dieſer Arbeit Stellung nehmen 
werde, wenn die vier Weggebliebenen erſchienen ſeien. Wie 
wäre es, wenn man Herrn Nabakowſki einmal einen Monat 
das Gehalt von 70 auf 200 Gulden, dem Durchſchnittsver⸗ 
dienſt eines Arbeiters, kürzen würde? Sicherlich würde er 
dann ſehr ſchnell Verſtändnis für die wirtſchaftliche Notlage 
vieler Arbeitereltern haben. 

Teilung eines Standesamtsbezirks. Der Senat hat auf 
Grund des Paragraphen 2 des Perſonenſtandsgeſetzes mit 
Wirkung vom 1. Auauſt 1027/ die an der Weichſel belegene 
Olivaer Enklave, und zwar das Grundſtück Möwenweg 7e, 
dem Standesamtsbezirk V Danzig⸗Saſpe und den übrigen 
Teil (Abbau Lauental und Broſchkiſcher Weg 23, 24 und 25 
und 34/35, ſowie das Grundſtück FiſchmeiſterWeg 27 in Neu⸗ 
fahrwaſſer, dem Standesamtsbezirk Danzig-⸗Neufahrwaſſer 
zngeſchlagen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bei ſteigenden Temperaturen und ſchwachen 

umlaufenden Winden zunehmende Gewitlerneigung. Maximum: 
20,2 Grad, Minimum: 14,8 Grad, Secwaſſertemperatur in Heu⸗ 
bude 0. ·d, in Bröſen 21 Grad, in Glettkau 19 Grad, in Zoppot 
20 Grad. 

  

Der Beſuch der Städtiſchen Bäder. Die Städtiſchen Bäder 
hatten geſtern zu verzeichnen: Heubude. 702, Bröſen 1048 und 
Glettkan 781 Beſucher. Die heutigen Temperaturen ſind in Heu⸗ 
bude: Waſſer 22, Luft 23, in Bröſen: Waͤſſer 2, Luft 20, in 

Glettkau: Waſſer 20, Luft 20. — 

Promenadenfahrt zum Waſſerblumenkorſo. Der Dampfer 
„Paul Benele“ begleitet am Donnerstag, dem 14. Juli. den 
Zoppoter Waſſerblumenkorſo. Im Bedarfsfalle werden noch 
weitere Dampfer zur Verfügung hrſerer Alles nähere ſiehe 
Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

Brände am Dienstag. Geſtexn nachmittag 27 Uhr ent⸗ 
ſtand im Hauſe Jungferngaſſe 21 Feuer. Es branunte eine 
Bohlenwand im Dachgeſchoß. Das Feuer konnte von der 
Feuerwehr in einer Stunde gelöſcht werden. — Nachmittags 
37/ Uhr entſtand im Hauſe Brandſtelle 5 ein Deckenbrand, 
der um etwa 57˙ Uhr gelöſcht war. 

Polizeibericht vom 12. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 
20 Perſonen, darunter 1 wegen Vertriebes von Falſchgeld, 1 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Hefrngerenbereung, 1 wegen Bedrohung, 
1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges. 1 wegen groben Unfugs, 
3 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Obdachloſigteit, 

  

  7 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaſt. 

Obermeyer's 
Medizinal- HERBRA-SElfk 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg vetwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parſümierte 

sehr zu empſehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Die Automatenwage. 
Von Ricardo. 

Schauer des Geheimnisvollen liegen über dem Apparat. 
Er ſpeit nicht um z P‚ tein Pan, E 

ke 

   

  

  

         
         Doſfertſtange, keine Schololad Parfüm, auch kei 

Zigaretten. Nein, er iſt viel geheimnisvoller: ſteckſt du ein 
Zehnpfennigſtück in den Schlitz, ſo raſſelt es ein wenig, 
ſchnurrt und tickt, und ein kleines Paphpkärtchen mit einer 
ſchlichten Zahl gleitet heraus. Für zehn Pfeunige ein Papp⸗ 
ſtückchen mit einer Zahl, das iſt wenig wird man denken. 
Tor der du biſt: Die aufgedruckte Bahl ift dein Lebend⸗ 
gewicht, iſt der Gradmeſſer deiner Geſundheit. Für zehn 
Pfennige allerhand, was? Tjaja! nämlich, der Apparat iſt 
eine automatiſche Wage, mein Lieber.. 

Die Familie der Wiegeautomateu iſt weitverzweigt. Wie 
in jeder anderen Familie gibt es auch in dieſer mißratene 
und gute Mitglieder. Einige zur Freude der Meuſchen, 
einige, die niemand beachtet und die man links liegen läßt, 
und einige, die das Kreuz, ſymboliſch nakürlich, die das 
Krenz der leidenden Menſchheit darſtellen. 

Von einem der letzten ſoll hier erzählt werden. Er ſteht 
in einem Scebad, direlt in der Badeanſtalt. Stels iſt ſein 
Magen wohlgefüllt, denn man ſüllert ihn mit Zehnpfennig⸗ 
ſtücken, aber dadurch iſt er übermütig geworden. Er hat 
Mucken. iſt frech und höhniſch. Aber Hochmut kommt vor 
dem Fall. ů 

Unerbittlich beiß ſcheint die Sonne, als ein kugelrunder 
Herr lich angewatſchelt kommt. ſt nur lapper 
Badehoſe und einem Zehnpſennigſti altsge. et. Der 
Dicke ſteigt auf die Automatemwage, die in allen Fugen 
kracht. Klirrend purzelt das Geldſtück durch den Schlitz. 
Federn ſchnurren, der Zeiger vibriert, ein Knäacken. ein 
ſchleifendes Geräuſch, das Pappkürtchen gleitet heraus. 

Der Dicke lleſt, ſeine Mienen verſinſtern ſich. Jemand 
ruft: „Na Dicker, is de Feder jeplazd?“ Der Dicle: „Schlab⸗ 
ber nich, 212 Pfündchen.“ Reſpekt ringsum. Der Dicke geht. 

Jetzt kommt ein dürrer Herr, beſteigt vorſichtig die Wage 
und lieſt, nach dem bekaunten techuiſchen Vorgang, von dem 
Kärtchen die Zahl 108 ab. Eilfertig lätſt er davon. 

Zwei Stunden ſpälter. Der dicke und der dürre kamen 
Arm in Arm zur Wage. Man hört ſolgendes Zwiegeſprüch: 

Der Diche: „Na wiſſen Se Här, ſy Sticker bP—6 Fundien 
mißd ich heit woll abſenommen ham.“ 

Der Dürre: „Ach Gott ja, mer das ſo ſagen kann.“ 
Der Diecle: „Eine Stund' Jimmnaſtik, wiſſen ſo wie 

'en Bledſinucher ..ù. daß mich der Schwitz de Haken lang 
lauſen tät.“ 

Der Dürre: „Oh. 
Der Dicke: „Und denn jebadet ... 'ue halbe Stund ... 

mir, is noch ganz ibel .“ 
Der Dürre (ſenfzend): „Ich habe acht Stullen gegeſſen, 

ein kaltes Kottelett, vier weiche Eier, dann geruht und 
wieder: 4 Gläſer Milch, 2 Helle, 6 Klopſe ...“ 

Der Dicke: „Hären Se auf, Hüär..“ 
Die beiden ſind an der Automatenwage angelangt. Nach 

kurzem: „Bitte nach Ihnen ...“ beſteigt hurtig der Dürre 
die Wagc. Aufgeregt betrachtet er die Karte; trant ſeinen 
Augen nicht; dann ſchreit er: 

„Waaas? Sehn Se Herr, hier ſteht . .. 37 Kilo, daß ſind 
74 Pfund ...“ 

„Jehn Se man wech, jetzt komm ich,“ ſagt der Dicke und 
ſteckt das Geldſtück in den Schlitz. Bange Sekunden der 
Erwartung, dann kommt die Karte und zeigt die Zahl: 
143 Kilo, alſg 286 Pfjund! Der Diche und der, Türre ſehen 
ſich lauge erſchüttert an. Dann kommt Leben in die beiden 
ungleichen Geſtalten und wie auf Kommando rennen ſie 
auf einen eben vorbelkommenden, Mann in Uniſorm zu. 
Emnöruna leuchtet aus beider Mienen. Jetzt ſind ſie an 
dem Beamten. (Es ſoll ein Zollbeamter geweſen ſein): 

Der Dicke: „Sie Betrieger, allens Schwindel mit die 
Automaten, Sie Lump Sie ..., Der Dürre: „Mein 
Herr, Sie ſollten ſich ſchämen ...“ Der Beamte: „Aber 
meine Herren . ..“ Der Dicke: „Piui Deibel nochmal., de 
Dittchens nehmen Se und nuſcht funlzioniert ...“ Der 
Dürre: „gZuſtände ſind bas ...“ Der Beamte: „Jch 
weiß nicht recht ...“ Der Dicke: „Ausreden kennen Se 
ſich, das käun wä...““ Der Dürre: „Vadenlos ...“ 
Der Dicke: „Här, hier ſehn Se... vor zwei Stunden woch 
ich 212 Fundchen und nach 'n Schwitztur 286, he . . .“ Der 
Dürre: „ .. und ich erſt!; 108 Pfund und deun ſpaiſe 

    
         

    

  

         

ich anſehnlich zwei Stunden lang und wiege ſodann 74 
Pfund. Herr... das iſt Betrug. Herr!“ Der Dicke: 
„Jawoll, Sie Betrieger, Se denken de Dittchens kullern ja 
auch ſomieſo ...“ Der Beamte entfleucht.. 

Nun ſei die Frage geſtellt: „Was gedenkt die Automaten⸗ 
gejellſchaft dagegen zu tun?“ Der Fall iſt nämlich auten⸗ 
thiſch!) Diesmal iſt noch keine Beleidigungsklage des un⸗ 
ſchuldigen Zollbeamten erfolgt. Aber wie lange wird es 
danern und die Danziger Gerichte-ſind überlaſtet mit Pri⸗ 
vatklagen, die obige Urſache haben. Aohnliche Fälle erlebt 
man täglich. Dem Uebel muß abgeholfen werden— 

      
Waſſerſtandsnachrichten vom 13, Jyli 1927. 

Strom⸗Weichſel 12. 7. 11. 7, Graudenz ＋I,.13 I,13 
Krakau VE1,54 —2,28 Kurzebral.. 1,40 l,41 

12.7. II. 7. P Montauer Spitze 0,74 40,74 
Zawichoſt. ,8 , 12 Pieckel. . 4＋0,64 0,66 

12.7. 11.7, Dirſchau 4036 0,84 
Warſchau ＋1,66 [ Einlage 2,28 2,28 

13. 7. I2. 7. Schiewenhorſt 2.50 2,58 
Plock . 4J,07 4,½05 Nogat⸗Waſſerſt. 

13. 7. 12. 7. Schönau O. P.. 46,62 6,62 
Thorn . . 4J,.0I ＋0,98 P Galgenberg O. P. 4,52 . 448 
Fordon . ＋I,15 J12 (Neuhorſterbuſch 2,24 2,30 
Culm 70,89 ＋0,28 [ Anwachs „ „ 

  

      
Verantwortlich für Politik: Erunſt Loop für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Franz 
Adomat für Inſerate Anton Fooken: fämtlich in 
Danzig. Druck und Verlag von. J. Gehl & Co., Danxin. 

  

Ein Volksfeſt in Heubude die 
veranſtaltet am Sonntag, dem 17. Juli 

Sozialdemokratiſche Partei Danzigs. 

Parteimitglieder, Gewerkſchaftler und Arbeiter⸗Sportler, rüſtet zur Teilnahme!  



LIIAeeee 

Linienschiff „Hessen““ 
Verkehrsdampfer 

    

Wilhelm-Theater 

Hegſ, Whrse- Große Feſtvorſtellung 
lor des drutsche Geschwader. Die glänzepde Marine-Operette 
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Heute Vormittag 9 Uhr entschlief nach 
kurzem, aber schwerem Leiden mein innigst 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onłel, 

Frun Cönrath 

in 3 ttchen“e es K 

Werssen, 2sOttHienm, ben, Crünes For—Mlarinekohlenlager 
     

      

Mittwoch, den 13. Jull: 
Donnerstag, den 14. Jull: 

Ab Urüanes Tor: 9.380, 11.00, 12.30, 14.30, 16.00, 17.30, 19.00, 2030, 
00, 23.30, 1.00, 2.00 
0.15, 11.45 13.15, 15,15, 16.45, 18.15, 19.45, 21.15, 

22.45, 00.õ15, 1.30, 2.30 
Das Linienschiff ist zur Besichtigung fretgegeben: 29465 
Mütwoch 10 bis 12, 18 bis 20; Donnerstag 10 bis 12 

Fahrpreise: Hin- u. Ruckfahrt 50 P, Einzelfahtt 40 P, Kinder halbe Preise 

Donnerilag zum letzien Eale „Nlascottchen-- 
Freitad Première „Uidi“, Opereite in 4 Akten v. Cilbert 

Vorrelger Qeres ernäli 50 Prozent Emäßfigang, Gültig 
16r 1—1 Petsonen 

      

    

  
      

    

  

Ab Mar.-Kohienl.: 

  

  iin
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im 27. Lebensjahre Fernsprecher 276 18 „Welchsel“ A.-G. 

ELAHAAHAAAAAEE 

Dieses ⁊eigt in tiefem Schmerze an ELAUUe nn UG 

E 
    

Im Namen der Hinterbliebenen 

Eliese Conrath 
Der Tag der Einksdierung wird noch bekanntgegeben 

  Promenadenfahrt Donnerstag, den 14. Juli 19275 

„Wallerblumenkorio Sti,,Päul Beneke“ 
Kapelle an Bord! im Bedarisfalle weitere Dampferl 

Danzig (Johannistor) Abiahrt 7 Uhr, Ankunft etwa 11.30 Ufir 
Zoppot (Scesteg) Abfahrt 8.30 Uhr, Ankunft etwa 10.30 Uhr 

Fahrpreise: C 3.—, im Vorverkaut O 2.50, ab Danzig 
G 2.50, im Vorverkauf G 2.— ab Zoppot 

Kinder halbe Preise! 

      
  

  

    
          

  
  
  
   

   

  

Im Juli 

  

             

                
   

  

  

„ halte 19 Ei von er Vorverkauf lindet bis Donnerstag, 3 Uhr nachmitiags, an unseren 
Heute wurde meine Frau Zahnarzt haltern am Johannistor, Lange Brücke 3 (Penning), und auf dem Zoppoter 

2 esteg statt. Wir empfchien, die Karten im Vorverkaui zu losen, da 
Dr. Kaiſer Schheiß-Wahrer Jacob“ uücksicht auf den verfügbæaren Raum nur eine beschränkte Zahl von 

Ul. Ich bin wieder dal Fahrkerten ausgegeben wird. Sollte der Waszerblumenkorso wegen un- 
Kohemmn t. 30. Iyr kanntet vor Jahren gũünstiger Witterung verschoben werden, so behalten die gelosten Karten 

. 214 05. ſchon meinen Papa, far den späteren Lag des Korsos ihre Gülltigkeit. 

geb, Hermann . doch ſchöner als der Fernsprecher 270 10 „Weichsel“ A-G. 
G h den LTod ab Ve Skauf zieh ſtols ich davon: MMmmmmmmaunMuuu 
urch den Iod abgerufen auf 'nen großen Vater SPPPPI—— 2— 

   

    

  

folgt ein größerer Sohn! 
0. 

Der Wahte Jacob“, das wellbekannte Wilzblatt, 
Kosbet lrotz erböhlen Umianges nur 40 Prennig. 
Bestelle noch heute beim Zeitmgsboten oder in 

deiner Volksbuehbandlung 
Der Wabre Jacob“ erscheint vierzehntägig 

    
Danzig, den 12, Juli 1927 

Max Giufke 
Die Einäscherung findet statt Preitag, 

11 Uhr 20469 Bei mir Kauf. Sie ein gutes 
aber trotzdem billiges EmmmUEEEEEUUEEE e Spafene, 

Fahrrad uöbel, Spievel Weee 2— 
Auch gancie eesahieiE Poisterusren 1„ „roltwassse s: Aulliche Vekanntmachungen.eereiesen laun, ‚ — 
Sie bei mir ſehr preisweri Einrichtungen 

    Freie Sängervereinigung Langfuhr 
  
  

    

Sonnabend, den 16. Juli, 8 Uhr abends 

Mondscheinfahrt 
mit Salondampier „Siegfried“ 
nach Einlage-Plehnendorf 

Adbiahrt Frauentor 8 Uhr Ablahrt FPrauentor 8 Uhr 
Fahrkarten sind in Danzig bei H. Müller, Promenade 
Nr. 2, sowie bei den Mitgliedern in Langfuhr zu haben 

     
         

  

      

    

          

   

      

   

  

  

    
2 Auf die Veröffentlichung der Verdingung überſreilzahlung geſtatten alie Enzelmädel mit Dur Wüe, 

        

        

    

    

     

  

Wiederherſtellung des Brandſchadens am Hauſe Wochenrat. v. 5 Guld. an. dinge P. — —„ii verk. 3.— — 
Swihenbers Nr. 18 im Staatsanzeiger wird hin⸗ Oskar Prilluit: E een⸗ Langgaſſe Nr. 13, 1.2 SDDDDDDDDDSSDD- 
gewieſen. Frlta Eisenherg Suche für meine Tochter, 

Städt. 8 chbauamt. Paradiesgasse Breitensse 65 lam Kranlor) Bücherſchrk., ibtiſch, 16 Jahre alt 

0 — BZBZB———— Chaiſelongne, Sofa, Vetl⸗ Leheſtelle       äällkiß Rollwag en geſtelle, achteckiger Salon⸗galeich weicher Art. Ang.]3 
eilerne Schubtarren liſch, nußb. Waſchliſch u.] u. 29 Fil. Lgf., Anton⸗I öller⸗ ſreundl. möbl. Zimmer,⸗ 50 Ztr. Wn billig Nachttiſch armor, Möller⸗ O 8. Preis 20—25 G., in Ugi., 

Hluktlonsauftra E en. Kgtel, Schteſſer, zu verkaufen. Ausziehtiſch, Lampen für ů 0 Is— 101. Tel. 272 14˙ Franz Drosdowſti, Gas u. Elekt. eiſ. Kinder⸗ Hü nahs Niaclan. Hie Erveb. 
E — Gebrauchte eeachtng bilg 21 Werl. Anſtd. ältere Frau ſucht 

luud Einlaperungen eus Lüioheihes e. Süe-e—,, LerPeneh, tl mößl. Stabchen, Kaß. Stadigebiet 10. 
ů ů ädchen zu verk. Ang. ledche, Bode merpen Shubeſoder ſaubere Schialßele é Wer ů 

DMDeeseeerererseceeseesese, Junger Maun ſucht ſaub.,   
Polſterarbeiten! 

  

   
       

      

   

  

   
     

  

    

  

      
    

zu den Uummibereilung unter 2171 an die Exped. Nähliſche wüche, Vod. gegen Studeſdei einer Frau. Ang, 1. ifi, 
— und alle Fahrradtelle —ͤ——b—ù— ſüẽteh. ſehr — Verk.u Kab., auch 8 Zimmer 2172 a. d. Exp. d. LZB.— Möbel⸗Mu E Ver ſteigerungenLnen wüute vei S, Marmeme 1 Jrieher, Sani und. 210 04 d Pöimdeseſes-Ghepner ſoch 

werden täglich im Büro entgegengenommen und — —— swirtſchaftsfrei 
transportiert HeßseiEac . Truhe, alte Schränke Tauſche e wirt wmtelrcie Reklamationen. Verträge, 

„ — I. — Stiſt⸗ EI ir Meel meine nahe der Werft ge⸗1⸗ Zimm.⸗Wohnung Teſtamente, Berufungen, 
Segmund Weinberg nnt, ——e Kgen irnchn Ang. u. 1124 a. d. Exp⸗ Aler Man iaeie Schreib⸗ 

* — Deeeeseseseeses und Küche g. gleiche.———t—.— fhler Art, ſowie reib⸗ 
Taxator und vergamnen öffennlich angeſtenter Ghallelongues Hündwagen Miete 21 Guld. Krauſe, Sanb. Onndwl. ſucht einf. maſchinenabſchriſten 

uktionator Möbel Dhn beſter Verarheit. vert.MWräderin m. Kuſten wird Rammbau 4. möbl. Stübchen Rechiaples Baper 

Danzig, Jopengaſſe Nr. 13 u. Kleidungsſtücke all. Art] billig Ferberweg 20. Leign D. —9 lis 271 a. Tauſche ſonnige Stube, Schmtebenaſe 16.1 Telephon 25633 zu verkauſen Polſterwerkſtatt. b. Erp. d. „Volksſt.“ Küche, Kabin. geg. Zaleiche im ruhigen Hauſe. Ang. —    
    
   
   

  

PüiüND Malienbuden 289, Laden.IG SSehοe—— c0oder kleinere in Danzig.u. 2124 d. d. Exp. d. „V.... 
— ů Maron, Saubere Frau bittet um 

Spendhausneugaſſe 1, 2. — 8 W. . 

— Tauſche Verm. Anzeigen Dieſelbe wich in Freien 

Zimmer⸗Wohn. mit kl — u getrocknet. Ang. u. 2176 

für d. Vormi erkſtatt gegen eine l⸗ Feſtgedichte a. d. Exp. d. „Voltsſt“ 
4 Schaufenster ů den Siſe Conee, geſucht. iüch Aua , 2175 Vin. els erjrenn. —————————————— 

Beutlergasse ll, Beutlergasse II. 12 13, 14 13, 14 K . Winterpebineg 3. P. Crp. b.„eilefinme- MDieeeFeine Wüſche 

     

           

   

   

  

   

  

   

     

  

            

    

  

  

  

    

  

  

   

   

  

  

   
   

  

    

    
  

  

  

  

  

     
       

p Malerarbeiten 11N f. ;ů 
ſeder Art wird ſauber u.wird ſauber geplättet 

Habatt aur dicse spottbiitigen auf diese spottbilligen L vermieten bnte anegehrt. Rammban —3 L. 
* Rammbau 19. Hinterhs. 

Preise! é Junger Mann ſucht 11 Gss Wochnel Narte genügt. Buchſtaben 
„Uaus u. ſelegen⸗ 

Kinder-Waschanzüge in reicher Auswahl Veſchäftumng — beit zu vermitien. mepbet 16 t 1.Vias 10 . 6⸗ E 3 welcher Art n i 2 S i- . Bademtsts... ... . 200 Leichde Daclien 625 L. AG L L. ole Le e Sies Leilanatihnrn, I. Same 13.1 Lrr2e1 
Badelshr ots..1.65 Gummi-Mäntel .12.00C0e I 2 große möbtierie Schreiben aller Aet Wüintel, 
Baden -en7.25 Leinen-Anzüge 23.00 Junges Mädchen Zimmer jachgemäß und bilig. goftüme, Kleider, Blufen 
aU,αn,—z.. ... 0.70 Sport-Anzüge. 38.00 Stellung SSS ſber Röcke werden gut⸗ Badekappen ‚ ·ä w„„„„ ſucht eptl. Küchenauteil, zn vm. MAHREHA rt adelappen. .. 075 Oberhemden .. 4420im Heushalt, um ich zu Langgaſſe 75, 3. Eig. Bandonium⸗ nd u, billis angeferiigt 
—— ··„„ „ .. 1.80 Unterhemden 200 Pfi5, . u. Wep. b. B. . Freundl. möbl. immer Ilaz- Kapelle — Chrimmwesten 3. i ö ..... 2157 a. d. . Ißreupl, mobl. Jimmer Sliög“ 
Cerienstählie 1250 Sebsibind • 0·⁰ üübetmjelen Langſuhr Kung. 8. 2109 d. Pyp. Weusnſetgumn lyn, un- „„‚ * „ E 
ebetl mit Blase ·.. 4.05 üen an ainſen, Hochſchulweg 15, pari. AnUUmHIEIAA Foem in 8d Kusführunn 

ennis ñeugniſſen, 
Tennisschlager ·äK* 15.50 ſucht Stehmng Möbliertes Zimmer Sind werden ſachgemäß zu den 
Rachetpress ·w„„. von jojort oder ſpäter.] Laf., Althoffweg 7, 2. [wird in liebevolle flege billigſt. „ve ausgeführt. 

he ·— 30⁰ Ang. u. 2167 a. d. EXP. Crans- Lenommen. Angebote unt w. il-Heſte 

Paßballe pe, lei ·225 Suche Stelle als Froßes, ſonnig. möblierl. 2179 an die Expedition. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 65, pt. 

Häagemsttien . .42, 500 bher zur Hediemmng Pes für 2 Cerren ab. . punch Kuner ä( „„„** ů oder zur bienung für 2 Herren od. amen]f U 

Rucksäcke „ 22⁵, 1.7⁵ Gäſte. Angebote unter [v. ſofort zu vermieten ů MESBLEN ENEUUDEI 

Sehklaidechen. . .. 0.00, 725 eeeieeeeieneiee 
Vanderstutzen — 1.90 Junge anſidg. Frau ſucht Loſis frei EVV 

Nanschußs ..... von 4.00 behftelle Seichangale 1. L. vechis. ö os, ohe sCtüEOuSt 
urnschuee..200 W.. AS Schlaffteike ů 

Ternisenses · „„t .. 30 Gherdt, AAetterin ſucht jür iünges Mädchen ſrei Wrr.SMifren ureD 
ennishos 22 ů Teuntane alen 22 825 Veſchättigung Iohannisgelle. 46. KMUUNST- 
Bresch — (ůwW„„„ 750 als ieoten Mebnan. 60, 2J M0 find. ſaub. ERl.EBEN 

eech äw(PWww7 „„* 
——.— 8 laſtelle. 

Vindjachken.. 10.•½⁵ Junges Mädchen ſucht Aug.—. 2Uw—d.-W. E2. ů P Abalaen 

Ein üi in Bückerel. Ang. u. 2173 für junge Mädchen frei S 
V. &. d. Erv. S.Voltst. Bootsmannsgale 4, 2. Lüiest, Sren Rr. 208      



    

Kr. 101 —ͤ 18. Sahrhung 

    

Der Beſuch der deutſchen Kriegsſchiffe. 
Die Kunde, daß deutſche Kriegsſchiffe Danzig einen Be⸗ ſuch abſtatten würden, hatte viele Taufende auf die Weine 

gebracht. „Der Salondampfer der „Weichſel“ A.⸗G., „Paul 
Beneke⸗ war bereits am Montagabend ausverkauft, ſo 
daß am geſtrigen Morgen, trotz ſtürmenden Regens 5 weitere 
Dampfer eingeſetzt werden mußten, die alle vollauf mit 
Schauluſtigen beſetzt waren. Bek Ankunſt der Danziger Be⸗ 
grüßungsflottille lag das Linienſchiff „Heſſen“, das jetzt 
bereits über 20 Jahte im Dienſt ſteht, mit ſeinem Vegleiter. 
dem Torvedobvot „I 190“, auf der Reede vor Anker. Viele 
Segelboote, unter ihnen eine ganze Flottille von Zoppot 
kommend, hatten ſich ebenfalls eingefunden. Bald waren 
darum die vor Anker liegenden Schiiſe von Begrüßungs⸗ 
fahr zeugen umſchwärmt. Winken, Rufen, Grüßen, 
Tücherſchwenken hüben und drüben. Zwei Klieger' um⸗ 
kreiſten derweil unabläſſig den Liegevlatz der Schiffe. 

Juzwiſchen nabte der offizielle Akt der Begrüßung. 
Polizeipräſident Frovböß war die Aufgabe zllgefallen, den 
erſten Beſuch zu machen. Er wurde mit 11 Salut⸗ 
ſchüſſen aus den 8,8⸗Zentimeter⸗Geſchützen begrüßt. Die 
Beſatzund hatte dazu auf Deck Auſſtellung genommen. Dem 
Beſuch des Polizeipräſidenten ſolgte kurz darauf der Gegen⸗ 
beſuch des Kommandanten des Linienſchiffs „Heſßfen“, Kapitän 
zur See Funkermann, beim Danziger Senatspräſiden⸗ 

    

ten Sahm. Den offiziellen Senatsbeſuch ſtattete Senats⸗ 
Fanen Sahm ab. Er wurde mit 21 Salutſchüſſen emp⸗ 
angen. 

Bald darauf lichteten die beiden Schiffe die Anker und 
dampften in den Hafeukanal. Hier hatten ſich auf beiden 
Ufern eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge 
eingefunden. Im Kaiſerhafen wurde gewendet. Darauf 
machten die beiden deutſchen Schiſſe am ehemaligen Marine⸗ 
kohlenlager feſt. Weitgehendſte Abſperrmaßnahmen waren 
getroffen. ů 

Die Begrüßungsakte mehrten ſich inzwiſchen. Da der Kom⸗ 
mandant des Schiffes zu offiziellen Beſuchen in die Stadt 
gefabren war, empfina der 1. Offizier, Korvettenkapitän 
Schroeder, die Befucher. 

In den Mittagsſtunden hatten Vertreter der Preſſe Ge⸗ 
legenheit, einen Beſuch auf dem Schiffe zu machen. Kor⸗ 
vettenkapitän, Schrveder machte ſich dann in liebenswürdigſter 
Weiſe die Mühe, die Preſſeleute durch das Schiff zu führen. 
Ueberall macht dasfelbe einen freundlichen Eindruck, wobei 
zu bemerken iſt, daß die „Heſſen“ die normale Dienſtzeit 
bereits ſeit Jahren überſchritten hat. 

Ueberall ſind die Mannſchaften dabei „Klar Deck zu 
machen.“ Da wird geſchrubbt, gewaſchen, geſchraubt und 
gebohnert, um das Deck blitzblank zu halten, Dabei zieht aus 
der Kombüſe ein warmer Geruch von gekochten Erbſen durch 
das Schiff, denn es iſt gerade Mittagszeit. Im Mannſchafts⸗ 
raum herrſcht reges Leben. Das Leben der Mannſchaften iſt, 
wie uns verſichert wurde, nicht ſehr roſig. Durchweg gibt es 
ſehr ſchweren Dienſt, viel ſchwerer wie in Vorkriegszeiten. 

Durch viele Gänge gehts inzwiſchen weiter. Ein Geſchütz⸗ 
turm mit ſeinen vielen techniſchen Einrichtungen gilts zu 
beſichtigen. Das Kartenhaus erweckt bei einigen Intereffe. 
Die Seekarte der Danziger Bucht, auf der die Reiſeroute der 
„Herren“ von geſtern morgen eingezeichnet iſt, darf man in 
Augenſchein nehmen. Dann gehts viele ſteile eiſerne Treppen 
hinunter in den Maſchinenraum, wo die verſchlungenen 
Rohre und viele Armaturen das Staunen der Beſucher er⸗ 
weckt. Ueberall muß hier wie auf dem ganzen Schiff mit 
dem Raum geſpart werden, ſo daß man ſich ſchon oft 
bücken muß, will man überall ungehindert hindurchſchlüpfen. 
Im Empfangsſalon, der im Gegenſatz zu den anderen Offi⸗ 
zierskabinen etwas geräumiger iſt, konnte man ſich von den 
Strapazen der Schiffsbeſichtigung erholen. 

Währenddeſſen hatten ſich die Vertreter des Senats und 
des Schiffes im 

roten Saale des Rathauſes 

zu einem Feſteſſen zuſammengeſfunden. Der Präſident 
des Senats, Sahm. bielt die offizielle Begrüßungsrede, 
in der er ungefähr folgendes ausführte: 

Im erinnerungsreichen, ſchönen Ehrenſaal des Rathauſes 
der alten Hanſeſtadt mit Ihnen, Herr Kommandant und 
meine Herren Offiziere von der Deutſchen Flotte, vereint, 
findet der würdige Auftakt zum deutſchen Flottenbeſuch 
ſtatt. Sorgen und Mühen des Alltags wollen wir vergeſſen, 
weil die Tage dieſes Beſuches für den Freiſtaat und alle 
ſeine Bewohner Feſtte e im ſchönſten Sinne des Wortes 
und von einzigartiger Bedentung ſind. Nicht verſchweigen 
kann ich, daß wir lange Jahre uns nath dieſem Beſuch ge⸗ 
ſehnt haben. Doch wir müſfen die Gründe reſpektieren, 
welche die deutſche Reichsregierung veranlaßt haben, den 
Beſuch erſt jetzt ſtattfinden zu laſſen. Um ſo größer iſt jetzt 
aber unſere Freude. Sicherlich miſcht ſich in dieſes Gefühl 
bittere Wehmut über das, was einſt war und nun dahin iſt. 
Vieles,. was unſer Herz in dieſen Tagen bewegt, kann und 
will ich nicht ausſprechen. Aber was uns heute noch eint mit 
dem deutſchen Volk. was wir als köſtliches Gut beſitzen und 
empfinden, das iſt das Deutſchtum. Deutſch iſt unſere 
700fährige Geſchichte. unzere Sprache, unſere Kultur, und 
deutſch iſt unſer Blut. Ganz beſonders innige Beziehungen 
verbinden uns, die wir durch die Natur auf die See hinge⸗ 
wieſen ſind, mit der Schiffahrt, von der Gründung der⸗ Stadt 
an über die Zeit der deutſchen Hanſa hinweg zur Kriegs⸗ 
marine des preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches. 
Die Geſchichte der preußiſchen und auch der deutſchen Marine 
iſt untrennbar von der Stadt Danzig; denn im Jahre 1850 
wurde hier in Danzig die erſte preußiſche Kriegswerft er⸗ 
richtete und von 1845 bis 1865 war hier die Marineſtation 
der Oſtſee. Auf der alten Danziger Schiffswerft Klawitter 
wurde in den Jahren 1850 und 1851 die erſte preußiſche 
Kampfkriegskorvette erbaut, und dieſe trug den Namen 
„Danzig“ ſpäter wurde auch für das Wirtſchaftsleben Dan⸗ 

zigs von großer Bedeutung, daß die Kaiſerliche Werft bier 

geſchaffen wurde und zu großer Entwicklung gelangte. So 
manches ſchöne und ſtolze Kriegsſchiff hat auf den Helligen 
unſerer Werft geſtanden. Im Weltkriege hat die Erbauung 
von Unterfeebooten eine ganz beſondere Bedeutung gehabt. 
Generationen von Danzigern haben in der Marine gedient. 
Dies iſt alles dahin. Aber wir freuen uns täglich, in unſe⸗ 
rem Hafen die deutſche Handelsflagge zu ſehen, welche auch 

nach der Abtrennung der Freien Stadt vom Deutſchen 

Reiche heute noch die erſte Stelle im Hafenverkehr einnimmt. 

Wunderbare Weiſen tönen ſo herüber zu uns aus glo 

reicher Vergangenheit und ſie vereinen ſich mit den freudi⸗ 
gen Empfindungen, welche die Feſttage auslöſen, zu einem 

mächtigen Akkord, der ausklinat in die Worte: Herzlich 
willkommen, Ihr lieben Gäſte aus dem Deutſchen Reich, im 

deutſchen Danzig.“ Im Namen der Regierung de- Freien 
Stadt Danzig bitte ich alle Anweſenden. das Glas zu er⸗ 
heben und mit mir ein Hoch auszubringen: Das Deutſche 

das Sinnbild 

  

  

   

   

   

Reich und ſein Präſident von Hindendurg,   

1. Beiblatt der Nanziger Voltsſtinne 

dentſcher Einigkeit, der hochverehrte Ebrenbürger der Stadt 
Danzig — hoch, hoch, hoch!“ ‚ 

ů Der Kommandant des Schiffes 
erwiderte: 

„Für das hberzliche Willkommen, das Sie, Herr Präſideut, 
im Namen der Regierung der Freien Stadi Danzig uns ſo⸗ 
oben entboten haben, möchte ich unſern tiefgefüühlten Dank 
ſagen. Wir rechnen es uns zur beſonderen Ehre an, die 
erſten Schiffe der deutſchen Reichsmarine zu ſeln, die die 
alte, ſchöne Stadt Danzig nach ihrer Losreißnug vom Deut⸗ 
ſchen Reich wieder beſuchen. Gerade die Kriegsmarine, zu⸗ 
erſt Prenßens, dann des Deutſchen Reiches, ſtand ſa zu 
Danzig in engeren Beziehungen. Wir können es nur ſchwer 
jaſſen, daß der Hafen, in dem wir früher aus⸗ und eingingen, 
heute ſtaatspolitiſch für uns Ausland iſt. Aber trotz tren⸗ 
nender ſtaatlicher und wirtſchaftlicher Grenzen iſt im Deut⸗ 
ſchen Reich das Bewußtſein deutſcher Bluts⸗ und Geiſtes⸗ 
nemeinſchaft, das Bewußtſein der Schickſalsgemeinſchaft nie 
verlorengegangen und hält uns geiſtig unlösbar mit den ab⸗ 
getreunten Brüdern verbunden. 

Mit herzlichem Anteil haben wir deren Geſchicke verſolgt 
und haben mit Bewunderung geſehen, wie man in der 
Freien Stadt Danzig in harter Arbeit und unverzagt trotz 
mancher Enttänſchungen au den Wiederaufbau ging, um ſich 
die ſtaatliche Exiſtenz zu ſichern. In 70(jähriger Geſchichte 
iſt der unternehmungs⸗ und wagemutige Geiſt der Danzigor 
und ihr Feſthalten am deutſchen Weſen erprobt und als 
koſtbares Erbe aus der Väter Zeit geblieben. Mögen Sie 
dic alte deutſche Hanſeſtadt Danzig zu nener Blüte und 
glücklicher Zukunft führen! In dieſem aufrichtigen Wunſche 
rufen wir: Die Freie Stadt Danzig und ihr hochverehrter ů 
Herr Präſident — Hurral“ 

Am Abend hatte der deutſche Generalkonſul zu einem 
Eſſen eingeladen. „ 

Weitere Veranſtaltungen für den deutſchen Slottenbeſuch. 
Hente, am Mittwoch, erſolgt eine Führung der Mannſchaſten 

der deutſchen Flotte durch die Stadt. 300 Matroſen fahren mit 
einem Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ von den Schiffen zur 
Grünen Brücke, wo ſie von Führern erwartet werden. 

Um 1 Uhr gibt der Hohe Kommiſſar ein Frühſtück anläßlich des 
Flottenbeſuches. 

Nachmittags findet ein Kinderbordfeſt ſtatt und von 6 Uhr nb 
ein Gartenkonzert der Bordkapelle und Tanz im Schützenhauſe. 

Am Abend um 8 Uhr empfängt der Senat die Offiziere und 
Manuſchaften der deutſchen Flotte im Artushof. Es wird mit einer 
Zahl von 260 Teilnehmern am Feſtabend gerechnet. Gleichzeitig 
ſindet im Hauſe des Präſidenten des Senats ein Tanzfeſt U 

Für Donnerstag vormittag iſt in gleicher Weiſe wie für heute 
eine Führung durch die Stadt für weitere 300 Matroſen vorgeſehen. 

Um 10,4 Uhr vormittags erfolgt eine Kranzniederlegung am 
Denkmal der Gefalleuen vom Kreuzer „Magdeburg“ auf dem 
Militärfriedhof. 

Das Sportfeſt auf dem Schupoplatz. 
Anläßlich des Beſuches der beiden deutſchen Kricasſchiffe 
fanden auf dem Sportplatz der Schutzpolizei ſportliche Wett⸗ 
kämpfe zwiſchen der Mannſchaft des Linienſchiffes „Heſſen“ 
und dem Sportverein der Schutzpolizei ſtatt. Zu Beginn 
der Verauſtaltung kam ein 

Handballſpiel 
zum Austrag, das die Schutzpolizei überlegen mit 821 68 11) 
für⸗ſich entſcheiden konnte. Die „Heſſen“⸗Mannſchaft ließ es 
ſehr an Fangſicherheit vermiſſen. Die Ueberlegeuheit der 
Schupomannſchaft war zeitweiſe ſehr groß. Das Spiel ſelbſt 
ſtand auf keiner beſonderen Höhe., 

Anſchließend kam ein leichtathletiſcher Fünf⸗ 
kampyf zum Austrag. Die Leichtathleten der „Heſſen“ 
zeigten ſich hier in keiner Weiſe ihrer Aufaabe gewachſen. 
Reichlich unbehilflich in allen Sportarten war die „Heſſen“⸗ 
Mannſchaft kaum über die erſten Anfänge ſportlicher Aus⸗ 
bildung hinaus, Die Schupo konnte in dieſem Kampf ganz 
überlegen mit 515: 199 Punkten ſiegen. 

Die Einzelergebniſſe ſind folgende: 

200⸗Meter⸗Lauf: 1. Cochanſki (Schupo) 23,6 Sek., 
2. Grabowſki (Schupo) 24.1 Sek. — 150D⸗Meter⸗Lauf: 
1. Lukaſchewſki (Schupo) 4:44, 2. Koſchicki (Schupo) 
4:5ʃ1,3. — Weitſprung: 1. Rathenow (Schupo) 5,87 Meter, 
2. Cochanſki (Schupo) 5,71 Meter. Speerwerfen: 
1. Rottmann (Schupo) 45,53 Meter, 2. Löffelmacher 
[(Schupo) 40,00 Meter. — Schwedenſtaffel: 1. Schupo (Pröll, 
Cochanfti, Grabowſki, Kobieter) 2 Min. 10 Sek. 

Als Abſchluß des Feſtes kam ein 

Futballſpiel 
zum Austraa, bei dem die Heſſenmannſchaft überraſchender⸗ 
weiſe mit 4:3 (3: 2) ſiegen konnte. Das Spiel wurde zeit⸗ 
weiſe recht flott durchgeführt. Die Mannſchaft der „Heſſen“ 
zeigte hier wohl etwas beſſere Leiſtungen wie im Handball⸗ 
ſpiel, doch kann von einem hochentwickelten Fußballſport 
nicht geſprochen werden. Die Schupomannſchaft nahm an⸗ 
ſcheinend ihre Sache zu leicht, denn zeitweiſe war ſie in 
arger Bedrängnis. Das ſchönſte Tor des Tages fiel kurz 
nach Beginn der 2. Halbzeit von ſeiten der Schupöo. Das 
Spiel nahm zum Schluß harte Formen an. 

Von vielen Beſuchern wurde es als ſtark provozierend 
empfunden, daß am Eingang die alte Kriegsflagge der 
Reichsmarine gehizt war. Außerdem wehten viele warz⸗ 
weiß⸗rote Flaggen, während die Danziger Farben gaär⸗nicht 
zu ſehen waren. Ein großer Teil der Zuſchauer gab ſeinem 
Unwillen darüber wiebderholt, wenn auch in ruhiger Form, 
Ausdruck. 

  

  

Eine Provokation. 
Anläßlich des deutſchen Marinebeſuches in dandig, erlebt man 

wieder merkwürdige Dinge. Es iſt verſtändlich, wenn die Gäſte aus 
dem Reich durch Flaggenſchmuck in den Straßen geehrt werden. 
Recht ſonderbar müß es aber anmuten, wenn man an einigen 
Danziger Häuſern Flaggen ſieht, die der Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches nicht entſprechen. So hat beiſpielsweiſe die Likörfirma 
Springer eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge mit 
Stahlhelm gehißt. Daß das gerade eine 

  

   
  

Firma tüt, die zum 
allerwenigſten ihre Kundſchaft in beſitzenden Kreiſen hat, ſondern auf 
die breiten Schichten der Wiemnſ, angewieſen iſt, muß beſonders 
Wunder nehmen. Man ſcheint alſo die Spympathien, die dieſe 
Kreiſe der Deutſchen Republik entgegenbringen., herzlich wenig zu 
achten. 
bAuch die Deutſche Bank, deren Kapitat bekannklich aus 

internationalen Quellen fließt, ſtört es nicht, ſchwarz⸗weiß⸗rot zu 
jlaggen. Die übrigen Banken haben ſich wenigſtens dazu aufge⸗ 
ichwungen, die deutſche Handelsflagge. ſchwarz⸗wei⸗rot mit jchwarz⸗ 
rot⸗goldener Göſch, die Freiſtaatflagge zu zeigen. Dadurch haben 
ſie ſich wenigſtens von der deutſchnationalen Parteiflagge losgeſagt. 

ondervorſtellung im Wilhelm⸗Theater. Heute, Mitt⸗ 
abends 8 Uhr, findet eine große Feſtvorſtellung für 

das deutſche Geſchwaͤder mit der Marine⸗Operette „Mas⸗ 
cottchen“ ſtatt. Donnerstag zum letzten Male „Mascottchen“- 
Freitag Premiere der Operette in 3 Akten von Gilbert: 

„Uſchi“. 

  

    

  

Mittwoch, den 13. Zuli 1927 

  

Dile LTariffähigkeit der Unternehmerverbände. 
Ein Urteil des Landgerichts. 

„Die Zivilkammer des Landaerichis in Danzig hat in einer 
Zivilſache zu einigen Punkten der Lohnlariſfragen Stellung 
genommen. Das vorliegende Urteil enthält Aitsführungen, die 
für Unternehmer und Arbeiter von großem Jutereffe ſind. Die 
Angeſtelltengewerkſchaften klagten gegen Fach⸗ 
vereine der Arbeiigeber auſ Abſchluß eines Lohntarifvertrages. 
Der Schlichtungsausſchuß entſchied dahin, daß den Parteien 
aufgegeben wurde, einen Tariſvertrag abzuſchließen. Der In⸗ 
halt des Vertrages war angegeben. Die Fachvereine lehnten den 
Schiedsſpruch ab. Der Demobilmachungskommiſſar erklärte die 
Eutſcheidung für allgemeinverbinvdlich. Zwei Fachvereine 
klagten beim Landgericht mit dem Antrage, den Schiedsſpruch 
für nichtig zu erklären. 

Sind Fachvereine überhaupt tariffähig? 

Gewerlſchaften ſind zuſtändig, über Lohntariffragen zu ver⸗ 
handeln, Lohntarife abzuſchließen, die auch für allgemeinver⸗ 
bindlich erklürt werden können. Auf Arbeitgeberſeite ſind die 
Arbeitgeberverbänd⸗ au gleicher Weiſe zuſtäudig. Die Fach⸗ 
vereine auf der Seite der Arbeitgeber beſäßen dieſe Zuſtän⸗ 
digkeit aber nicht, wenn ſie ſich nicht mit Lohn⸗und Tariffragen 
beſchäftigten. Die beiden Fachvereine machten nun geltend, daß 
ſie nicht zuſtändig ſeien und ſomit auch nicht zum Tarifabſchluß 
verpflichtet werden könuten. Das Landgericht ſchloß ſich dieſem 
Antrage nicht an und entſchied wie folgt: Als tariffähig 
kann nur eine Vereinigung von Perſonen bezeichnet werden, die 
ſich in ihrer Eigenſchaft als Arbeitgeber in irgendeiner Rechts⸗ 
orm zuſammengeſchloſſen haben und zu deren Satzungs⸗ oder 
ereiuszweck es gehört, ihre Arbeitgeberintereſſen gegenüber den 

wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeitnehmer zu vertreten und 
Einfluß auf die Geſtaltung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
zu gewinnen. Das Reichsgericht erläutert dieſe Begriffsbeſtim⸗ 
mung noch ſchärſer dahin, daß es auf den Inhalt der Satzung 
nicht ankomme, ebenſo nicht darauf, ob der Verein der Wahr⸗ 
nehmung wirtſchaftlicher Intereſſen diene, daß es aber für die 
Annahme der Tariſfähigkeit erforderlich und genügend ſei, wenn 
er trctee tgeberintereſſen auf dem Gebiete der Lohnpolitit 
vertrete. 

Mit dieſer Maßgabe ſind aber die Kläger zweefelsohne als 
tariffähig anzuſehen. Es iſt zwar richtig, daß die Satzungen der 
klägeriſchen Vereinigungen keine Beſtimmungen darüber ent⸗ 
Mitalt daß ſie beſchloſſen worden ſind, um die Intereſſen ihrer 

itglieder in Lohufragen wahrzunehmen. Das iſt verſtändlich, 
wenn man berückſichtigt, daß die eine Satzung aus dem Jayre 
1918, die andere aus dem Jahre 1905, alſo aus Zeiten her⸗ 
rühren, in denen die Lohnkämpſe noch nicht zu ſo einſchneidenden 
Tagesfragen geworden waren wie heute. Es kommt darauf aber 
auch nicht an. Maßgebend iſt lediglich die Tatſache, ob die 
klagenden Verbände auf dem Gebiete der Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungspolitil handelnd eingreiſen. 

Hieran aber hat das Gericht ſchon nach den Prolokollaus⸗ 
dichen über die Vereinsſitzungen keinen Zweiſel, da ſich aus 
ieſen Auszügen mit voller Beſtimmtheit ergibt, daß vielſach 

in den Verſammlungen über Angeſtelltentariffragen verhandelt 
und über die Stellungnahme zu dieſen Fragen eingehend be⸗ 
raten worden iſt. Es kommt weiter hinzu, daß die Arbeitgeber⸗ 
verbände, zu denen auch die Kläger gehören, am 10. Dezember 
1924 mit den Angeſtelltengewerkſchafien einen Lohnvertrag 
Mewolſen- alſo jedenfalls auf dem Gebiete der Lohnpolitit tätig 
geweſen ſind. Dieſe Tatſachen müſſen allein chon zu der Feſt⸗ 
ſtellung führen, daß die Kläger in Fragen der Angeſtellten⸗ 
entlohnung eine erhebliche Tätigkeit entfaliet haben, die erweiſt, 
daß die in den Satzungen erwähnte „Vertretung“ der Mit⸗ 
gliederintereſſen hauptſächlich gerade auf dieſem Gebiete aus⸗ 
geübt wird. Damit ſind aber die Vorausſetzungen für die Tarif⸗ 
fühigteit der Kläger gegeben. 

War der Vorſtand der Gewerkſchaft zur Aurnfunn 
des Schlichtunnsausſchuſſes berechtiat? 

Die Fachvereine machen weiter geltend. Der Vorſtand 
der Gewertſchaften ſei nach § 20 der Verordnung vom 
23. Dezember 1918 zur ſelbſtändigen Anrufunga des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes nur inſoweit berechtigt geweſen, als es ſich 
um die Durchführung eines Tariſvertrages handelt. Im 
vorliegenden Falle iſt aber die Einführung eines Tarifver⸗ 
trages in Frage gekommen. Zur Stellung eines ſolchen 
Antrages habe es einer beſonderen Bevollmächtigung der 
Beklagten durch die Mehrheit ihrer Mitalieder bedurft. Das 
Landgericht lehnte auch dieſen Einwand ab. 

In der Urteilsbegründung wird dazu ausgeſührt: Den 
Klägern iſt zuzugeben, daß dieſe Behauptung in § 20 der 
Schlichtungsverorduung inſoweit eine gewiſſe Stütze findet, 
als hier allerdings nur von der Durchführung eines Tarif⸗ 
vertrages die Rede iſt. Zwingend iſt dieſe Meinung aber 
ſchon nach dieſem Wortlaut nicht, da das Wort Durchfilhrung 
ſich auf alle Handlungen ausdehnen läßt, die dazu dienen, 
das Zuſtandekommen eines von den Beteiliaten ins Auge 
gefaßten Vertrages zu fördern. Es iſt ferner auch nicht ein⸗ 
zuſehen, welche Erwägung den Geſetzgeber bewogen haben 
ſollte, gerade hier eine Scheidung eintreten zu laſſen. Die 
Praxis hat ſich dann faſt durchweg dafür entſchieden, die Be⸗ 
fugnis der Gewerkſchaftsverbände auch für die Herbei⸗ 
führung eines Tarifvertrages gelten zu laſſen. Für das 
Gericht beſtand kein Anlaß, biervon abzugehen. 

Kann der Schlichtungsausſchuß in derſelben Sache 
wieder holt angeruſen werden? 

Ein wetterer Einwand der Fachvereine ging dahin: Das 
Verfahren vor dem Schlichtungsausſchuß fei unzuläſſig ge⸗ 

weſen. Genan der gleiche Antrag der Gewerkſchaften ſei be⸗ 
reits durch eine Eutſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes vom 
14. November 1924 abgelehnt worden. Die Streitfrage ſei 
bereits rechtsträftig entſchieden geweſen. Das Land⸗ 
gericht ſchloß ſich auch dieſem Einwande nicht an und hielt 
in dieſem Falle eine Wiederanrufung für zu⸗ 

läſſig. In den Urteilsgründen wird geſagt: In dieſem 
erſten Spruch hat der Schlichtungsausſchuß es abgelehnt, den 
Abſchluß eines bis zum 1. März 1924 zwiſchen dem Bund 
der Arbeitgeberverbände im Handelsgewerbe und den Ange⸗ 
itelltengewerkſchaften in Kraft gewefenen Tarifvertrages vom 
2. Juni 1923 aufzuerlegen, weil die erwähnten Arbeitgeber⸗ 
verbände nicht kariffähig ſeien. Es kann aber nach der 
herrſchenden Anſicht nicht zweifelhaft ſein, daß die Entſchei⸗ 
dungen des Schlichtungsausſchuſſes reine Verwaltungsakte 
ſind, die jederzeit abänderbar ſind, ſofern ſie nicht, wie z. B. 
im Falle der Verbindlichkeitserklärung, bereits zur Ent⸗ 
ſtehung ſubjektiver Rechte geführt haben. 

Für die Entſcheidung der Frage der Tariffähigkeit liegen 
jetzt aber die Verhältniſſe nicht mehr ſo, wie vor dem 10. De⸗ 
zember 1923. Ein Teil der Arbeitgebervereinigungen hatte 
vielmehr inzwiſchen geheime Rundſchreiben an ihre 
Mitalieder erlaſſen, in denen ein Zuſammengehen in der 
Frage einer Gehalts⸗ und Urlaubsbeſchränkung angeregt 
wurde, eine Tatſache, die allerdings in erheblichem Maße 
dafür ſprach, daß die in Frage kommenden Verhände min⸗ 
deſtens jetzt als tariſſähig anzuſprechen ſeien. Es handelt 
ſich hier alſo um eine neue Tatſache. Nach alledem ſtand die 

  

  Entſcheidung vom 14. Januar 1924 der nochmaligen Anrufun⸗ 
des Schlichtungsausſchuſſes nichts im Wege. ·  



  

Die erſte polniſche Guttemplerloge 
In der Vortriegszeit ſtand hierzulande im Kampfe gegen 

den Altohol der Guttemplerorden bei weitem au erſter Stelle. 
Faſt in jeder Stadt beſand ſich eine Loge, die tatkräftig für 
ihre Ideen marb, Mit der voltliſchen Umgeſtaltung haben 
ſich die Verhältuiſſe auf dieſem Gebiete vollſtändig geändert. 
Nur hier in Grandenz iſt der rden noch ziemlich ſtark ver⸗ 
treten, auſterdem beſtehen noch 2 Logen in Dirſchau, an ſämt⸗ 
lichen anderen Orten haben ſie ſich aufgelöſt. Im abge⸗ 
tretenen. Teille der Provinz Poſen beſteht beute nicht eine 
einzige Loge, in Bromberg ſoll verſucht werden. demnächſt 
eine ſolche ins Leben zu rufen; in der Sindt Poſen iſt daran 
in abſehbarer ⸗zeit nicht zu denlen. 

In Gradeng iſt nun eine neue Loge mit volniſcher 
Geſchäſtsſprache gegründet worden. Cs taten ſich 
dazu die polniſch ſprechenden Mitalieder der alten Logen zu⸗ 
ſammen, hauptſächlich deshalb, um die Pläue auch in den 
Kreiſen zu verbreiten, die dem Deutſchen vringiviell ab⸗ 
lehnend gegeuüberſiehen oder wegen Nichtkenutnit der deut⸗ 
ſcheu, Sprache für den Orden bisher unerreichbar waren. 
Esſiſt dies die erſte Voge mit polniſcher Sprache im aanzen 
Vandr. 

  

Lebendig verbrannt. 
Die 17jährige Hansgehilſin Luiſe Wikte, Stettin, Grüne Schanze 

Nr. lh wohnhaft, iſt, das Opfer ciner oſt gerügten⸗ Unvorfſichtigleit 
heworden. Boim Friſieren hatte ſie die offene Epirimsflaſche neben 
ben Spirilusapparat geſtellt. Durch eine unvorſichtige Bowegung 
nrit der Brennſcheere ſticß ſie die Flaſche um, deren Inhalt ſich über 
die leichte Kleidung des Mädchens erſoß und ſofort Feuer fing. Auf 
die furchtbaren Hilfernſe des Mädchens eilten Hausbrwohner herbei, 
die die Flammen mit Decken erſtickten. Die Nrandwunden waren 
jedoch ſo ſchwer, daß die Unglückliche noch in der Nacht im Kranken⸗ 
hauſe ihren Verletzungen erlag. 

  

  

Verurteilung Königsberger Falſchmünzer. 
Wrigen Falſchmünzerei durch Herſtellung von 2⸗ und 3⸗ 

Markſtücken aus Blei wurden von Königsberger Schöff. 
höoricht ein Juſtallateur zu drei Jahrer 0 , fünf Ja 
Ehrverluſt und Stellung nuter Polizeiaufſicht, ein Kraſt⸗ 
wagenführer zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, ſowie zwei 
weitere Angeklagte wegen Veteiligung bäw. Nichtanzeige 
batei taeylanten Verbrechens zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteitt. 

       

    

  

Eruteſtrein in Gumbinnenꝰ 
In Gumbinnen haven 14 große Güter ultimative Schreiben 

der Landarbeiter erhalten, in denen Bewilligung von Lohn⸗ 
forderungen bis zum 20. Juli geſordert wird, andernfalls „der 
Betrieb die Folgen zu tragen habe“. 

Bromberg. Der Bauarbeiterſtreik dauert noch immer 
an. Eine Könferenz zwiſcthen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
hat bisher zu teinem Ergebnis geſührt. Auf einer Verſammlung 
der Streikenden am vergangenen Sonnabend im Arbeiterkaſino 
wurden die Vorichläüge des Eekretärs der freien Gewerkſchaften, 
Matuſzewſli, abgelrhut, der vorgeſchlagen hatte, den Streik auf eine 
ſpätere Zeit zu vertagen. Hingegen wurde beſchloſſen, den Streik 
bis zu einem erjolgreichen Ende durchzuführen. 

Labes. Schwerer Autounfall. Die Wangeriner 
Jungſturmkapelle hatte im Dorfe Juſtemin geſpielt. Anf 
der Rückfahrt vernnalückte das Auto im Stramebler Walde 
in einer ſcharfen Kurpe. Die Bereifung des eines Nades 
war gepiatzt und der Wagen fuhr in voller Fahrt gegen zwei 
Mäume. Die Infaſſen wurden zum Teil ſchwer verletzt. der 
Wagen wurde zertrümmert. 

Künigsberg. Totam Wege. In der Förſterei Drittballen 
wurde ein Mann neben einem Fahrrad tot aufgefunden. Es 
handelt ſich um den Studienrat Dr. Max Odau vom Tilſiter 
Gymnaſium, der ſeinen Urlaub in Cranz verleben wollte und 
auf der Radlour vom Hitzſchlag getroffen wurde. 

Lodz. Ein Geldbriefträger ermordet und 
hberaubt. Gegen 11 Uhr mittaas wurde der Geldbrief⸗ 
träger Steſjan Lvewkowicz auf der Treppe des Hauſes 
Petrikanerſtraße 31 (der Hauptſtraße von Lodz) von drei 
Banditen überſalleu, ermordet und des Bargeldes in Hühe 

RDUMHAN 
    

von DIE. 
vans Lanσρ SINGENDE HAND 

Sie ſaß hier neben ihm im Wagen — die ehemalige Ge⸗ 
liebte Wartenburgs — ſeines Vaters 

Rolf hatte ſic begehrt. Begehrte ſie noch. 
rängte nack äihr. 
Sie ſelbit ſtand in Flammen des Begehrens — wehrte ſich gegen dieſe Leidenſchaft für den Sohn — ſie — die an 

des Vaters Herz gerubt. 
Schauder packten Rolf. 
Sein Leben war aus den Fugen. Der Boden wankte unter ſeinen Füßken. Er fühlte die Konflikte unentwirrbar 

lich verknüpfen — unlösbar ſich ſleigern. 
Die ihn gehegt, gehütet, zum Meiſter ſeiner Kunn batten 

nusbilden laßen, die Eltern, denen er danken mußte alles, was er geworden. von denen ſollte er ſich nun losſagen. War 
ühnen zum Ankläger — zum Richter geworden. Mußte dieſen falſchen Vater von ſich ſtoßen, der mit Lügen ſich in ſein Herz geſchlichen. 

Beſudelt alles, was er bis heut verchrt und geliebt. Die 
Altäre umgeſtürzt. Die Heiliatümer zerſchlagen. Ausgeraubt ſein Herz — entgöttert — entweiht — wie ein in Kricas⸗ itürmen zeritörtes Gottesbaus. 

Was blieb ihrm? 
Die Liebe zu Lnda. 
Ach — auch zwiſchen Luda und ihn drängte ſich ein Schat⸗ 

ten. Würde er je in den Armen, die den Hals ſeines Vaters 
Tüntcchaen batten. Zuflucht, Liebe und Geborgenbeit finden 
Dnnen? 

Die Gräßer öfſneten ſich. Geſpenſter aingen um. Die Sergangenbeit reckte ſich hoch ans den Schatten des Ver⸗ 
geſßens — trat drohend, fordernd. richtend in dus Licht dieſes 
Tages 

Seine Mutter. Irmaard Hewald, für ihn bisber die Makellojeſte. die er angebetet—— ſie ſtand bente vom Schand⸗ 
fleck des Ehebruchs beindelt vor ihm. Hatte, Hewalds Weib, 
von Wartenburga ein LKind empfangen. Wartenburg lötte 

Sein Blut    

    

     

dieſen ZBund. Riß Loda an ſich — die Luda — die bier, neben ihm. ihren alten Racheichwüren nachhina. Wo — 90 War der Wea, der aus dieſen Verſtrickungen führte? Wie löſte er ſich aus dieſen Sirren? 
Er wuste es nicht. Fand nicht beraus aus dieſen Sirr⸗ miſfen. Ahnte nicht. was inn? Waßs beginnen — beute — morgen — Sie nächſten Tage 
Was wollien ſie von ibm, alle dieſe Menſchen der Ver⸗ nangenbeit. die gelebt, geiündigt, ſich verirrt batte, ebe er 

  

  

von 27 000 Zloty beraubt, Die Täter ſind noch nicht er⸗ 
mittelt. Es wurde jedoch feſtgeſtellt. daß die Täter einen 
Zloty an die Adreſſe einer in dieſem Hauſe ſich befindenden 
Firma, die jetzt aber geſchloſſen iſt, abſandten, anſcheinend. 
um den Brieſträger daͤdurch auf der Treppe überfallen zu 
können. 

Kowuv. Unwetter. Im Kreiſe Numſchiſchki in Li⸗ 
ianen hat ſchweres Unwettengewütet. Der Sturm riß in der 
Ortſchaft Proveniskis die Dächer der meiſten Häuſer her⸗ 
unter, ſchleuderte 70 mit Heu beladene Wagen in den Niemen 
und verwüſtete alle Felder im ganzen Umkreiſe vollſtändig. 

  

Der Verbrecher im Fluggeng. 
Ein lanageſuchter Hoteldieb gefaßzt. 

Eine Serie von Hotelblebſtählen, die in der zweiten Hälfte 
des leßten Jahres in Berlin großes Auffehen erregten, hat 
cine unerwaxtete Anfklärung gelunden., In Brüſſel gelana 
es, den 2 Jahre alten Diomede Duszlink, der ans der 
UÜkraine ſtammt., feſtznnehmen und einen Teil der Beute 
zu beſchlannahmen, die aus ſieben Hoteldiebſtählen in Berlin 
lammt. Der nunmehr verhaftete Hoteldich, der in den 
Gryoſiſtädten unb Luxusbädern aller enropäiſchen Staaten 
arbeitete, hat als Transportmittel faſt ausſchließlich das 
Flunzeua beuntzt. 

So iſt feſtaeſtellt, dal er im Juli vorigen Jahrea von 
Zoppot abflog, einen Taa in Berlin weille, dort einen Hotel⸗ 
diebſtahl verübte und ſchon am nächſten Taa mit dem Flug⸗ 
zeng nach Urtiſſel weiterflog. Im Beſitze des Verbrechers 
fand man nicht weniger als ein Viertel Pfund ungefaßter 
Brillanten und Saphire. Es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß er einen grotzen Teil ſeines Raubes in 
Monte Carlo verſpielt hat. Seine Verhaftung erfolgte in 
einem Hotel in Brüſſel, wo er Juwelen im Werte von 
250 000 Franken geſtoblen hatte. 

Dus Urteil gegen die Banderolenfülſcher. 
Der Dresdener Prozeß. 

Im Banderolen⸗Fälſcheryrozeßn wurde Dienstag abend 
das Urteil verkündet. Wegen Tabak⸗ und Materialſteuer⸗ 
binterziehuna und Gebrauches gejälſchter Banderolen wu 
den der Angeklagte Belkoff zu 6 Monaten 7 Tagen Geläng⸗ 
nis und 7200 Mark Geldſtraſe oder 90 Tagen Gefängnis, 
der Anacklaate Schmiedgen zu 12 Monaten 7 Tagen Ge⸗ 
fänanis und 7200 Mark Geldſtrafe oder 90 Tagen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Der Angeklagte Bolten erhielt 1 Jahr 
8 Monate, der Angeklagte Broll 4 Monate Geſänanis, die 
übrigen Angeklagten je 1 Jahr Gefängnis. Außerdem wurde 
bei den Anaeklagten Belkoff und Schmiedgen auf je 7600 
Mark Werterſatzſtraſe oder 76 Tage Gefüngnis erkannt. 

    

Elf Todesopfer bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß. 
Kniaſtrophe in Amerika. 

Bei einem Zuſammeuſtoß zwiſchen einem Nerſonenzug 
und einem Güterzug wurben bei Toledo Ohio] elf Rerſonen 
getötet. Ciner der Wagen des Perſonenzuges war vollkom⸗ 
men begraben uuter einer Anzahl Güterwagen, die mit 
Bement beladen waren. 

  

Die Ozeanflieger gehen nach Amerika. 
Die Einſchiffung. 

Dienskag nachmittag haben ſich an Bord des „Leviathan“ 
der Ozeanflieger Burd und ſeine drei Begleiter, ſowie Cham⸗ 
berlin und die deutſche Fliegerin Thea Raſche nach Amerika 
eingeſchifft. Mit dem gleichen Dampfer wird das Wrack des 
Byrd⸗Flugzenges „America“ zurücktransportiert werden. 

  

Zwei Gejangenc aus der Glatzer Strafanſtalt entwichen. 
Nachdem erſt vor einiger Zeit aus der Glatzer Strafanſtalt 
mehrere Gefangene ausgebrochen waren, ſind geſtern wieder 
zwei Gefangene entwichen, indem ſie die Gefänanismauern 
überſtiegen. Die ſofort anneitellte Verfolgung war er⸗ 
gebnislos.     

     

   
neboren war? wollten ſie von ihm, der keine Schuld 
trug als die eine — folchem verbrecheriſchen Voden und 
Grunde entſproſſen zu ſein? 

Weshalb — meshalb bedrängten ſie ihn, der im Beginn 
ſeines Lebens erſt ſtand. mit ihren verjährten Verbrechen. Ehebrüchen und Verirrungen? Rißen ihn hinein in alle 
dieſe Schickſalstragödien, die ſie ohne ihn angezettelt hatte, 
mit Treubrüchen, Hintergehungen und Mordgeſchoſſen? 

Sie — ſämtliche Beieiliaten ſagten ibm. daß ſie ihn lieb⸗ 
ten. Die Eltern beide — und dieſe Lnda. Aber die Liebe 
dieſer drei reichte doch nicht ſo weit, daß ſie miteinander 
Frieden bielten — um deſſentwillen, den ſie liebken. Dieie 
Liebe reichte nicht aus, daß ſie über ibr den alten Groll ver⸗ 
naßen, den alten Zmiſt bearuben. 
„Rein — er — er mußte das Kampfobiekt ſein zwiſchen 

dieſen Streitenden. Da beide Parteien Wartenburas Sohn 
einander nicht gönnten, ſo kämpften ſie um ihn. Es war 
beiden kämpfenden Partetien anfcheinend gleichaültia, ob er 
Nus Opfer diejer Kämpfe wurde. 

Dieſe Kenntnis verbitterte Rolf im Innerſten. Sie war 
der Grund dafür. daß er ſich plötzlich ganz entwurzelt fühlte. 

Freilich, Lnda hatte noch heute — noch dieſen Nachmittag 
geſagt. es ſei bener, ſie gehe. Verſchwände aus Rolfs Leben. 
Aber war ſie etwa gegangen? Nein. Ihrem Racheſchwur 
war ſie tren. Treuer als ihm. den ſie zn lieben voraab. ianen ſie hatte inn unalücklich aemacht. um ibren Eid zu er⸗ füllen 

Ob — wie ſie ihn erfüllte! 
Ins Hotel znrücgekehrt. erſchloß Luda baſtia äpre Koffer, 

entnahm ihnen aefiegelte Bündel, leate Rolf die Bilder 
Serner Bartenpuras vor. Verarößerungen von Photos 
aus allen Perisden feines Lebens. 

Als Rolf eine-Jugendaufnabme Vartenburas ſah. die 
ihn im etwa zwanzigſten Jahre darſtellte, ſchrie er auf. Er 
ſtarrte in ſeine eigenen Züae 

Dann rollte Luda die großen Aufnahmen der Werke 
Wartenburgs auseinander. Entfaltete die Blätter vor ilim 
aguf dem Tiſch. Wies ihm die Schönheiten dieier Plaſtiken, 
Hündel alter, vergilbter Zeitungen ſchlevpte ſie beran. Hicn 
Rolf alle die Rachrufe leſen, die die Kunükcitiker dem ſo iüh 
aus dem Leben Geriſenen gewidmet Zatten. Die genaue 
Schilderung des Begräbniſſes legte ie ihm vor. Die Ur⸗ 
kunden, mit denen die Kunitpreiſe beleat waren, die Barten⸗ 
burg auf den Ansſtellungen errungen. Das Sivlom ſeiner 
Ernennung zum Vrofeſior. 

Speben holie ſie die Zeitungsbündel heran, die die Ver⸗ 
Landlungsberichte des Mordpros ror den Geichworenen 
euthielten — da ſchlug die Telephonglocke an. Irmgard 
walds bedrückte Stimme meldete, es aehe dem Vater ſch 
Er wüniche, Kolf noch heute abend zu ſehen. 

    

  

   
   

   

    

  

Enn eigenartiger Fingzeugunfall. 
Als ein mit tovographiſchen Aufnahmen beſchäftiates 

Flugzeug ſich über den Wolken befand und von der Erde aus 
nicht ſichtbar war, ſah man plötzlich die Körper der drei In⸗ 
ſaſſen aus etwa 1000 Fuß abſtürzen. Die Maſchine folgte 
ſpäter. Die Toten waren ein Fliegeroffizier und zwei Be⸗ 
amte des topoaraphiſchen Büros in Ottawa. Bisher lieat 
keine Aufklärung der Urſache des Ungläcks vor. Es wird 
vermutet, daß es ſich um einen Blitzſchlag handelt. 

* 

Dienstag abend flog ein holländiſches Flugzeug mit ſieven 
Paſjagieren, darunter vier Amexikanerinnen, das ſich im 
Nebel verirrt hatte, gegen eine Baumkrone bei Bouloane⸗ 
jur⸗Mer und ſtürzte über einer Wieſe ab. Der Jührer und 
ſämtliche Inſaſſen, außer einem, der QOuetſchungen davon⸗ 
trug. ſind unverletzt. 

  

Ein furchtbares Zeitdoaument. 
Solbſtmord einer Arbeiterfamilie. 

Die vierköpfige Familic eines Arbeiters in Mannheim, 
die durch Arbeitsloſigkeit in Schulden gekommen war und die 
Miete nicht bezahlte, ſollte geſtern exmittiert werden. Nach 
gewaltfamer Oeffnung der Wohnung fand man die ganaze 
Familie tot auf. In der Wohnung waren fämtliche Gas⸗ 
hähne geöffnet. 

Todesurteil für einen Gattenmörder. 
Trotz leugnens. 

Das Schwurgericht in Zmeibrücken verurteilte heute auf 
Grund eines Indizienbeweiſes den Taglöhner Ludwig Hoert 
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode. Die Zeugen⸗ 
vernehmungen ergaben, daß Hoert zur Zeit des Mordes, der 
am 14. Februar d. J. geſchah, in der Nähe des Tatortes ge⸗ 
ſehen wurde. Der Verurteilte leugnete ſowohl in der Vor⸗ 

  

unterſuchung, wie auch während der Verhandlungen die 
Täterſchaft ab. 

* 

Dienstag morgen hat ein Bochumer Kauſmann ſeine 

   
au und ſeine 23jährige Tochter und dann ſich ſelbit er⸗ 

ſchoſſen. Finanzielle Schwicrigkeiten ſollen der Beweg⸗ 
grund zu dieſer furchtbaren Tat geweſen ſein. 

  

Eine lächerliche Abfindung. 
5000 Papierfranken für das Opfer eines furchtbaren 

Inſtizirrtums. 

Ein gewiſſer Bellon, der infolge eines Juſtizirrtums vom 
Kriegsgericht im Jahre 1916 zur Deportation auf Lebenszeit 
verurteilt worden, und der elf Jahre ſeiner zu Unrecht er⸗ 
littenen Strafe auf der berüchtigten Teufelsinſel verbüßt 
hat, iſt jetzt von der Appellationskammer in Paäris im Wie⸗ 
deraufnaͤhmeverfaͤhren freigeſprochen worden und hat eine 
Entſchädigung von ganzen 5000 Franks erhalten, ein geradezu 
lächerliches Schmerzensgeld für die im mörderiſchen Klima 
der Hölleninſel verbrachten elf Jahre. Der Mann war bei 
Beginn des Krieges in der Schweiz geweſen und hatte dort 
die Bekanntſchaft eines Amerikaners gemacht, der im fran⸗ 
zöſiſchen Spivnagedienſt Spitzeldienſte leiſtete. 

Er hatte dem Amerikaner Geld geliehen, und als dieſer 
nicht zahlte, hatte ihn Bellon als Spion denunziert. Der 
Amerikaner rächte ſich dafür, indem er den gänzlich unſchul⸗ 
digen Bellon ſoinerſeits der Spionage beſchuldigte. Als 
Bellon dann 1916 nach Frankreich zurückkehrte, wurde er vor 
das Kricgsgericht geſtellt und von dieſem trotz ſeinen Un⸗ 
ichuldsbetenerungen wegen geheimen, Einverſtändniſſes mit 
einer ausländiſchen Macht zur Verbannung auf Lebenszeit 
verurteilt und nach der Teufelsinfel verſchickt. Bellons 
Freunde in Frankreich ruhten aber nicht und ſetzten es end⸗ 
lich ber daß das Opfer eines Juſtizirrtums rehabilitiert 
wurde. 

   
   

  

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmõgliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlt, Dollar, Pfund 

       

       
         

  

    

  

  

Es war. gegen zehn Uhr. Rolf ſagte zu. 
Luda hatte dieſes Ferngeſpräch gehört. Als Rolt ſich ietzt 

zu ihr wandte, ſagte ſie: „Willſt du jetzt dorthin?“ 
Rolf ſchanderte, als er ſie anſah. Ihr Geſicht war ſteinern. 

Die Maske der Mitleidloſgakeit. GFrauſame Härte um ihren 
herb geſchloſſenen Mund. „Willſt du, Lyda, mich bindern. 
dorthin zu gehen?“ 

„Ich hindere dich an nichts.“ 
„Mir abruten?“ 
„Ich rate nicht ab.“ 
„Willſt du es nicht?“ 
„Ich äußere keinen Wunſch.“ 
»Ich gehe, Lyda.“ In ſo hartem Ton hatte er noch nie zu 

ihr geſprochen. 
Wie ſtets, wenn er jetzt zu den Eltern ſollte, mußte Rolf 

mit Gewalt ſich zwingen. Nur widerſtrebend aing er dort⸗ 
hin. Heute, wo er zum erſten Male als Wiſſender ins väter⸗ 
liche Haus kam, eingeweiht in all die düſteren Myſterien, die 
Heten dieſem Dach ſich abgeſpielt, heut aing er mit gepreßtem 
Herzen. 

Angſt ſchnürte ihm die Kehle. Bruno Hewald war krank. 
Sehr leidend. Er ſollte dleiem Kranken mit einer Abrech⸗ 
nung eutgegentreten, die die letzten Tage ſeines Lebens noch 
aualvoller machten 

  

     

  

LLangſam ging Rolf durch die nüchtlichen Straßen. Es 
eilte ihm nicht auf dieſem weiten, ſchrecklichen Wege. Tief 
drinnen lauerte ſein Wunſch — möchteſt du doch den kranken 
Mann dort nicht mehr lebend antreffen! Rolf entectzte ſich 
über dieſen Wunſch. Grade, weil noch ſo viel kindliche An⸗ 
hänglichkeit und Dankbarkeit für Bruno Hewald in ihm 
Sual.-ade deshalb wurde ihm dieſer Wea zu ſchlimmer 
Qual. 

Gott — dachte er — wie raſch kam dieler Einſturz über 
michl Geſtern noch war er der Glücklichſte geweſen. Auf den 
Höhen wandelnd. Fern jeder Sorge. Ein Lieblina des 
Glücks, dem alle Wege wunderbar ſich ebneten. Was Kampf 
war, hatte er nicht erfahren. 

Heute — in der ſchwarzen Umnachtung ſeines Schickſals 
ſah er auf den Glückreichen, der er geſtern noch geweſen, wie 
auf eine fremde lichte Geßß 

Er beneidete dieſen i Geiger, der er ſelbit noch vor 
kurzem war. Die Ahnung ſticg in ihm auf: auch an ihn kam 
jetzt der Becher des Leides, den jeder leeren mußte, der unter 
dieſer Sonne wandelte 

So in ſein Sinnen verſtrickt, war er lanaſam und ſchlev⸗ 
pend, gebeugten Hauptes durch die feuchtkalten leeren Straßen 
gegangen — da. rief leiſe eine vertraute Stimme ihn an: 
„Rolf!“ 

Erſchreckt juhr er aus ſeinen Grübeleien au⸗ 

Fortſetzung folat.) 

  

     



  

Filme mit pikanten Titeln. 
Amerikaniſche Enttäuſchungen. — Ein neuer Ruſſenfilm. 
Diesmal haben die Amerikaner nicht gehalten, was man ſich im allgemeinen von ihnen verſpricht. Die Moral ver⸗ pfuſcht ibnen wieder einmal das Geſchäft. Adolphe Meujon 

muß den „Lord Satanas“ mimen — Menjou, der ſelber an 
den Dingen der Welt nur ein reſinntertes Veranügen emp⸗ jlndet und für die Rolle des betrogenen Chemannes — wer crinnerte ſich nicht an ſeine „Ehe im Kreiſe“ von Vubitſchs 
Gnaden? — geradezu prädeſtiniert erſcheint. Menjou muß 
einen braven Jüngling in Verſuchung führen als Ueber⸗ bringer einer Millionenerbſchaft und Begleiter einer verfüh⸗ 
reriſchen Frau. Das Geld alſp verdirbt den Menſchen — das wäre immerhin eine Tendenz, über die ſich reden ließe. Aber nein, ſo iſt's ja gar nicht gemeint: der Junge geht nicht am Golde zu Grunde, ſondern erinnert ſich noch recht⸗ 
zeitig an ſeinen Konfirmationsſpruch und wird „gerettet“. Und die Moral won dieſer vollkommen humorloſen Ge⸗ ſchichte? Der Geldſack iſt der Güter höchſtes nicht. Was 
willſt du damit, lieber Bürger? Geld bringt dir nur Un⸗ 
glück. Darum laß die Finger davon! Bleib' bei deinem Leiſten und bei deiner Margarineſtulle und deinen Uleber⸗ ſtunden! Die kapitaliſtiſchen Angelegenheiten überlaß ge⸗ 
troſt uns, die wir die Jahresgehälter der Filmdtrektoren auf 200 000 Mark „herabgeſetzt“ haben aus Gründen der 
»neuen Sachlichkeit“! 

Es gibt nichts Schlimmeres für den Film als das 
Rezept. Da iſt z. B. das Schema „Cheirrung“. Sie kriegen ſich mit mehr oder weniger Schwierigkeiten, müſſen aber, ſo⸗ 
lange ſie noch jung und kuſprig iſt, auseinanderkommen, da— 
mit ſie in eine Geſahr geraten und von jenem wieder zurück⸗ geholt merden kann. Für dieſe Zmecke empfiehlt ſich irge 
ein Orientzauber — zur Not genügt auch ſchon eine Reiſe 
nach Spanien, wie in „Jyr Spielzeng“, Sehr weſentlich iſt das „Haar,, um das ſie beinahe verführt oder vergewaltigt 
worden wäre, wenn nicht im lenten Augonblicke Jebzt 
erſt, nachdem die Gefahr überſtanden iſt, darf der Zuſchauer mit der Beruhigung nach Hauſe gehen, daßt hinforl in dieſer 
Ehe jede Trübung ausgeſchloſßen ſei. Eine Ehe iſt doch kein 
Kinderſpiel. Wie konnte man ſonſt von ihr behanpten, ſie werde „im Himmel geſchloͤßen“! Wenn man, wie in dieſem 
Falle, einen ausgezeichnelen Megiſſeur und eine Darſtellerin von den Gaben der Lara la Planute verwendet, iſt dieſes Ab⸗ 
rutſchen in bürgerlich⸗romantiſche Verlogenheit doppelt 
ſchmerzhaft. 5 

Ein beliebter Fabrikativnsartikel, namentlich in Deutſch⸗ 
land, ſind Filme mit pikauten Titeln. „Männer vor der Chen aha, denken der Mann und das Mädchen anf der Straße und ſchmunzeln. Nicht, als ob dieſer Sternheim⸗ Denlig⸗Film ſo ganz und gar eutläuſchte. Es fehlt nicht an 
ſaftigaen Situationen, wie: „Vorſicht, Schatz, die Treppe Enayrt.“ Das Thema „Liebetei“ hat Artur Schnitzler einmal 

in einem Drama angeſchlagen und ehrlich beantwortet: das kleine Mädel ſſt für die zahlnnasſähigen Kavaliere nur Zeitvertreib. Man ſchmeißt ſie weg, wenn man ſie genoſſen 
hat. Aber bei Sternheim⸗Deulig geht das nicht. Da muß zum Schluß geheiratet werden. Der jnunge Chef, der ſich das 
Diktieren von Brieſen mit ſeiner Sekretärin ſo reizend zu 
verſüßen wußte, wird beſtimmt ein Muſtergatte. Weris 
nicht glaubt, zahlt einen Taler — als Grundſtock für einen 
nenen Rieſenfilm von Fritz Lang. 
Die Amerikaner verſöhnen immer wieder mit ihren 

Kinder⸗ und Hundegeſchichten. Es iſt allerliebſt, zu ſehen, 
wie in „Neue Lausbubenſtreiche“ ein höchſtens dreijähriger 
Bengel ein ganzes Haus in Unordnung und Aufruhr bringt. 
Das iſt beſonders nett, weil es ſo unbürgerlich gedacht iſt. 
Bei uns würde man ſchon fürchten, den geheiligten Autori⸗ 
tätsalauben zu erſchüttern, wenn man ſo „etwas drehte. 
Nicht einmal uuſere Polizei wagt ein Filmregiſſeur durch 
den Kakav zu ziehen, wie das in Amerika ſo au iebig ge⸗ 
ſchieht. Wir müſſen vor der Fitmleinwand ſtillſitzen wie 
ehemals in der Schule und uns belehren laſſen, daß die 
Polizei eine unantaſtbare, wundervolle, heroiſche Einrichtung 
ſei. Welch ein Blück, daß es noch einen Ruſſenfilm aibt! 
Man müchte ſonſt glanben, das Proletariat beitehe aus 
lauter liebreizenden, adretten 

  

  

  

Mädchen und bügelgefalteten 
jungen Leuten, die in Muſterwohnungen der Deutſchen Werk⸗ 
ſtätten für Handwertskunſt hauſen. Daß „Die Weber“ mit 
dieſer parfümierten Ueberliefernng gebrochen haben, war 
ſchon eine große und auſſehenerregende, allerdings auch recht 
übel vermerkte Tat. Aber nun laſſe man ſich einmal von 
dem neuen Leningrader „Goskino“-Film „Die von der 
Straße leben“ in die Niederungen des wilden Straßenhan⸗ 
dels, des Dirnen⸗ und Zuhältertums hinabführen! Dieſes 
Werk, deſſen Regiſſeur Joanſen Emler einen uns bisher 
pöllig unbekannten Namen trägt, iſt ſo erſchütternd, weil es 
ſo wahrhaftig iſt. Die Schwangerſchaft der Ledigen behan⸗ 
delt es ohne alle bürgerliche Scheu, und aus Schmutz, Häß⸗ 
lichkeit und Verkommenheit läßt es die Menſchlichkeit auf⸗ 
blitzen wie einen Diamanten uus einem Müllhaufen: daz 
Erbe Doſtojewſkis. Und — was gerade bei dieſem ruſſiſchen 
Tilm beſonders auffällt — eine verſteckte Anklage gegen das 
Sowjetſyſtem ſteckt darin, das ſich einbildet, mit brutaler 
Polizeigewalt die ſoziale Frage köſen zu können. Dieſe 
armen Teufel von Straßenhändlern, die beſtändig vor dem 
Schutzmann zittern, mögen, wenn ſie ihrem Herzen Luft 
machen, für die volksbeglückenden Sowjets keine Schmeiche⸗ 
leien übrig haben. —er. 

Von Dr. Magnus Hirſchfeld. 

Der Forſcher muß danach trachten, ſeine Erkenntniſſe der Meuſch⸗ 
üit zunutze und die Ergebniſſe ſeiner Arbeit einem möglichſt großen 
reiſe zugänglich zu machen. Eines der vorzülglichſten Mitiel zur 

Populariſierung einer Idee, eines Forſchungsergebniſſes erſcheint mir 
der Film. Darum bin ich auch ſelbſt daran gegangen, im Rahmen 
meines wiſſenſchaftlichen Arbeitsbereiches einen Spielfilm herzu⸗ 
ſtellen, dem leider kein günſtiges Geſchick beſchieden war. Er wurde 
nämlich verboten. Trotzdem halte ich an meinem Urteil feſt, daß 
der Film hervorragend gerignet iſt. die von der Wiſſenſchaft aufge⸗ 
griffenen Probleme auch in ihrer lebenswahren Schwere und Grötze 
zu beleuchten. Das kann man am beſten, wenn man Wiſſenſchaft 
und Spiel miteinander verbindet, um das Entſcheidende, nämlich 
die Aufklärung, ſinnjäliger zu geſtalten. — 

Wenn ich mich gerade jo warm für die Filmkunſt einſetze, ſo 
geſchieht es vornehmlich darum, weil ich mir ſage, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft für den Menſchen, und nicht der Menſch für die Wiſſenſchaft 
da iſt. Wer in dieſer Ueberzcugung lebt, muß den Film als vor⸗ 
zügliches Ausdrucksmittel anerkennen. Welthect 

Aber ich beſuche auch häufig und gern die Lichtſpieltheater, um 
mir gute Hentſce Filmerzeugniſſe anzufehen, ohne Beziehung zu 

     

ich wieder hiſtoriſche Füme. Dieſe ſcheinen mir dann von gro 
kulturellem Wert, wenn es gelingt, wahres Geſchehen ungeſchminkt 
nachzuſchaffen. Auch Naturfilmo ſehe ich mit beſonderer Vorliebe, 
weil dieſe inſtruktiv und lehrreich ſind. Ich will — um auf mein 
eigentliches Thema noch einmal zurückzukommen —, darauf hin⸗ 
weiſen, daß der Wiſſenſchaftler — und er vielleicht alein — berechtigt 
iſt, in ſeinem Wirken „Tendenz“ zu offenbaren und daß, weil ja 
die Wiſſenſchaft mit objektiv Wäüuihen Ergebniſsen rechnek, dir als 
Fakta über der Parteien Streit und Hader ſtehen. Daher darf der 
Wiſſenſchaftler auch im Film „Tendenz“ wirken laſſen, denn nur ſo 
lann er im wahrſten Sinne bildend und aufllärend ſein. Und das 
iſt ja ſeine Miſſion. 

Filme ohne Liebesgeſchichten. 
Was man ſich in Indien anſieht. 

Im letzten Jahre wurden in Jndien 679 Filme zeuſiert. 
Von dieſen Filmen waren 502 amerikaniſchen, 179 enaliſchen, 
61 indiſchen, 52 franzöſiſchen, 22 deutſchen und 8 chineſiſchen 
Urſurunas, 16 Filme wurden von der Zenſur verboten, 
böt mußten geändert oder gekürat werden. Bei der Zenſur 
handelt es ſich nor allem darum, daß in den amerikaniſchen 
und europäiſchen Filmen oft Liebesſzenen enthalten ſind, 
die den weißen Mann und noch mehr die weiße Fran vor 
den Eingeborenen herabzuſetzen vermögen. Aus dieſem 
Grunde hat die indiſche Regierung angeordnet, bei der Zen⸗ 
ſur, der Filme vornehmlich auf dieſe Geſichtspunkte zu 
achten. 

Die einheimiſche Filmproduktivn arbeitet mit ſehr be⸗ 
ſchcidenen Mitteln. Ebeuſo ſind ganz allgemein die Licht⸗ 
jpieltheater ſehr prlmitiyv ausgeſtattet. Der Beſuch der 
Kinos iſt jedoch ſtark. Auffallend iſt hierbet die zahlreiche 
Beteiligung der weniger bemittelten Bevölkerung. Gerade 
die indiſche ärmere Bevölkerung bringt dem Film großes 
Intereſſe entgenen, und eß iſt ſchon mehr als einmal vor⸗ 
gelommen, daß Kleider oder ſonſtige Gebrauchsgegenſtände 
verſetzt wurden, um ſich den Beſuch eines uuterhaltſamen 
Kinvſtückes zu ermöglichen. In Birma aibt es eine Geſell⸗ 
ſchaft, „Innale Studio“, der nur Eingeborene angehören, 
und inmitten der Dſchungeln bei Rangun bekindet ſich ſogar 
ein ganz modern eingerichtetes Filmatelier. in dem bereits 
eine Anzahl auter einheimiſcher Filme, die vor allem bei 
den Eingeboreuen ſelbſt aroßen Anklana finden, hergeſtellt 
worden ſfind—. 

In der Komparſerie dieſer Filme ſind meiſt Zigarren⸗ 
macherinnen und Kulis tätig, aber auch in den Hauptrollen 
wirken meiſt Darſteller aus don einfachen Kreiſen mit. Die 
größten Lichtſpieltheater befinden ſich in Bombav. Das 
führende Theaterunternehmen Indiens war bis vor kurzem 
„Madan Theatres Lid.“ mit 91: Kinos in Indien, Birma und Cevlon, iedoch wird die Geſellſchaft wahrſcheinlich von amerikaniſcher oder engliſcher Seite aufgebaut werden. Die Geſamtzahl der indiſchen Lichtſpielhäuſer beträgt etwa 300. 

meinem Mue tlichen Spezialgebiet zu ſuchen. Da 

  

  

Der Daͤrſteller Lenins. 
Ein Uralarbeiter. — Eiſenſteins Revolutionsfilin. 

Bei den Aufnahmen zu dem ruſſiſchen Jubiläumsfilm 
„Oktober“, der die Wiederkehr des 10. Jahrestages der ruſſiſchen 
Revolutton feiern ſoll, war der Regiſſeur Eiſenſtein mit der 
Maske der Schauſpieler, die die ruſſiſchen Volkstribunen ver⸗ 
körpern ſollten, wenig zufrieden. Durch Au ruf wurden Leute 
geſucht, die eine beſtimmte Aehnlichkeit mit Lenin und anderen 
Führern nachweiſen konnten. Bisher hat man nur einen Ural⸗ 
arbeiter gefunden, der Lenin auffallend ähnlich ſehen ſoll. Die 
ſtaatliche Kinogeſellſchaft hat daraufhin dieſen Mann, einen 
Mechaniker namens Nikandrow, als Hauptdarſteller verpflichtet, 
mit einem feſten Vertrag auf mehrere Jahre und dem Höchſt⸗ 
gehalt eines Kommiſſars. Ritandrow, der kaum bisher ein 
Kino beſucht hat, geſchweige denn je Theater geſpielt, wird erſt 
im Rahmen feines Vertrages, ſoweit es notwendig iſt, aus⸗ 
gebildet werden. 

  

Der gefelerte Douglas Fairbauhs. 
Rußland iſt beneiſtert. 

Der Filmreſerent der „Leningradſkaja Prawda“ äußert ſich, aus Anlaß der Vorführung des Fairbanks⸗KFilms 
zAllans Traum“ folgendermaßen über den geſeierten Amerikaner: „Donglas Fairbanks iſt ein vorzüglicher 
Syringer. aber kein auter Schauſpieler. Er verſteht bloß 
zu lächeln und zu lachen. Alle ſeine Filme bilden eine Kette 
ichlecht motivierter Situationen, die nur durch ſeine Sprünge 
miteinander verknüpft ſind. Eine Hänfung von Albern⸗ 
heiten und ein für allemal feſtgelegten Lachmuskelerregenden Tricks, die durch ihre Einttnigkeit Langeweile erzengen ..“ 
Daß das „Volk von Moskau“ über ſeine Filmgötter aus 
dem Weſten anders denkt, bewieſen die im vorigen Sommer 
Donglas Fairbanks und Marv Hickford bei ihrem Beſuch 
in Sowietrußland dargebrachten geradezu bacchantiſchen 
Huldigungen, die in manchem den Pariſer Lindberah⸗ 
Taumel noch übertrafen. 

  

Die „linematographiſche Flinte“. 
Eine franzöſiſche Erfindung. 

Der fran, e E- er Jacques Boyer hat eine Kamera kon⸗ 
ſtruiert, die es erinöglicht, ſportliche Ereigniſſe, Fliegerbilder, Bögel 
im Fluge, die 86 auf Wild, überhaupt alles, was ſich unvorher⸗ 
geſehen von einer Stelle nach der anderen bewegt, einwandfrei und 
ohne große Vorbereitungen aufzunehmen. Die Konſtruktion dieſes 
„Fuſil cinsmatographique“ (kinematographiſche Flinte) iſt äußerſt 
einjach. Am Objekiiv iſt ein oberflächenverfilberter Winkelſpiegel 
angebracht, der nach allen Seiten hin drehbar iſt und dem Apparat 
das Bild zuträgt. Mit Hilfe eines Viſiers ſtelt der Kameramann 
den Spiegel, der an einem kleinen Stock leicht zu handhaben iſt, auf 
den aufznehmenden Gegenſtand ein. Entſprechend der Einſtellung 
des Viſiers fängt nun der Spiegel die gewünſchte Aufnahmefläche 
auf. Da die ganze Apparatur und ihre Handhabung ſehr einfach 
iſt,Tjo unterſcheidet ſich die neue Konſtruktion ſchon dadurch weſent⸗ 
lich von den vinerdan dieſe Zwecke im Gebrauch befindlichen ſoge⸗ 
nannten Federwerk⸗Kameras. Sie Duhe vor allem für Aktualitäten, 
biologiſche und ähnliche Aufnahmen Verwendung finden. 

  

  

Der dritte Magda⸗Sonja⸗Film. Als dritten Magda⸗Sonja⸗ 
Film des Herbſtprogramms bereitet die National⸗Film⸗L.⸗G. 
eine Verfilmung des berühmten Pariſer Senſationsprozeſſes 
„Madame Steinheil“ vor. v   

Ein Jilm bei den Salzburger Feſtſpielen. 
„König der Köniſr.“ 

Zum erſtenmal in der Geſchichte der Salzburger Feſtſpiele, 
welche vekanntlich unter der künſtleriſchen Leitung von Profeſſor 
Max Reinhardt ſtehen, wird ein Filmwerk im Rähmen der Feſt⸗ 
ſpiele ſelbſt im Salzburger Feſtſpielhauſe zur europäiſchen Ur⸗ 
aufführung gelangen. Damit hat das Kuratorium der Salz⸗ 
burger Feſtſpiele erſtmalig eine ſilmiſche Schöpfung den promi⸗ 
nenten Kunſtwerken, wie ſolche in Salzburg ſtets zur Auſ⸗ 
führung gelangen, gleichgeſtellt, und zwar mit Zuſtimmung der 
öſterreichiſchen Behörden. Die Wahl des Kuratoriums fiel dabei 
auf den Großfilm „König der Könige“, des bekannten ameri⸗ 
kaniſchen Meiſterregiſſeurs Cecil B. de Mille. Dieſe Pre⸗ 
miere findet am 16. Auguſt d. J. ſtatt. Cecil B. de Mille hat 
eine Einladung erhalten, derſelben perſönlich beizuwohnen. 

„Lönig der Lönige“ wurde mit einem Koſtenauſwande von 
drei Millionen Dollars hergeſtellt und weiſt in ſeiner Beſetzung 
mehr als 200 bekannte Künfllernamen auf. Seit ſeiner ameri⸗ 
kaniſchen Welt⸗Uraufführung im April d. J. im Gaiety⸗Theatre 
auf dem Neuvorker Broadway läuft der Film noch heute un⸗ 
unterbrochen und findet bei Preſſe und Publikum begeiſterte 
Aufnahme. 

  

Eine 21jährige Veteranin. 
Sie feiert ihr 17jähriges Film⸗Iubiläum. 

Daß jemand an ſeinem 21. Geburtstag ſein 17jähriges Film⸗ 
Lubiläum feiern kann, dürſte immerhin ungewöhnlich ſein. 
Den Ruhm darf die ſunge Firſt⸗National⸗Schauſpielerin Ger⸗ 
trude Short in Anſpruch nehmen, deren Filme jetzt übrigens 
auch hier durch die „Deſina“ herausgebracht werden. Die 
Künſtlerin hat vor genau 17 Jahren, nämlich anihrem vierten 
Geburtstag, zum erſtenmal geſilnt, alſo zu einer Zeit, wo nicht 
nur ſie ſelbſt, ſoudern auch der Film noch in Kinderſchuhen 
ſteckte. An der Herſtellung dieſes Filmchens, der ja damals 
viel mehr ein techniſches Problem als ein Unterhallungsmittel 
war, hal ſich übrigens kein Geringerer aktiv veteiligt als 
Thomas A. Ediſon, deſſen Erfindergenie ja auch für den 
Film bahnbrechend gewirkt hat 

Ein britiſches Reichskino. 
Vorführungen eintrittsfrei. 

In England, dein klaſſiſchen Lande der Geewrbeſreiheit, iſt das 
erſté ſtaatfiche Kinothenter eröffnet worden. Es iſt ein Reichs⸗ 
inſtitut und hat die Veſtimmung, Propagandafilme über alle Teile 
des britiſchen Weltreichs vorzuführen. Die Vorführungen ſind 
Waha eintrittsfrei. Die erſten Filme zeigten Bilder aus 

Seſtauſtralien, Sanſibar,-Bagdud und Britiſch⸗Indien. 

40 000 Menſchen leben vom Flim. 
Ein erſtaunliche Entwicklung. 

Es iſt erſtauulich, in wie kurzer Zeit daßt noch vor wenigen 
Jahren in allerkleinſten Kinderſchuhen ſteckende Filmgeſchäft, 
ſich zu einer der größlen Induſtrien entwickelk hat. — Nach 
der neueſten Statiſtik verdienen in ber deutſchen Film⸗ 
induſtrie und im deutſchen Kinogewerbe nicht weniger als 
40h%0 Meuſchen ihr Brot, gnuz zu ſchweigen von den vielen 
„Nebeninduſtrien“, die mehr oder minder vom Film ab⸗ 
hängig ſind. 

Eine Viertel⸗Milliarde für Kinokarten. 
Das Opfer der Filmbegeiſterung. 

Nach der neueſlen Statiſtik ſind im vergangenen Jahre in 
Deutſchland 240 Millionen' Mark für Kindokarten ausgegeben 
worden, wovon übrigens nicht weniger als 75 Millionen Mark 
der Steuer zufielen. 

  

5⸗Millionen⸗Dollar⸗Klage gegen Lilian Giſh. 
Wegen Kontraktbruchs. 

Charles H. Duell, Präſident der Inſpiration Pictures, hat 
gegen die berühmte amerikaniſche Filmdiva Lilian Giſh eine 
Klage auf Schadenserſatz in Höhe von 5 Millionen Dollars 
wegen Kontraltbruches angeſtrengt. Beſonders intereſſant iſt 
dabei, daß der Kläger, der drei Millionen Dollars füc tatſäch⸗ 
lichen Schaden und zwei Millionen Dollars als „Buße“ ver⸗ 
langt, früher mit dem verklagten Filmſtar verlobt aeweſen iſt. 

  

Ein neuer Pan⸗Esropa⸗Film. „Vierundzwanzig 
Stundeneiner Frau“ betitelt ſich der zweite Paneuropa⸗ 
Film, der unter der Regie von Erich Schoenfelder ſeiner Voll⸗ 
endung entgegengeht. In den Hauptrollen wirken mit: Erna 
Morena, Harry Liedtle, Jean Bradin, Hermine Sterler, 
Adele Sandrock, Paul Otto und Tony Tetzlaff. 

Pola Negri als Rahel. Pola Negri, die ſich jetzt wieder in 
Hollywood befindet, hat ſich nach amerikaniſchen Blättermel⸗ 
dungen während ihres letten Aufenthalies in Frankreich, wo 
ſie ſich bekanntlich verheiratet hat, ſehr eifrig mit der Lebens⸗ 
geſchichte der berühmten franzöſiſchen Tragödin Rayel be⸗ 
Vceigeh, Wie verlautet, wird Pola Negri in einem Film, der 

das Leben der großen Schauſpielerin behandelt, die Hauptrolle 
ſpielen. 

Ein Fox⸗Film „Ich heirate nicht!“ Dr, Ludwig Berger, der 
für die amerikaniſche Foxproduktion verpflichtet wurde, wird für 
Fox das ungariſche Luſtſpiel „Ich heirate nicht“ von Bela 
Szenes inſzenieren. 

Ein telflüugfilm. Der Segelflugwettbewerb in Roſſitten er⸗ 
ſchoint bebte, Mertannten Lehrfilm im Beiprogramm der Natio⸗ 
nal⸗Film⸗A.⸗G., Berlin. Im Mittelpunkt der Aufnahmen ſteht 
naturgemäß der Inhaber der Weltmeiſterſchaft im Segelflug, der 
türzlich auf dem Langfuhrer Flugpiatz (glücklicherweiſe nur leicht) 
verunglückte und bereits wieder hergeſtellte Lehrer Ferdinand Schulz. 
Der Film führt den Titel „Segelfliegerei in Roſfitten“. 

„Ein Walzertraum“ im Gloria⸗Theater. Im Gloria⸗ 
Theater, Langgaſſe, läuft ab heute, Dienstag, der bekannte 
Ufa⸗Film „Ein Walzertraum. Der Film iſt nach der gleich⸗ 
namigen Operette von Oscar Strauß hergeſtellt. Das 
Manuſkript ſtammt von Robert Liebmann und Norbert 
Falk. Die Regie führt Ludwig Berger. In den Haupt⸗ 
rollen ſind beſchäftigt Mady Chriſtians, Willy Fritſch 
und Lenia Des ni. — Ferner wird „Tom Mix, der galan““ 
Bandit“ vorgefübrt.  
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Q itt ů di Wů Umſtänden aufweiſen darf, ſind bei früheren Prüfungen u. a. 
Uerſchu urch E bche. ſelts 0 Mnigtnit E nentetgt; berſchicbenen 

9 a in⸗ eitige hängigkeit der ſtimmungen in den verſchiedenen 
Köcetteh,ear wosbamme Weſcuitichß an ucment om Kreifen, ſchlecht einſtellbare oder unkontrollierbare gebüßt hätten, nur werden die — gottlob! — warmen Som⸗ 

merabende das Intereſſe an ihnen herabſchrauben. Freilich: 
nicht weſentlich eingebüßt haben, heißt immerhin: eingebüßt 
haben. (Andererſeits aber: drethundertfünfundſechzig Pro⸗ 
gramme im Jahre, ..) Muß es aber ſchließlich und aus⸗ 
ſchließlich ſeden Abend Unterbaltung geben? Anſtatt, wenn 
auch nur gelegentlich, Vorträge von Bedentung zu bieten. 
Soztalhygiene z. B. dürfte ein Feld bedeuten, das auch im 
Rundfunk der Beſtellung mit Intenſität wert iſt! 

Das weitaus hervorſtechendſte der Woche: Tuteins, des 
trefflichen Waldoper-Vorbereiters, Konzert in Zoppot, das 
unſer leuchtendes Dreigeſtirn umfaßte: Bach, Mozart, 
Becthopen. Die Uebertragung ließ ſchlechthin nichts zu 
wünſchen übrig. Und was gäbe es über ſolch ein Konzert 
kritiſch ſonſt noch zu ſagen? 

Hiernach weiter Muſik, Muſik. 
ſchwerere“, aber :Muſik! ö‚ 

Gonnods „Margarethe“ bietet kaum Funlſchwierigkeiten, 
ſo daß Beſonderes nicht zu vermerken iſt. (In Klammern 
höchſtens, daß oft anerkannte Künſtler wie Elſa Koch, M. 
Mausfeld, H. Preisler und H. Elbe in beſtem Einvernehmen 
mit Seidlers klangvollem Orcheſter ſtanden.) 

Eiße Stunde mit Lommel hätte nett werden können, wenn 
ein Gewitter ihr keinen frühzeitigen Abbruch getan hätte. 
Das ihr folgende Harfenkonzert von Bruno Schaefer⸗Bres⸗ 
lau, brachte mancherlei Schünheit und erfuhr ſumpathiſche 
Abrunduna durch die Sängerin Elſa Boy und Erich Seidler, 
der auch am Harmoninm brilliert. 

Der ſonntägliche Sommerabend beim Wein iſt recht ver⸗ 
gnüglich. Namentlich ‚ conto der Schlager „Ein Gläschen 
Sekt“, „Das erſte Glas Champagner“ und „Ein Täß⸗ 
chen Kaffec“. (Weil's nämlich ein Sommerabend beim 
— Wein war..) 

Geſtern abend ſprach Schriftſteller Guſtav Hermann 
mehr oder weniger berühmte Reiſeſchilderungen aus der 
deutſchen Literatur: eine gute Kompoſition, deren Schluß ein 
Stückchen bildete, das ſeine eigene Schrift ſtellte. (Nur des⸗ 
wegen ſo ein⸗, beinahe anßbringlich „Schriftſteller“?) 

Nicht vergeſſen ſei Hans Wynnkens Vortrag über die 
Magdeburger Theaterausſtellung, der das Reſümee des 
genialen Ruſſen Tairvfjf: dic Ausſtellung ſei das vollendetſte 
in feiner Art, was er ſe geſehen habe, eingehend begründet 
und beſtätigt. 4 E. N—5. 

Am Freitagabend war den Rundfunkfreunden Gelegen⸗ 
beit gevoten, die Uraufführung eines Nadioletts, — ſchon 
durch dieſe Bezeichnung als vriginell gekennzeichnet — durch 
den Danziger Sender au hören. Die beiden jungen Dan⸗ 
ziger Antoren, die ſich hinter dem Pfeudonym K. E. Rein⸗ 
witz verbargen, haben mit ihrem Schwank „Viel Lürm um 
ihn“ manchen Hörer ins Boxborn gejant. Noch heute ſoll 
es einige Unbekehrbare geben, die feſt daran glauben, daß 
die Schauſpieler ſich mitten im Spiel tatſüchlich in die Haare 
gericten. Es war nichts anderes als ein aut gelungener 
Scherz. Das Manuſkript iſt überaus humorvoll und flüſſig 
geſchrieben und hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Die 
Sprecher, Karl Brückel, Günther Böhnert, Lucie 
Pniower und Frieda Werner entledigten ſich in dan⸗ 
kenswerter Wetſe ihrer Aufgabe. — Der Rundfuͤuk ſollle den 
einmal gemachten Vorſchlag mit einem Radiolett recht bald 
wiederholen. —st. 

Das Radio⸗Preisausſchreiben. 
Um die Heinrich⸗Herk⸗Medaille. 

Für die Bewerbung um die ſilberne Heinrich⸗Hertz⸗Me⸗ 
daille für einen Empfänger mit höchſtens vier Einzelröhren 
für Ortsempfang mit Lautſprecher und für Fernempfang iſt 
die Einſendefriſt bis zum 15. Auguſt verlängert worden. Bei 
der Entſcheidung des Preisgerichts werden zwar originelle 
Gedanken, die in der Schaltung des Geräts oder in der An⸗ 
vrdnung oder Ansführung der Einzelteile zum Ausdruck 
kommen, ſofern durch ihre Auwendung die Leiſtung des Ge⸗ 
räts urhöht wird, ſelbſtverſtändlich entſprechend bewertet 
werden, doch ſind derartige Neuerungen durchaus nicht Vor⸗ 
ausſetzung für die Verleihnng der Medaille. Es dürfen alſo 
auch an ſich wohlbekannte Schaltungen und Einzelteile ver⸗ 
wendet werden. Bedingung iſt vielmehr die Erzielung von 
Leiſtungen, die den Vurchſchnitt weit überragen. Der Funk⸗ 
baſtler, der ſich mit liebevoller Sorgfalt in eine Empfangs 
anordnung vertieft, wird überraſcht ſein, wieviel ſich durch 
gewiſſenhafte Kleinarbeit noch herausbolen läßt, und der 
Prüfungsausſchuß wird Leiſtungen, die auf einer ſolchen 
ſyſtematiſchen Arbeit beruhen, beſonders bewerten. 

Als grobe Febler, die das Gerät, wenn es für die Ver⸗ 
leihung der Medaille in Betracht kommen ſoll, unter keinen 

„Mal leichtere, mal 
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bietung: Rembrand als Radierer. Vortrag von Kunſtmaier Kreiſel.   
ü offeriert vom Holzlagerplatz 

Ohra, Südstraße Nr. 11 
Beständiges Lager in frockenem Tischlermaterial Menge preiswrert abzu- 
von 1½ Pis 3. Zoll. Astreine Seiten. parallel bes. geben 
Bohlen. Bretter und Schalung. Latten, Kanthölzer Alb. Hirsch Machfl. 

vnd fertige Fubbödlen. 

Rück⸗ 
loppelung, erhebliche Veränderung der Abſtimmung ſchon bei 
Annäherung der Hand zur Bedienung des Apparates, Ver⸗ 
zerrungen der Tonwiedergabe durch ſchlechte, Verſtärker⸗ 
transformatoren, durch falſch bemeſſene Gitterſpannung 
oder durch innere Rückkoppelung, endlich mechaniſche Mängel, 
die z. B. eine Veränderung der Abſtimmung ohne Aende⸗ 
rung der Einſtellung bewirken, ſchlecht befeſtigte Einzelteile, 
unüberſichtliche Drahtführung, Empfindlichkeit gegen Er⸗ 
ſchütterung, Wackelkontakte und dergleichen. 

Die Iſlam⸗Prieſter gegen das „Radio⸗Teufelswerk“. 
Die erſtürmte Radioſtation. 

Nach einer Meldung aus Tiflis bekämpfen die Mullahs 
(mohammedaniſche Prieſter) das „Radio⸗Unweſen“. Die 
dortigen Prieſter ergehen ſich in laungen Schmähbrieſen 
gegen dieſe teufliſche Erfindung der Feinde des Propheten. 
Unter garoßem Jubel der Bevölkerung wurde eine Radio⸗ 
ſtation im Beiſein der Prieſter erſtürmt und vernichtet. In 
anderen Teilen des Kankaſus iſt die Haltung der Bevölke⸗ 
rung duldſamer. Zur Beruhbigung ihres Gewiſſens ſchicken 
ſie vor Aufſtellung eines Radioapparates zu den Prieſtern 
um feſtzuſtellen, ob in dem Radivapparat kein Teufel lauerte 

Nundfunh auf Drahtleitungen. 
Verſuche auch in Deulſchland. 

In den öſtlichen Gebiten der Vereinigten Staaten ſoll in 
Kürze der Drahtrundfunk eingeführt werden, bei dem etwa 
drei verſchiedene Programme über ein Lichtnetz geſandt 
werden und nach Wahl mit beſonders gebauten Geräten ab⸗ 
gehört werden können. Der dadurch bedingten Einſchränkung 
des Empfanges von beliebig vielen Sendern ſteht auf der 
anderen Seite eine Vermindernuüg der Störungen gegen⸗ 
über. Auch in Deutſchland ſind bei der Ueberlandzentrale 
Roſitz bereits Verſuche mit Rundſunk auf Lichtleitungen ge⸗ 
macht worden. 

Aerztliche Ratſchläge durch Funlſpruch. Die Erteilung ärzt⸗ 
lichen Rates durch Funkſpruch an Schiffe, Leuchttürme und ab⸗ 
gelegene Beobachtungspoſten wie auf Gebirgswetterwarten uſw. 
hat bereits ſolchen Umfang angenommen, daß nach Meldungen 
aus den Vereinigten Staaten die Auflegung cines internatio⸗ 
nalen Codebuches für dieſe Zwecke in Vorbereitung iſt. 

Nene Sender in der Schweiz. Der Züricher Sender, der eine 
Energie von einem Kilowatt beſitzt, ſoll in nächſter Zeit durch 
einen neuen Sender mit der. doppelten Leiſtung erſetzt werden. 
Der bisherige Sender wird dann ſeinen Platz in St. Gallen er⸗ 
halten. Ein beſonderer Beſprechungsraum iſt hier nicht geplant; 
der Sender wird als Zwiſchenſender arbeiten und die Züricher 
Darbietungen übertragen. 

Eine „Fnnktechniſche Vereinigung“. Die ſchon länger ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen über den Zuſammenſchluß des „Funktech⸗ 
niſchen Vereins“ mit dem „Deutſchen Radio⸗Club“ ſind nunmehr 
zum Abſchluß gelangt und haben die Billigung aller Mitglieder 
eſundenn Dieſe beiden größten Vereine von Funkfreunden Deutſch⸗ 
ands ſind nunmehr unter dem Namen „Funktechniſche Vereini⸗ 

gung e. V.“ zuſammengeſchloſſen. 

300 00 Nadiohörer in Japan. Bisher ſind in Japan 
300 000 Genehmigungen zum Empfang von Rundfunkdar⸗ 
bictungen erteilt worden. Die Hörergebühr beträgt monat⸗ 
lich etwa 2 Mark. 

   

    

Radio⸗Stimme. 
Programm am Donnerstag. 

16: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. Katharinen. — 
16.20—18: Danziger Darbietung: Unterhaltungsmuſik der Kapelle 
Koſchnick⸗Salzberg. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte, 
Königsberger Fleiſchgroßyandelspreiſe. — 18.30: Danziger Dar⸗ 

— 19: Danziger Darbietung: Vom deutſchen Münzweſen im Mittel⸗ 
alter. Vortrag von Dr. Rühle. — 19.30: Bei den deutſchen 
Koloniſten an der Wolga. Vortrag non Dr. Harrn Richter, Leiter 
des Diplomatiſchen Archivs in Berlin. — 20. Wetterbericht. — 
20.10: Sendeſpielbühne — Oper: „Aleſſandro Stradella.“ Roman⸗ 
kiiche Oper in drei Akten von Friedrich von Flotow. Muſtkaliſche 
Leitung: Kapellmeiſter Erich Seidler. Sendeſpielleitung: Bruno 
Bellmann. Verſtärktes Rundfunkorcheſter. Chor vom Oſtpreußiſchen 
Lundestheater unter Leitung von Chordirektor Woellner. Perſonen: 
Stradella. ein Sänger: Max Masfelnd. Baſſi, ein reicher Vene⸗ 
tianer: Karl Rebſtoc, Leonore, jein Mündel: Elſa Koch. Malvolio: 
Fritz Schmidtke. Barbarino: Bruno Bellmann. — Anſchließend:   Wetterbericht, Tagesnenigkeiten, Sportfunk. 

  

Der Achtſtundentag in der Efferinduſtrie. 
Der Reichsarbeitsminiſter bat nach einer Blättermeldung 

aus Eſſen die Arbeitgeber der geſamten Eiſen ſchaffenden 
Induſtrie aus Rheinland⸗Weſtfalen, Oberſchleſien, Mittel⸗ 
und Süddeutſchland uſw. für dieſen Mittwoch nach Berlin 
geladen, um ihre Anſichten zu dem Gutachten des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates zu hören, wonach der Reichsarbeitsminiſter 
auf Grund der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21. De⸗ 
zember 1923 die reine achtſtündige Arbeitszeit in der Groß⸗ 
eiſeninduſtrie einführen könne. 

Gewerkſchaftszerſplitterung in. England. 
In einer Verſammlung von Bergarbeiterdelegierten in 

Southwart wurde die Bildung eines „unvolitiſchen“ (7) 
Bergarbeiterverbandes beſchloſſen, der, den Blättern zu⸗ 
folge, zwiſchen 60 000 bis 70 000 Mitglieder umfaßt. Es 
handelt ſich um Bergleute, die mit der von den Leitern des 
alten Bergarbeiterverbandes während des großen Kohlen⸗ 
arbeiterſtreiks bejolgten Politik nicht einverſtanden waren. 

Hinter dieſer Neugründung ſteht der ganz im kommu⸗ 
niſtiſchen Fahrwaſſer ſegelnde Sekretär Cook vom alten 
engliſchen Bergarbeiterverband. Die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften, die jg eine Zeitlang ſehr eifrig für eine Annäherung 
an die Moskauer Rote Internationale eintraten, werden 
nun auch die Leiden einer zerſplitterten Arbeiterbewegung 
kennenlernen. 

Lohnbewegung der Verliner Friſeurgehilfen. 
Während der Mindeſtwochenlohn eines Friſeurgehilfen 

in Hamburg 42 Mark beträgt und die Friſeurgehilfen in 
Kopenhagen ſeit Wochen ausgeſperrt ſind, weil ſie ihren 
Wochenlohn von 63 Kronen nicht kürzen laſſen wollen, ſtehen 
dic Berliner Friſeurgehilfen noch auf dem im Juli 1026 ver⸗ 
einbarten Mindeſtlohn von wöchentlich 30 Mark für Herren⸗ 
friſeure und 32 Mark für Damenfriſeure oder 35 Mark für 
Herren⸗ und Damenfriſeure. Dieſe großen Lohnunterſchiede 
erklären ſich lediglich aus den verſchiedenen Organiſations⸗ 
verhältniſſen. Allerdings iſt auch in Berlin der Minbeſt⸗ 
lohn durchweg überholt, obwohl hier teilweiſe ſogar noch 
geringere Löhne gezahlt werden. 

Die Lohnkommiſſion des Berliner Zweigvereins des 
Arbeitnehmerverbandes im Friſeurgewerbe hatte den Prin⸗ 
zipalen die Forderung unterbreitet, die überholten Mindeſt⸗ 
löhne um 20 Prozent zu erhöhen. Trotzdem ſie im Laufe 
der Verhandlungen auf 15 Prozent zurückging, um die 
Klagen der Selbſtändigen über die zunehmende Schmutz⸗ 
konkurrenz zu berückſichtigen, kam es zu keiner Eini⸗ 
gung. Die Verſammlung der Gehilfen beſchloß, den Schlich⸗ 
tungsausſchuß anzurufen, der am 14. Juli über die Lohn⸗ 
forderungen 
ſcheiden wird. 

der Friſeurgehilfen verhandeln und ent⸗ 

  

Soz. Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Heute, Mittwoch: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Es iſt Mflicht eines jeden Mitgliedes, zu er⸗ 
ſcheinen. Beginn 7 Uhr. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“. Heute abend. 7 Uhr, 
findet im Lokale Beuſter (Schüſſeldamm) die Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 
Da es ſich um wichtige Sachen handelt, iſt es Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. * 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Mittwoch, den 13.: Mit⸗ 
gliederverſammlung. ů 

S. P. D., Bürgerwieſen. Heute, Mittwoch, den 13. Juli, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung im Lokale Müller, Bürgerwieſen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V. Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
13. Juli, abends 7 Uhr, im Heim (Wallgaſſe, Meſſehaus F)) 
findet eine Taſchenreviſion ſtatt und Einteilung, ſowie die nötigen 
Informationen für Sunntag, den 17. Juli. Der wichtigen Sache 
wegen iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen und jeder Genoſiſn, zu 
erſcheinen. ů Der Vorſtand. 

S9D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Mittwoch, den 13. Juli, abends 
7 Uhr: Wichtige Sitzung des Ortsvorſtandes. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Mittwoch, den 
13. Juli, abends 6 Uhr, im Sitzungsſaal des Gewerk⸗ 
ſchaftshanſes (Karpfenſeigen 26): Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. Tagesordnung: Kündigung des Lobntarifs. 

T.⸗B. „Die Naturfreunde“ (Kindergruppe). Donnerstag, den 
14. Juli. früh 7½ Uhr:, Treffen am Dampfer nach Bohnſack. 
(Ferienaufenthalt Schnakenburg). 

S. P. D. Klein⸗Bölkau. Donnerstag, den 14. Juli, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Bohnke. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Morgen, Donnerstag, 
den 14. Juli, abends 7 Uhr, findet beim Sportgenoſſen Buddalſc 
eine Vorſtandsſitzung ſtakt. Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt unbedingt Pflicht. 

SPD. Oliva. Sonntag, den 17. Julti: Beteiligung mit Fahne 
am Volksfeſt in Heubude. Abfahrt von Oliva 11.41 Uhr. 
Extradampfer nach Heubude fährt 1 Uhr vom Grünen Tor. 

Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Danzig. Die Kaſſierer der Orts⸗ 
rechnen verden erſucht, umgehend beim Gen. David abzu⸗ 
rechnen. 

——— 
      

  
    

Taubenfutter 
sämtliche Schrote, Kleie 
und Griesmehle in jeder 

Langgarter Wall 6a 
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Für Wandlerung und Reise fFfeerrarben, Firnis 
Verkaunfflacke, Pinsei] Phoio-Apparat 

Orrer dovie pins 812, n. Juschor z vr. 
1 5 ꝙ Biſchofsberg 24b, Kaſerne. Reiseeschen, Bandtaschen Dri DSEn em Schwarz. 

HutkartonS, Hucksäcke Hariil IacfEfrfbE . 
Hängematten, Sportguürtel „ . Garillen kE.Dose nur 280 D:g. EHAußbräm. Kleiderſchrant 

—— Taglich frisch vom Baume, empfieinkt u. Bettgeſt. mit Matratze 
Thermosflaschen, Damertaschen zum Einsieden u. Kompol. Bruno Fasel (verläufr Langiühr. 
I größter Auswatl zu binligsten Preisen Ein 5- kg-Körbdien Drogerie Friedensſteg 10, 3, rechts. 

2 kanke 20 Z. gegen Vor- am Domi latz 

Eugen Flakowski emsendang des Betrages Junkergasse 1u. 12 Nar Wülesr, Danstv l. Deme it leinsis Felcberg. epseet 
Mlchkannengasse 20, Edæ am MEAnnenturm D. Gotffried Serestde cer Meaämal⸗ Dame Lähdereel Reameich Erit fiobee, SchNasbeng 

— —2 Spart man —Fritz Ileschke., Niegenhof Fritbʒ Hoevuer, N- 
Sarler-, Tanezierer- und Lederwaren- Zaleszrzyki Siſerne Beittgeitele in jedem Fell — Bault 

Speseigesdaft 2 2 om Puerrer deeimen Mobei ba 
Oularengaffe 11. 22 — 5 

1 — Sportkinderwagen, Gnt erhalt. Wüſcheſchrauk Gut erhaltenes Kinderbett 

Gisse Rre,ffſilt Hl E-S,cee, ee mittl. Figur, ſehr bil⸗Stuhl 35 G, Bettge Dů ůLuckſchuhe, 
Sine nZeigen Mandel ＋ 1.20 neu, 7 jeilig, 140 G., weĩß Marschall lig zu uit, .pe, . Eus Whrn Aäbett. — Gr 40 verk. — 

i à üsg. iert Ankleideſ 3 Ladgzinfti, Zoppot, Satz Daunenbett., f. neu, Gr. , uniin und eelbseich. Eereäshes2ss ſierl. Serl.rabes ib. B.HLSeeel Habehr 4. P., b. Muhl.Ih B., A.vl. Sonätot 1. I. Laf, Heriaßrehe 2 
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Nr. 101 — 8B. Sahrgeng 

Kit dem Revolver zur Veyntiertenhammer. 
Porttiker und Verbrecher in Mexilo. — Ein romumtiſches Land. 
.Den nichtindianiſchen Mexitaner befriedigt nicht vas Fa⸗ milienleben, nicht das Vordell, nicht das geſellſchaftliche Leben, nicht die Arbeit. Der Kreole lehnt die Arheit aus Ariſtokratis⸗ erferberi be erige ſteus nicht 0 eine kontinuierliche Spannung „ er meiſtens n 'ewachſen iſt. Beidet i in Der Mlertlaner h der S, ö entſvricht 

Der Mexikaner hat als anſtänbiger Menſch nur die Wa „ Politiker oder Verbrecher zu werden. Es Gibtlehmr andere Mon⸗ lichleit, unverlegen zu leben. Die großen Politiker und Ver⸗ er ſind deshalb unter den (uichtindianiſchen) Merikanern die einzixen Typen, mit denen es lohnt, ſich zu beſchäftigen. 

Ich los geſtern die phantaſtiſche Biographie eines Dr. Mier, ber Sieß An 1 0 des Dat Sr ſer in Merii gelebt hat. 
üieſer Dr. Mier war Prieſter in Mexiko, aber machte ſich da⸗ durch Unbeliebt, daß er den göttlichen Urſprung des Bitves von Luadalupe Leugnete. Man kerkerte ihn ein und ſchickte ihn nach Spanien. In Spanien angelangt, entflieht er, wird aber er⸗ 

ariffen, vor Gericht geſtellt, verurteilt und wieder eingekerkert. 
Er entflieht zum zweiten Male. Nach Paris. Von Paris geht er nach Rom und erhält vort die Erlaubnis, nach Spanien zu⸗ 
rückzukehren. Kaum iſt er in Spanien, kerkert man ihn wieder 
ein. Mier flieht, wird ergriffen, flieht wieder, diesmal nach 
Portugal. Er erlebt in Portugal den ſpaniſchen Aufſtand von 
1808, erträgt es nicht, untätig zu ſein — und ſtellt ſich den 
ſpaniſchen Truppen zur 3 hn aber Zum Dank dafür ſteckt man 
ihn ins Gefängnis, läßt ihn aber wieder frei. Zwei Jahre 
ſpäter hört er von der mexikaniſchen Revolntion und fährt 
daraufhin ſofort nach London, um Hidalgo durch die Veecin⸗ 
fluſſung der engliſchen öffentlichen Meinung zu unterſtützen. 
Da der Wüe nicht ſeinen Erwartungen entſpricht, ſchifft er 
ſich ein und ſtellt ſich Hivalgo perſönlich zur Verfügung. Hidalgo 
gibt ihm Truppen, aber Mier wird beſiegt, geſangengenommen 
und nach Mexilo transportiert. Dort gerät er in die Hände der 
Inquiſition, wird verurteilt und nach Spanien geſchickt. Unter⸗ 
wegs, in Habana, Lelingt es ihm jedoch, wieder zu enttliehen, 
diesmal nach den Vereinigten Staaten. Dort lebt er bis zur 
Unabhängig eitserklärung Mexikos, Februar 1822, und kehrt 
daun nach Mexilo zurück. Aber das Unglück will es, daß er 
während eines M. Ghefüden wieder in ſpaniſche Hände fällt und 
einige Wochen im Gefängnis verbringen muß. Erſt auf Proleſt 
des mexitaniſchen Kongreſſes wird er freigelaſſen. 

Die politiſche Laufbahn jedes Mexikaners iſt ein Ausſchnitt 
aus dem Leben dieſes Prieſters. Man geht hier mit Revolvern 
in die Deputiertenkammer, kleine Kuͤgelwechlel in den Wandel⸗ 
güngen ſind alltäglich. 

Im „Univerſal“ ſah man kürzlich eine witzige Karikatur: 
ſämtliche Deputierte ſaßen in Ritterrüſtungen auf ihren Plätzen 
und hatten das Viſier heruntergeklappt. 

In der letzten Revolution (von 1923) iſt es vorgekommen, 
daß ein Schullehrer zweitauſend Mann zuſammentrieb, ſie 
etwas einexerzierte, ſich der Regierung zur Verfügung ſtellte, 
Waffen erhielt und daraufhin als „General“ an der Spitze ſeiner 
Truppen ins Feld zog. Jeder macht ſich hier ſelbſt zum General. 
Stiegt die Regierung, die er unterſtützt, ſo wird der Titel nach⸗ 
träglich beſtätigt. 

„Ich weiß nicht, ob Ueberſälle in ver Hauptſtadt Mexito 
Sauſnt ſind als in anderen großen Städten. Aber auf jeden 

ſind ſie abenteuerlicher. öů‚ 
Geſtern wurde in der Hauptſtraße um die Mittagszeit ein 

Mann von vier Leuten angefallen, die ihn zwangen, einen Geld⸗ 
ſarck mit tauſend Peſos herzugeben. Heute morgen brach auf 
einem belebten Platz eine Frau zuſammen bei der man erſt 
nachträglich feſtſtellte, daß ſie ermordet worden war. Man 

ier einen kurzen Dolch, den man von hinten ſo ſchnell 
in das Herz ſtößt, daß das Opfer nicht mehr ſchreien kann. 

Die Zahl der Totſchläge und Morde iſt in Mexiko außer⸗ 
vebentlich hoch. Es kommen auf eine Million Einwohner etwa 
tanſend; (in Deutſchland drei, in Italien fünfundneunzig). 

Bankdirektor H. erzählte mir, daß er auf dem Wege zu 
ſeinem Hauſe (das außerhalb der Siadt liegt), ſchon viermal 
überfallen worden ſei. Ich: „Warum ziehen Sie nicht in die 
Stadt?, — H.: „Da kann mir das gleiche paſſieren. Außerdem 
habe ich mich an dieſe Ueberfälle gewöhnt. Ich nehme noch 
nicht einmal einen Revolver mit. Der einzige Schutz ſind zehn 
Peſo in der Taſche. Dieſe Leute werden nur böfe, wenn ſie ſich 

    
ů Ein neuer Weltrekord Bänmers. 

Der Hamburger Pilot Bäumer hat ſeinen eigenen Geſchwin⸗ 
digkeits⸗Weltrekord für Leichtflugzeuge ohne Paſſagier ge⸗ 
brochen. Er ſtartete heute mit ſeinem Flugzeug „Sauſewind“ 
um 19 Uhr 51 Minuten 52,8 Sekunden und legte die 100 Ki⸗ 
lometer betragende Flugſtrecke Borſteller Reunbahn—Neu⸗ 
münſter und zurück bis 20 Uhr 20 Minuten 12,6 Sekunden 
zurück. Damit erreichte er eine Stundengeſchwindigkeit von 
2•1 Kilometer, wodurch ſein alter Rekord um etwa 23 Stun⸗ 
denkilometer überboten iſt. — Unſer Bild zeigt den Piloten. 
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umſonſt bemühen.“ — Raubmorde ſind tatſächlich ſelten. E ů e 8 
ſpringt zu wenig dabei heraus. Es iſt viel einträglicher und fall 
ungefährlicher, Kinder reicher Eltern zu entführen und Löſe⸗ 
gelder zu verlangen. 

Ich habe heute nacht cine Verbrecherjaad miterlebt. Eine 
Bande von ſechs Mann war in eine Villa eingebrochen und 
wurde überraſcht, als ſie die geſtohlenen Sachen wehgſchafſen 
wollte. Die Burſchen warxen von einer prachlvollen Gelenkig⸗ 
leit. Einer ſprang vom Dach auf einen Balkon; ein anderer 
kletterte an einer Efeuwand boch und verſchwand mit einer 
Kehre. Etwa zwanzig Privatwagen ließen ihre Scheinwerſer⸗ 
Sucher ſpielen, um den Poliziſten, die mit Nachtwächterlaternen 
herumliefen, zu helſen Unter den Hunderten von Zuſchauern 
wurden Wetten abceſchloſſen, die alle ungünſtig für die Poli⸗ 
ziſten lagen. 

Schließlich wurden zwei von den Burſchen geſaßt. Belde 
ſahen verwegen aus, aber ſympathiſch. Eine Frau ſchlug dem 
einen auf den ſchieſen Hut, ſah ihn an und lachte, als vb ſie 
jagen wollte: „Wonn du dich nicht hätteſt faſſen laffen, würdeſt 
du mir gefallen.“   

Man wird hier, Poltititer, Mllitär, Verbrecher over ſpielt, 
man die Geſahr nicht liebt, Lotterie. Jedes Kind hat ſein 

Sotterielos in der Taſche und ſtürzt ſich jeden Sonnabend⸗ oder 
Sonntagmorgen auf die Gewinnlifte in der Zeitung. 

Das Syſtem iſt ſehr eigcnartig und ſo vurchdacht, daß man 
ſaſt von einer Lotterlekullur ſprechen Uame Denn W5 be⸗ 
reitet eine größere Enttäuſchung, als den Haupigewinn zu ziehen 
aber nur ein Zwanzigſtellos zu beſitzen? Alſo hat man enmal 
im Monat die Hauptgewinne (und damit den Preis der ganzen 
Loſe) ſo niedrig angeſetzt, daß jeder intſtande iſt, ſich ein ganzes 
Los zu kaufen. Auch iſt es unangenchm, eine Nummer zu be⸗ 
ſiten, die neben dem Hauptgewinn liegt, ſich nur durch die 
erſten Ziſſern unterſcheidet oder aber gerade die erſten Ziffern 
lamttiche Hoheitecwun HeigeDuß Lat Dieie verteſlt man faſt 
ämtliche Nebengewinne ſo, daß alle, die ein gewiſſes Recht 
haben, ent cht zu ſein, befriedigt werden. Gewüſf 

(Leo Matthias „Ausflug nach Mexito“. Verlag „Die Schmiede,“ 
Berlin.) ů 

  

300 Lodesvpfer in Palüftina. 
Die Verwliſtungen des Erdbebens. — Die 

Jernſalemer Univerſität zerſtört. 

Das mittlere Paläſtina wurde Montaa, wie bereits ne⸗ 
meldet. von einem Erdſtoß heimgeſucht, der 5 Sekunden 
währte und zahlreiche Menſchenopſer erforderte. Auf dem 
Oelbera wurden 4 Perſonen unter den Trümmern be⸗ 
graben. Stärker noch als in Jernſalem wurde der Erdſtoß 
in Fericho verſpürt, wo 3 Tonriſien beim Einſturz eines 
Hotels um Leben kamen. — Nach einer Meldung aus Kairo 
wurde dor, ebenfalls ein Erdſtoß reniſtriert. 

Die Meldungen, die aus der Umgegend einlauſen, laſſen 
erkennen, daßt es ſich bei dem Erdbeben um eine Kataſtrophe 
erſter Ordnung hanbelte, die eine große Anzahl von Men⸗ 
ſchenopfer gefſordert und bedeutenden Materialſchaden au⸗ 
gerichtet hat. Nach den bisherinen Feſtſtellungen ſind allein 
in der Stadt Nablus, 59 Kilometer nördlich von Jeruſalem, 
30, Perſonen ums Leben gekommen und weit über 250 ver⸗ 
letzt worden. In Jernſalem ſelbſt ſowic in den Vorſtädten 
ſind, wie bis jetzt ermittelt werden konnte, 26 Perſonen ge⸗ 
tötet und go verwundet worden. Auch aus Ain Karim kommt 
die Nachricht, daß dort 5 Perſonen von einſtürgenden Manern 
erſchlaagen wurden. ů 

Der Sachichaden in Jeruſalem hat ſich als ſehr beträchtlich 
berausgeſtellt. Das Heiline Grab die jüdiſche Univerſität, 
das Regicrunnsgebände und die Reſidenz des Hohen Kom⸗ 
miſſars Lord Plumer, ſowie eine große Zahl von Wohn⸗ 
häujern ſind ſchwer beſchädigt worden. Vicle Gebände ſind 
dem Einſturz nahre. Da die Ermittlungen der Behörden 
noch nicht abgeſchloſſen ſind, befürchtet man, daß die Zahl der 
wbe und Verwaundelen noch weiteren Znwachs erfahren 
wird. 

Die engliſchen Fliegerabteilungen unterſtützen wirkfam 
dic Hilfeleiftungen in den von Erbbeben betroffenen Orten 
Paläſtinas. In Hebron wurden vier Perſonen getötet. In 
etwa 20 Städten und Dörfern ſind Opfer an Menſchenleben 
au beklagen. 

Wie von Augenzeugen berichtet wird, wird die Zahl der 
durch das Erdbeben in Transjordanien getöteten Perſonen 
auf 300 geſchätzt. 

Die Opfer im Erzgebirge werden beigefetzt. 
Die Feiern in Berggießhübel. 

Dienstag nachmittag um 4 Uhr find in Bergaießhübel die 
Beiſetzung von 54 Todesopfern der Unwetterkataſtrophe ſtatt. 
Am Grabe ſprachen der Landesbiſchof Dr. Ihmels, der Orts⸗ 

  

geiſtliche und der Vertreter des Superintendenten. Es 
wohnten den Beiſetzungsfeierlichkeiten bei: der ſächſiſche 
Miniſterpräfident Dr. Held. zwei Vertreter der Reichs⸗ 
regierung und Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, ſowie Ab⸗ 
ordnungen des Reichsbanners, des Roten Fronkkämpfer⸗ 
bundes und der rechtsgerichteten Verbände. Die Zahl der 
Trauernden war ſehr groß. Heuie abend findet die Be⸗ 
erdigung weiterer Opfer ſtatt. 

E 

Das amerikaniſche Rote Kreuz hat feine aufrichtige Teil⸗ 
nahme an der Unwetterkataſtrophe im Erzgebirge tele⸗ 
graphiſch ausgedrückt und angefragt, ob ſeine Hilfe erwünſcht 
ſei. Das deutſche Rote Kreuz hat im Benehmen mit der 
ſächſiſchen Regierung auf das herzlichſte gedankt. 

Militäriſche Hilje. 

Seit Sonuabend nachmittag iſt die geſamte Dresdener 
Garniſon und das Magdeburger PNionierbataillvun im Un⸗ 
wettergebiet tätin, im ganzen 25 Offiziere und 700 Unter⸗ 
offiaiere und Mannſchaften. 

Der Reichsminiſter des Innern hat die von der Rei 
regicrung bewilligten Mittel zur Linderung der ſchr 
Unwetterſchäden der ſächſiſchen Regierung überwieſen. 
Teilbetrag iſt der preußiſchen Regierung für die auf preußi⸗ 
ſchem Gebiet entſtandenen Sachſchäden zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. Die Reichsregierung hat zwei Miniſterial⸗ 
direktoren vom Reichsinnen⸗ und Reichsfinanzminiſterium 
zur. Beſichtigung der auf ſächſiſchem Gebiet entſtandenen 
Tthäden entſandt. 

Das Unwetter über Parts. 
Das Montag⸗Unwetter hat insbeſondere in den Tele⸗ 

phoenämtern ſtarke Verheerungen angerichtet. Ein Abend⸗ 
blatt ſpricht davon, daß vier Monate nötig ſeien, um die 
entſtandenen Schäden auszubeſſern. Aus der Provin; 
über ein ſtarkes Anſiteigen der Flüße berichtet. 

      

kenswerte Tatſache, daß die Vorſehung, 

  

     

Vom Uuwetter im Erzgebirge. 
öů Die grauenvolle Verwüſtung. 

Die ülteſte Krankheit der Erde. 
Die Kur von Leproſe und Tuberkuloſe. 

Der auſtraliſche Sekretär für die Leper⸗Miſſionen, Re⸗ 
verend Walter J. Eddy, hat ſich durch ſeine Forſchungen weit 
bekanutgemacht, und darnm iſt ein von ihm veröffentlichter 
Bericht in Fach⸗ wie Laienlreiſen mit beſonderem Intereſſe 
aufgeuommen wordeu. Er gibt eine Siatſc Beſchreibung 
von der auſopſerungsvollen Arbeft, die unter den Unglück⸗ 
lichen verrichtet wird, welche von der furchtbaren, Seuche be⸗ 
fallen ſind, die er die „älteſte Krankheit der Erde“ nennt. 

Nach zuverläſſiger Statiſtik kommen auf China 500 000, 
auf Indien 350 000, auf Auſtralien 90000 und auf Korea 
25 000 am Ausſatz Erkrankte. In Mittel⸗Afrika aber iſt die 
Lage am furchtbarſten. Reverend Eddy nimmt, auch auf 
Grund perſönlicher Forſthungsreiſen, an, daß ſich dort unter 
je zehn Perſonen ein Ausſätziger befindet, Er iſt iufolge⸗ 
deſſen zu dem Glauben geneigt, daß dort die eieentliche Hei⸗ 
mat der Seuche iſt. Ueber die anderen Teile von Afrika und 
Stidamerika vermag er keine ſtatiſtiſchen Zifſern anzugeben. 

Aber Reverend Eoͤdy ſieht doch Licht im Dunkel. Es ſei 
jetzt definitiv feſtgeſtellt, daß ein Heilmittel gefunden ſei und 
von den verſchiedenen Heimen würden immer wieder Dau⸗ 
erd⸗Geheilte in großer Zahl entlaſſen. Es ſei eine bemer⸗ 

wie im Falle des 
Fiebers, gerade in den Ländern, in denen die Krankheit am 
vorherrſchendͤſten ſet, diejenigen Bäume am zahlreichſten 
wachſen laſſe, von denen das Heilmittel, das Chalmugra⸗ 
Oel, gewonnen werde. 

Der Reverend macht zum Schluß eine auffallende Be⸗ 
merkung: „Es iſt ſchwer, die Keime der Leproſe von denen 
der Tuberkuloſe zu unterſchetden. Beide Krankheiten ge⸗ 
hören einer Familie an und weichen denſelben Behandlungs⸗ 
methoden, d. h. der Anwendung von Oelen. Die Aerzte 
haben ein Heilmittel für die Leproſe geſunden, und ich ſehe 
nicht ein, warum nicht die Wiſſenſchaft bei ihrer Forſchung 
nach einem Heilmittel für die Tuberkuloſe auf demfelben 
Wege gehen ſollte.“ 

Narkotifieren mit Geſchoffen. 
Um wilde Tiere zu fangen. 

Der Leiter der zoologiſchen Abteilung des Stadtmuſeums 
in Chikago Kapitän W. Harrv, hat ein Geſchoß erſunden, 
mit dem man wilde Tiere narkotiſieren kann, um ſie lebend 
einzuſangen. Das Geſchoß iſt eine Hohlnadel, in deren 
Iunern ſich ein Reſerpoir fütr ein beltebiges Narkotikum be⸗ 
findet und das aus einem gewöhnlichen Fagdgewehr abge,⸗ 
jenert werden kann. Wenn das Pryiektil auftrifft, ſpritzt 
ſein Inhalt in den Körper des angeſchoſſenen Tteres. Das 
Oyfer wird betäubt und kann ſo leicht lebend gefangen wer⸗ 
den. Um ſchwere Verletzungen zu vermeiden, iſt die Durch⸗ 
ſchlagskraft des Geſchoſſes auf ein Minimum herabgeſetzt. 
Es war bisber ungemein ſchwierig, erwachſene Raubtiere 
lebend zu fangen, denn ſie ſind ſehr mißtrauiſch und gehen 
ſelten in eine Falle, haben ſie ſich aber doch gefangen, ſo 
fügen ſie ſich meiſt felbſt durch ihre Befreiungsverſuche 
ſchwere Verletzungen zu. 

Beim Shat überfahren. 
Das unhöfliche Auto. 

alltägliches Autounglück ereignete ſich in 
Dort wollte der 21jährige Chauffeur 

Stockmann aus Ni oſſau ſeine erſte Fahrt mit einer ihm 
überlaſſenen Autodroſchke beginnen und fuhr an. Ver⸗ 
jehentlich hatte er ſtatt des erſten Ganges den Rückwärts⸗ 
gang eingeſchaltet. Der Wagen glitt zurück und überfuhr 
eine dort an einem Tiſch ſitzende Geſellſchaft von Skat⸗ 
ſpielern. Der Gutsbeſitzer Seifert war ſofort tot. 

Ein nicht 
Maasheim in Sachſen. 

  

   

Konzertreiſe einer engliſchen Militärkapelle durch Deutſch⸗ 
land. Wie ein Londoner Blatt zu berichten weiß, ſind gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen mit der Kavpelle der Garde⸗Grena⸗ 
diere in London, der berühmteſten engliſchen Militärkapelle, 
im Gange, die die Kapelle für eine Konzertreiſe durch 
Deutſchland verpflichten ſoll. Es ſind allerdings noch manche 
Formalitäten zu erfüllen, ehe die offizielle Genehmigung 
für die geplante Konzertreiſe erteilt werden kunn. Eine 
endgültige Entſcheidung iſt desbalb bisher noch nicht erfolgt, 
das Londoner Blatt alaubt aber, das die Verhandlungen du 
einem Abſchluͤß führen werden. Der Dixigent der in Froge 
kommenden Kypelle iſt Leutnant G. J. Miller. b 

     



    

  

  

ů IDürtaceft, Mamdel, Pahuiſyafurt 

Ueber 800 000 Tonnen deutſche Schiffsnenbanten 
in Arbeit. 

Während ſich die Zahl der auf den deutſchen Werften im 
Bau befinblichen Schlffstonnage im Janunar b. O aitf etwa 
800000 unb im April d. J. 01 etwa 600 000 Br.⸗Reg.⸗To. 

e ſich bis zum Schlu⸗ bellef, hat, üſſe des, erſten Halbſahres 
1027 guf über 800 000 lnen Sber⸗i erhöht. Dieſe Summe 
verteilt ſich auf die einzelnen Werften wie ſolgt: 

Deſchimas, Bremen 90 000 Br.⸗Res.⸗To. 
miag, Weſermünde 47 00⁰ 

Deſchimag, Hamburg 10 0⁰⁰ 186 000 
BDlohm & Voß, Hamburg 145 700 
85 ichen, Elbin 108 000 
remer Vulkan, Vegeſack 91.550 

Deutſche Werſt, Hamburg 74 40⁰ 
Deutſche Werke, Kiel 46 00⁰ 
Germaniawerft, Kiel 80 00⁰ 
lensburger Schiffsbaugeſellſchaft 20 70⁰⁰ 
urinewerft, Wilhelmshaven 25 0⁰⁰ 
rerichswerft, Einswarden 12000 
tettiner Vulkan 11 000 

Howaldtswerke, Kiel 9800 
Nüscke & Co., Stettin 8 00⁰ 
A.⸗G. Neptun, Roſtock 75⁰⁰ 
Unterweſer A.⸗G., Weſermünde 6 50⁰ 
Oſtſeewerft A.⸗G., Stettin 6 0⁰⁰0 
Lübecker Maſchinenbau A.⸗G., Lübeck 5 800 
G. Seebeck A.⸗G., Wejermünde 4.5⁰0⁰ 
Stettiner Oderſeewerke, Stettin 21⁰0 
Union⸗Gießerei, Königsberg 190⁰0 
Schiffswerft von Henrny Koch, Lübeck 5²⁰ 
Danziger Werft, alies 20 5⁵⁰ 
Reiherſtieg — Deutſche Werft, Hamburg 500 
Jauſſen Schmilinſky, Hamburg 30⁰ 
Flenderwerft, Lübeck 8⁰⁰ 
H. C. Stülcken Sohn, Hamburg 20⁰ 
Norderwerft, Hamburg 2⁰⁰ 

Zuſammengeſtellt nach den nverſchiedenen Städten eraibt 
ſich folgendes Bild: 

Br.⸗Reg.⸗To. 
Hamburg 270 300 
Elbing 106 000 x 
Begeſack 9¹3⁵⁰ 
Bremen 90 000 
Siel 8³ 8⁰0 
Seſermünde 58 000 
Flensburg 29 7⁰⁰ 
Stettin 27100 
Wilhelmshaven 3 000 
Etuswarden 12 70⁰ 
Lübeck 5 6²⁰ 
Raſtock 750⁰0 
Königsberg 190⁰0 
Danzig 5⁵⁰ 

Son den hauptſächlich beteiliaten Großreedereien haben 
biervon in Auftrag gegeben: 0‚ 

Br.⸗Reg.⸗To. 
Norddeutſcher Llovd Td. 217 000 

bnra⸗Amerika-Linie bD. 202 000 
rg⸗Südamerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſ. rd. 41 000 
Linie rd. 44 000 

mdard⸗Oil⸗Compann rb. 36 U00 
Dremer Del⸗Transport-Geſellſchaſt rͤb. 27 000 
Reederei H. C. Horn, Flensburg rd. 16 800 

Insgeſamt ſind beſtellt worden: 
ür inländiſche Rechnung rbd. 660 000 Br.⸗Reg.⸗To⸗ 

r ausländiſche Rechnung rd. 150 000 BDr.⸗Reg.⸗To. 

Schließlich ſei noch die Geſamt⸗Tonnage nach der Art der 
Fahrzeuge geßichtet. Danach entfallen auf: 

Br.⸗Reſ.⸗To. 
Dampfer-Neubauten rb. 395 000 
Motorſchiffs⸗Neubauten rd. 254 000 
Tankſchiffs⸗Neubauten rd. 100 000 

rd. 30 000 Kriegsfahrzeuge 
Docks rͤ. 20 000 
Segler rd. 1000 

Es bat den Anſchein, als ob mit den jetzt vorliegenden 
Beſtellungen die Großreedereien ihr Bauprogramm im 
weſentlichen vorläufig abgeſchloſſen baben, ſo daß die Werf⸗ 
ken in der nächſten Zeit auf neue, große Aufträge kaum wer⸗ 
den rechnen können. Unzweifelhaft hat ſich aber auch mit 
dem jetzigen Auftragsbeſtand die wirtſchaftliche Lage des 
deutſchen Schiffbaues gegenüber den noch zu Anfang des 
letzten Quartals 1923 herrſchenden Verhältniſſen ganz ge⸗ 
waltig und in einem Maße gebeſſert, wie es ſich die Weriten 
bis vor kurzem nicht haben tränmen laſfen. 

Polniſche Eifensazubanten. 
Die Linien Gbingen— Bromberg uub Hehbenfalza—Wielnn. 

Der Verkebrsminiſter Romocki machte in einem Inter⸗ 
hiew über die polniſchen Eiſenbahnbauten ſolgenbe Wiit⸗ 
teiluugen. Die Teilſtrecke Gdingen—-Broms5 erg wird, 
kalls ſich keine unerwarteten Zwiſchenfälle ereignen, Ende 
1020 im ganzen Umfange fertiggeſtellt ſein. Von Sieſer Teil⸗ 
ſtreche ift der Abſchnitt Szerſt—Gak—Koseiersaua bereits be⸗ 
endet. Ungünſtiger liegen die Bauverhältniſſe auf der wei⸗ 
teren Teilſtrecke Hohenſalza—-Wielun. Hier wird die 
Fertigitellung der Banarbeiten durch finanzielle Schwierig⸗ 
keiten ſtark gehemmt. Die private Geſellſchaft, der die Re⸗ 
gierung die Konzeſſian zum Bau dieſer Strecke übertragen 
hatte, konnte ihren finanziellen Berpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen, ſo haß ihr die Regierung die Konzeſfion wieder 
Kecie ud ernch die nte Anſtolugſreece bn eigener 

i5 tehmen mußte. Die ußſtrecke bis Kalety 
(Stablbammer) ſoll durch den Ban eines zweiten Gleiſes er⸗ 

Settemese Ser dea Sreusbusder- Aernthor:, eüßs beußſhes * den urger Korribor“, alſo 
Gebiet ungeht, Mark angewachſen ißt. Leuthches 

Des weiteren erklärte der Verkebrsminiſter, daß die 
wachſenden Eiunahmen der polniſchen Bahnen ihm geſtatten 
werden, die wichtige Berbindung Gdingen—Oſtvberſchleſien mit eigenen Mitteln darchzuführen. Die Steigerung der 
Einnabmen aus den Eiſenbahnen entfalle weniger auf den 
Tranftiverkehr, der noch relatipv ichwach, und auf den Per⸗ 
ſonenverkehr, der in letter Zeit nicht unerheblich zurück⸗ 
gegangen fei, als auf den wachſenden Gäterverkehr. 

  

  

  Foriſchritte in den dentſc⸗-polniſchen BVerbaudlungen. 
Der deutſche Gelandte in Sarſ Rauſt befindet 

änr Zeit mieber in Berlin, um Uber den Saons der Deunieh 

Les behe wis er Sekagenseldei, üoit, V. Letien Heit au, „ wie der Iut zeiger“ hört, in 1. it auf 
Gebret des Kieberkelfangsrechtes 5511. 

ů truſts geſallen. 

bte ſpeziell wirtſchaftliche Seite der Berhandlungen zunächſt 
in den Grundlinien eine gewiſſe Klarbeit zu erreichen, ehe 
man zu einem Abſchluß det Bereinbarungen über das 
Niederlaifungsrecht ſchreiten kann. 

Zum Ableben Geheimtats Dr. Bergmann. 
Am Donnerstagmorgen verſchied der Gebeime Baurat 

Dr-Ing. Sieamund Beramann, der Begründer und 
Generaidirektor der Bergmann⸗Elektrizitätsgefellſchaft. Der 
Verſtorbene war neben Emil Rathenau und den Gebrüdern 
Siemens einer der erfolgreichſten Piontere auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik. In Thüringen geboren und Maſchtnen⸗ 
bauer von Beruf, arbeitete er vor einem halben Jahr⸗ 
hundert in den Ediſonwerken in Nordamerika und wurde 
ſchließlich Partner und Mitarbeiter des amertikaniſchen Er⸗ 
finders. In ben boer Jahren kam er nach Deutſchland 
zurück und grünbete die verſchiedenen Beramann⸗Geſell⸗ 
ſchaften, die ſpäter in der Bergmann⸗A.⸗G. zuſammengefaßt 
wurben. Die Hauptfabrikationsſtätten liegen im äußerſten 
Norden Berlins an der Bahnſtrecke Berlin—Oranienbura, 
in der Gegend von Roſenthal. Die Bergmann⸗Werke waren 
tmmer dafür bekannt, daß der ſcharfmacheriſche Geiſt, der in 
den benachbarten Borſigwerken araſſiert, in ihnen nicht Fuß 
jaſſen konnte. 

Beramann war ein Inbuſtrieller der alten Schule. Er 
hat ſich auch den Konzentrationsbeſtrebungen immer wider⸗ 
ſetzt. Mit fetnem Tode iſt ohne Zweifel eins der wichtiaſten 
Hinderniſſe für die längit geplante Bildunga eines Elektro⸗ 

  

  

Mie deutſch-franzöfiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Havas beſtätigt die Nachricht, daß die Beſprechungen der 

deutſchen und der franzöſiſchen Wirtſchaftsdelegation über 
den Abſchluß eines 12monatigen Handelsproviforiums fort⸗ 

ſetzt werden und daß beide Delegationen von dem Wunſche 
ſeſeelt ſind, ihre Arbeiten ſo rechtzeitig au beenden, daß das 

Abkommen des Parlament noch vor den Ferien unterbreitet 
werden kann. 

  

Eine neue deuiſche Bauk in Amerika. In Neunvork wurde 
vor einigen Tagen die Gründung einer neuen Bank, der 
„Internationalen Germanic Truſt Compann“ vollzogen. 
Die Bank arbeitet mit einem Kapital von 14 bis 15 Millionen 
Mark. Ihre Aufgabe ſoll darin beſtehen, daß ſie Einlagen 
von Amerikanern deutſcher Abſtammung entgegennimmt und 

E 

Werbefeier der Arbeiterſportler in Kalthof. 
Der Arbeiter⸗Turne und Sportverein „Glückauf“ in 

Kalthof hatte am Sonntag zu einer Werbeveranſtaltung 
eingeladen. Trotz des regneriſchen Wetters, das einige Ver⸗ 
geich fernhielt, kann man die Veranſtaltung als gelungen be⸗ 
zeichnen. 

Nachdem vormittags eine 1000⸗Meter⸗Stafette von Kalt⸗ 
höfer und Elbinger Genoſſen gelaufen war, verſammelten 
ſich nachmittags um 2 MUhr die Feſtteilnehmer zu einem Um⸗ 
zug durch Kalthof unter Vorantritt einer Muſikkapelle. An 
dieſem Umzug beteiligten ſich auch Genoſſen der Bruder⸗ 
vereine aus Ließau, Neuteich, Tiegenhof und Willenverg. 
Anſchließend ſanden turneriſche Vorführungen der Kalthofer 
Genoſſen am Barren ſtatt, an denen ſich auch einige Genoſſen 
der Freien Turnerſchaft Danzig beteiligten. uebungen am 
Rade bereicherten das Programm. Die von der Freien 
Turnerſchaft Danzig abends im Saale vorgeführten Frei⸗ 
Übungen fanden Sereun Beifall. Gen. A. Schmode ſprach 
im Rabmen der Beranſtaltung über die Sportbewegung und 
ihre Beziehungen zur Partei und den Gewerkſchaften. Bei 
Tanz und Turnerltedern blieben die Teilnehmer bis in die 
Morgenſtunden beiſammen. ů 

Das Kölner Tennisturnier beendet. 
Das Internationale Kölner Tennis⸗Turnier wurde am 

Montag beendet. In der Schlußrunde um die Meiſterſchaft von 
Köln im Dameneinzel gab es eine große Ueberraſchung, da es 
Frat Auſſem (Köln) gelang, die in großer Form befindliche 

au Friedleben (Berlin) ſicher in zwei Sätzen mit 6:2, 
6 2 zu beſtegen. — Auch die Herrenmeiſterſchaft blieb in Köln. 
da Hannemann im Endſpiel den Angloſiameſen Fiſher 
in vier hartumkämpften Sätzen (65: 2, 3:6. 6: 2, 6:3) zu 
ſchlagen vernochte. 

Einen dritten deutſchen Sieg erfochten im gemiſchten Doppel 
rl. Auſſem⸗Roldenhauer über Frau Mathieu⸗ 
onſjus mit 62, 7:5. — Im Herrendoppelſpiel um die 

Meiſterſchaft von Köln blieben dagegen Bouſfſus⸗Fiſher 
über Hannemann⸗Roldenhauer mit 6:1., 7:5, 3:6, 
6:8 ſiegreich. 

  

Iußball⸗Werbetug in Elbing. 
Am kommenden Sonntag, den 17. Juli, werden ſich zum 

erſten Male die Arbeiter⸗Fußballer des 12. Kreiſes, 3. Be⸗ 
Arks, 2. Gruppe in Elbing treffen. Samtliche Vereine. 
Braunsberg. Marienburg, Willenberg, Danzig, Obra, 
Langfuhr, Tiegenbof, Neuteich. Marienau. Tanniee. 
Horierbuſch, Krebsfelde, Kalthof, Mausdorf und die Elbinger 
Sportvereine haben bereits zugeſagt. Morgens 8 Uhr finden 
Sußballſpiele auf dem Jugendſpielpfas (Nord⸗ ſowie Süd⸗ 
ſeite am Oſtbahnhof ſtett. Das Haupttreffen am Rachmittag 
(Städtemannſchaft Danziga gegen „Vorwärts“⸗Elbing II ſoll 
den Beweis erbringen, wie weit die Arbeiter⸗Fnßball⸗Be⸗ 
wegung in unſerm Bezirk vorgejchritten it. Anſchließend 
Deitzua durch die Stadt, der die Sportler nach dem Feſtlokal 
-„Sanſonei“ fübri. Dortſelbſt Konzert. ſportliche Vorführun⸗ 
gen der Freien Turnerſchaft“ Elbing, des Rabkahrerbundes 
„Solidaritaät“ Ortsgaruppe Elbing und der „Freien Turner⸗ 
ſchaft Kalthof. Ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz 
wird das Feit beenden. 

Darziß gesen Elbins: Unentichieben. 
Am vergangenen Sonntag hatte die Schwerathletik⸗Ber⸗ 

einigung Danzig O7 den Bezirksmeiſter des 3 SBezirks im 
32 2-Kreis den Arbeiterſportklnb Elbing bier als Gaſt. 
Gleichzeitig feierte die Schwerakhletik⸗Vereinigung ihr 
W⸗jähriges Beitehen. Die Elbinger Mannſchaft gilt als die 
zweitbente im Oßten. Die Danziger Maunſchaft war aus drei 
Abteilungen enknommen. Die Danziger Mannſchaft bielt 
ſich tapfer. Das Schwergewicht, durch Reich vertreten, ver⸗ 
ſagte jedoch vollkommen. Den beſten Kampf des Tages 
lieferte wiederum der Sportgenonũe Swel, Abteilung 
Danzig mit Altersdorf⸗Elbing im Federgewicht. Bei 
den Ma nnſchaftskämpfen konnte den 1. Gang Danzig 
mit 8:6 für lich entſcheiben. Den 2. Gaug verlor Danzig 
mit 2 Punkten. Die Ergebniſſe ſind jolgende: Fliegen⸗ 

    ickrirte aemecht, ſedoch ericheint es erforderlick. ber ! gewicht: PFäber⸗Elbing gegen Fakpbs⸗Danzis: Sieger 

  

  

dieſe in erſter Linte ber deutſchen Kleininduſtrie und mitt⸗ 
beiinnig des Hianerneh iden kiegt in der Hans be ruftt⸗ SDie 

ig des Unternehmens liegt in der Hand des Präſibenten 
der National American Securities Co. Harold Aron. Das 
neue In uns fel ich a enge Füthlung mit dem Harriman⸗ 
Konzern und ſoll ſich auch für die Freigabe des in Amerika 
beſchlagnahmten deutſchen Etgentums verwenden. ů 

Zubetriebnahme der Etiſenbahnlinir Tanger—Jes. 
Wie Havas aus Rabat meldet, ſind die Probefahrten auf 

der neuen Eiſenbahnlinie Tanger—Fes günſtig verlaufen, 
ſo daß die Aufnahme des Perſonenverkehrs für die nächſte 
Woche geplant iſt. Man erwartet von dieſer Bahnlinie eine 
beträchtliche Förderung der wirtſchaftlichen Erſchließung 
Norbdamerikas. 

Rückgans der volniſchen Zuckerprobaktien. Die polniſche 
Zuckerkampagne 1028/27 zeigt das erſte Mal ſeit einer Rei 
von Jahren einen Produktionsrückgang. Nach den end⸗ 
gültigen ſtatiſtiſchen Daten beträgt dieſer Rückgang gegen⸗ 
über der vorjährigen Kampagne 20 000 Tonnen Die 
Zuckerproduktion ſtellte ſich ztffernmätig auf 502 900 Tonnen, 
iſt alſo um 10 Prozent niedriger als die Durchſchnittser. 
gung in den Jahren 1911/14, wäbrend ſich der Zuckerrüben⸗ 
anbau ſeitdem um 8 Prozent vergrößert hat. 

Ueber die zurückgehende polniſche Handelsbilanz hot das 
Resierungsblatt „Epokg“ den Vizedirektor der Banr Polſki 
interviewi. Direktor Miypnarfkt meint, daß die Paffi⸗ 
pität der Handelsbilanz durch den notwendig gewordenen 
Getreideimport herporgerufen ſei. Die weiſte ſei keinesweas 
kataſtrophal. Er glaube, haß der geeignetſte Weg zur Sta⸗ 
Diliſterung der Handelsbilanz die Valoriſierung der Sölle 
ſei, doch könnte dieſe nur allmählich erfolgen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 12. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich.) 
Weizen (130 Pfund) 16,00—16,25 G. Roggen 14,75 G, Gerſte 

4— L enkleie Oobe! . 
(Grobßhanbelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrel Danzis.] 

  

  

  

  

  

Sport „ Turnen Spiel 
Päber, Bantam. Kriſch⸗Elbing gegen Didſchuß⸗ 
Danzig; Sieger im 1. Gaug Didſchuß, 2. Gang Unentſchieden. 
Federgewicht: Steger in beiden Kämpfen Ewel⸗Danzig. 
Leichtgewicht: Krüger⸗Elbing gegen Plonikowſki⸗ 
Danzig: beide Kämpfe waren Unentſchieden. Mittelgewicht: 
Groß«⸗Elbing gegen Behnke⸗Danzis; 1. Gang Unent⸗ 
ſchieden, 2. Gang Behnke aufgegeben. Im Schwermittel⸗ 
gewicht ſiegte im 1. Gang Maſuk⸗Danzig über Kunkel⸗ 
Elbing; der 2. Gang blieb unentſchiedben. Schwergewicht: 
Kroll⸗Elbing ſiegte beide Male über Reich⸗Danzig. 
ſchtedenWileittr nerkündet mit 14: 14 Punkten ein Unent⸗ 
ſchieden. 1. * 

  

Reue Hühſlleltmgen der Arbeiterſportler. 
Beim finniſchen Bundesfeſt lief Wels⸗Magdeburg 400 

Meter Hürden in 60,.02 Sek., Freſe⸗Bremen lief 200 
Meter in 23 Sek. (23,4 Sek.). Beim 30jährigen Stiftungsfeſt 
des Männerturnnereins Weißwaſſer ſtellte Mehwals⸗ 
Rathenow mit 3.61 Meter (3.38 Meter) im Stabhochſoprung 
eine neue Bundeshöchſtleiſtung auf. In Prag warf die Ge⸗ 
noſün Fentſch⸗Dresden den Speer 31,95 Meter (2908 
Meter). Zum Kreisfeſt des 1. Kreiſes in Berlin lief die 
Mannſchaſt der Svortabteilung Lichtenberg mit Lehrt, 
Pahl und Andrä die 35L1000⸗Meter⸗Safette in der neuen 
SHöchſtleiſtuna von 8:22,3 Min. (8: 26 Min.). Die bevor⸗ 
ſtehenden Austragungen der Bundesmeiſterſchaften in Han⸗ 
noner laſſen waltere Höchſtleiſtungen erwarten. 

* 

Nener Weltrehord im Damenrückenſchwimmen. 
Bei den internationalen Schwimmwettkämpſen am Sonntag 

in Rotterdam verbeſſerte die Holländerin Fräulein van Turk 
den bisher von Sybill Bauer (Amerika) gehaltenen Weltrekord 
im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen für Damen von 1,224 auf 1.22. 

Alſtertegutta. 
Am Sonntag, dem zweiten Tage der Hamburger Alſter⸗ 

Regatta, kam das klaſſiſche Rennen in dem Hemburger Senats⸗ 
Achter zum Austrag. Der Berliner Ruderklub konnte ſeinen 
vorjährigen Sieg wieverholen und gewann das Rennen nach 
hartem Kampf mit nur ½ Sekunde Vorſprung vor der Kölner 
Rudergeſellſchaft 91 und Hanſa (Hamburg). Den Preis des 
Deutſchen Ruderverbandes im Vierer ohne Steuermann gewann 
der Berliner Ruderklub Hellas vor der Kölner Ruderge gleieh⸗ 
Den Zweier ohne Steuermann brachte im Alleingang glei⸗ 
falls Hellas (Berlin) an ſich 

Weitere Weltſingrekorde Bünmers. 
Auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel erwarb ſich ver Pilot 

Bäumer mit ſeinem Apparat „Sauſewind II“ zwei weitere 
Weltflugrekorde, den Weltgeſchwindigkeitsrekord für Leichtflug⸗ 
zeuge als Zweiſitzer mit 191,959 Kilometer pro Stunde und den 
Eun ce. iuszeuge als Einſitzer mit 188,943 Kilometer pro 

ndbe. 
  

Waͤgeners Proteſt abgelehnt. 
Die Boxiportbehörde Deutſchlands hat, wie nicht anders zu 

erwarten war, den Proteſt Rudi Wageners gegen die Ent⸗ 
ſcheidung im Kampfe gegen Clement (Schweiz) glatt amer aacht 
aus hgtette eiſt ontern berb er 1ctſachiich V 2Ä *— hten 
ausgeglitten i ſondern er i Ut einen rechten 

Halen ſchwer getroffen zu Boden mußte 

31 ben leichuibleliſchen Vundesmelterſchoften 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes am 13. und 14. in 
Hannover müſſen die Genoſſen, die an den Meiſterſe n 
teilzunehmen gedenken, ſofort ihre Meldung an den Genoſſen 
5H. Thomat, Danzig, Kampfbahn Niederſtadt, 
abgeben. Die Meldung muß enthalten: Vor⸗ unb Junamen, 
Verein. Eintritt in den Bund, Wohnung, Wettlampfart und 
Leiſtungen 1926/27 in derſelben. Letzter Einſendungstermin: 
Sonnabend, den 16. Juli, abends 8 Uhr. 

Schweden im Golf⸗Länderkantpl. Der Golf⸗Lände 
Schweden, Beulſelänt wure am Müiboch in Falersö — 
und ſah Schweden mit 7: 5 Punkten ſiegreich. 

 


